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Nr. 324. . Morgen: Ausgabe, 


Für unſere Abonnenten 
iſt der heutigen Nummer der „Bresl. Ztg.“ eine „Karke 
des Kriegsſchauplatzes in Ober ⸗Italien, vom Mincio bis 
Trieſt,“ beigegeben worden. 
2 Die Expedition der „Breslauer Zeitung.“ 
J AA ER TRUE VOPETIEEEES TE aBETEn 


D Militäriſche Briefe. 
Mähren und Niederöſterreich als Kriegsſchauplatz. 


Berlin, 13. Jull. Wenn die öͤſterreichiſche Nordarmee — das 
war unſere wiederholt vertheidigte Meinung — ihre Reorganiſation hin⸗ 
ter den Wällen von Olmütz verſucht, ſo muß die geſammte preußiſche 
Kraft gegen dieſen feſten Platz concentrirt werden. Nach den neueſten 
Nachrichten aber neigen auch wir zu der Anſicht, daß ſich der Rückzug 
der Nordarmee bis zur Donaulinie fortſetzen wird. 
| Den Ausſchlag hat jedenfalls die Haltung Italiens gegeben, welche 
nur die Detachirung von höchſtens der Hälfte der Südarmee nach dem 
nördlichen Kriegsſchauplatze geſtattet. Auch dieſe 60,000 Mann konnen 
früheſtens nach acht Tagen in den Verſchanzungen vor Wien concentrirt 
fein. Die Lücke in der Brennerbahn zwiſchen Innsbruck und Bogen 
bewirkt einen Zeitverluſt von mindeſtens fünf Tagen; deshalb werden 
die Truppentransporte aus dem Venetianiſchen nach Wien wohl nur auf 
einem Schlenenſtrange, über Trieſt, Laibach, Marburg, Grätz und den 
Semmering erfolgen. Die Entfernung von Verona nach Trieſt beträgt 
auf dieſem Wege etwa 42, von hier nach Wien 78, von Wien nach 
Olmütz 33, in Summa alſo 150—160 Meilen, ein Weg, deſſen Zu: 
rücklegung (den Uebergang von einem Bahnhofe zum anderen mitge⸗ 
rechnet) wenigilend drei Tage erfordert. Selbſt die größten Anſtren⸗ 
gungen — und die Leiſtungs fähigkeit der Semmering⸗Bahn iſt keine be: 
deutende — würden den Transport von 60,000 Mann in früheſtens 
14 Tagen bewirken können. Das Eintreffen der Südarmee in Olmütz 
vor Cernirung der Feſtung durch preußiſche Truppen wäre nicht moͤg⸗ 
lich geweſen, wenn auch die Depot⸗Bataillone ſchon zum größten Theile 
zur Nordarmee geſtoßen fein könnten. Das öfterreichiihe Obercommando 
hätte ſonach getheilt werden müſſen; die größere Armee hätte in dem 
verſchanzten Lager Schutz gefunden, während die kleinere, wenn auch 
aus den friſcheſten Kräften zuſammengeſetzte, das concentrirte preußifche 
Hauptheer höchſtens necken konnte und von einer geſchickten preußiſchen 
Führung die Vernichtung fürchten mußte. So groß nun auch die 
politiſche und moraliſche Bedeutung der Preisgebung ganz Mährens und 
des Erzherzogthums Oeſterreich bis zur Donau iſt, jo ſehr der Verluſt 
dieſer fruchtbaren Landſtriche die Ernährung und Unterhaltung der öfter: 
reichiſchen Truppen ſchädigt und die der preußiſchen erleichtert, ſo iſt doch 
die Lage Oeſterreichs ſo verzweifelt, daß es Alles preisgeben muß, um 
nur möglichſt zahlreiche Streitkräfte zur Deckung der Hauptſtadt zu 
vereinigen. 0 
Damit wird natürlich auch die Aufgabe unſerer Hauptarmee eine 
andere, als wir bisher vorausſetzten. Olmütz, deſſen verſchanztes Lager 
wegen feines ſtunden langen Umfanges ein ganzes öſterreichiſches Armee: 
Corps als Beſatzung erhalten wird, muß von einem mindeſtens eben fo 
ſtarken preußiſchen Truppencorps, wie der Königsſtein, Thereſienſtadt, 
Joſephſtadt, Königgrätz und Krakau beobachtet — nicht cernirt, noch 
weniger belagert — werden, während die Armee Alles aufbietet, Füh 
lung an der Klinge des Gegners zu haben vnd zugleich verſprengte öͤſter⸗ 
reichiſche Truppencorps abzuschneiden. Nach den neueſten Nachrichten 
werden unſere Corps fächerartig in Mähren ausgebreitet — ein Beweis, 


chrift 1% Far. 


Zum Sieges Dankfeſt. 


„Ein Sieg! Ein Sieg!“ So hört die Glocken rufen, 
In alle Lande trägts ihr eh'rner Klang! 
Millionen knieen an des Altars Stufen, 
„Ein Sieg! Ein Sieg! — heißt ihr Gebet, ihr Dank! 
In hohen Domen brauſt's in vollem Chor, 
Kanonen donnern's an der Menge Ohr: 
„Heil, Preußen, Dir! Du ſiegſt!““ — Des Glücks ſei das ein Zeichen: 
| Es weht fo morgenftiſch durch unſ're deutſchen Eichen! 


Heil, Preußen, Dir! Du feierſt hohe Siege; 
In großem Schwunge geht das Rad der Zeit! 
Der ſchoͤnern Zukunft ſei Du eine Wiege, 
Daß Deutſchland Dich zu ſeinem Retter weiht! 
Ob Thronen ſtürzen, feige Fürſten flleh'n, 
Laß gegen Dich die Soͤldnerſchaaren ziehen — 
Des Volks, des deutſchen Volks — o werde Du ſein Streiter, 
Ruf alle Geiſter wach! — Vorwärts! — So fiege weiter! 


„Ein Sieg! Ein Sieg!“ — Laßt alle Klagen ſchweigen, 
Nicht wilder Schmerz, — kein ſtumm verſchloßner Gram! 
Wohl farben Tauſend in dem blut gen Reigen, 
Manch junges Herz gar bittern Abſchied nahm! 
Die Erde dampft, von ihrem Blute roih,— — — 
Sie ſtarben Alle, treu bis in den Tod, 
Sie kämpften heil'gen Kampf in voller Mannesſchöne, 
Sie ſtarben ſchöͤnen Tod, die treuen Heldenſöhne! 


„Geſiegt!“ Auch über Trümmer, — Krüppel, — Leichen — 
Und Blut — — und Blut — — fo weit die Sonne ſcheint! 
Vor Grabesſchauern will die Freude weichen, 
Die Luſt verſtummt, — das trübe Auge weint; 

Ja! Fließet Thränen, ſchwer iſt der Verluſt, 

So wird fie leicht, die ſchmerzbeengte Brut! — 
Friſch zogen ſie hinaus, die Blühenden, Geſunden, 
Jetzt find fie bleich und krank, und tragen Todeswunden! 


„Ein Sieg! Ein Sieg!“ — Die Zeitung lernt verſtehen! 
Nicht eines Cäſars Kriegesgeißel heißts! 

Wo Preußens hohe Siegedfahnen wehen, 

Erbaut ſich eine Heimath deutſchen Geiſt's! 

Für Deutſchlands Einheit floß der Brüder Blut, 
Für dieſe gabt ihr euer höchſtes Gut! 

Ein Troſt ſei euch für das, was ihr im Sieg verloren: 
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Seen für den Raum einer 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


daß man im Hauptquartier über die Abſichten des Feindes noch nicht 


zuberläſſig unterrichtet if. Man taſtet noch umher. 
Während der linke Flügel auf Olmütz, alſo in's Marchthal, dirigirt 


wird, geht das Centrum im Thale der Zwittawa geraden Weges auf geben, die Verbindung mit Galizien iſt ſchon ſeit Wochen durch Sprem 7 
Brünn und Wien los und iſt der rechte Flügel auf Iglau dirigirt. gung der Brücke bei Oderberg abgeſchnitten; es befinden ſich alſo im 
Letztere Bewegung iſt entweder gegen verſprengte öſterreichiſche Truppen: | Beige der Oeſterreicher nur noch die beiden Stränge von Brünn und 

Bei Iglau] Olmütz ſüdlich, die ſich bei Lundenburg, an der Grenze von Mäbren 
vereinigen ſich allerdings mehrere Straßen, namentlich die Straße von und dem Erzherzogthum, vereinigen und dann im Marchthale bei Gän⸗ 


corps gerichtet, oder ſie ſoll nur eine Demonſtration ſein. 


Prag über die Sazawalinie nach Znaym über die Taya. 


Sazawalinie, wenn fie auch im Allgemeinen nicht ohne militäriſchen des nördlichen Ungarns aufnehmen. 
Werth it, hat nach dem Vordringen des preußiſchen Centrums in's garn wird allerdings durch eine preußiſche Beſiznahme von Gänferne 
Zittawathal gar keine Bedeutung mehr, und die Taya ift taktiſch viel] dorf nicht aufgehoben, da ſüdlich der Donau ein zweiter Schienenſtrang 
zu ſchwer zu vertheidigen, als daß eine geſchlagene Armee hinter ihr über Stuhlweißenburg nach Peſih führt. - 


Schutz ſuchen könnte. Wir glauben deshalb, daß General Herwarth 
ſich bald mehr nach links wenden und vielleicht über Tiſchnowitz das 
Schwarzawathal, in das die Zittawa bei Brünn mündet, und ſomit das 
Centrum erreichen, ſpäteſtens aber bei Znaym, das 10 ¼ Meilen von 
Iglau und 12 ½ Meilen von Wien liegt, dem Prinzen Friedrich Carl 
die Hand reichen wird. Die Richtung der Schwarzawa und Taya ent⸗ 
lang werden ſich beide Heerkörper vereinigen, um im Verein mit den, 
nach der Feſthaltung von Olmütz noch disponiblen Theilen der ſchleſiſchen 
Armee, durch das weite Marchthal über das Marchfeld gegen Wien 
vorzudringen. . 

Mähren und Nieder⸗Oeſterreich, das unſere Truppen jetzt durchſchrei⸗ 
ten, laſſen ſich in drei Terraſſen theilen, die den, in einem unſerer 
früheren Briefe erwähnten drei Stufen Oſtboͤhmens entſprechen. Der 
nördlichſte Abſchnitt zeigt genau dieſelbe orographiſche Beſchaffenheit, 
wie das Terrain, auf dem unſere Truppen Sieg auf Sieg errungen 
haben: ein niedriges, durch zahlreiche Hügel, Flüſſe und Teiche coupirtes 
Plateau, das viele Vortheile für die taktiſche Vertheidigung bietet, aver 
für den großen Krieg keinen wichtigen Abſchnitt bezeichnet. — Die f ü d⸗ 
liche Terraſſe, zwiſchen Donau und Taya, trägt einen ausgeprägten 
Gebirgscharakter und zahlreiche Querjoche mit Steilabfall zur Donau, 
ſo daß die Communication auf dem linken Ufer des Fluſſes außerordent⸗ 
lich erſchwert iſt. Die Folge dieſes Umſtandes war, daß der von Wiſten 
gegen Wien vordringende Gegner, ſo Napoleon 1805 und 1809, ſich 
ſtets auf dem rechten Ufer des Stromes hielt. Auf der Strecke von 
Wien bis nach der ungariſchen Grenze liegt das weite, ebene Marchfeld 
zwiſchen den Ausläufern des böhmer Waldes und der Donau. — Die 
mittlere Stufe, zwiſchen der Taya und der oberen Schwarzawa, reſp. 
der Hanna, trägt keinen ausgeprägten Gebirgscharakter, wenn ſie auch 
eine große Zahl von Kuppen und Gipfeln, tief eingeſchnittenen Thal⸗ 
rinnen und feilen Gewänden aufweilt. Die plateauartigen Höhen find 
meift bewaldet und bebaut. } 

Die Waſſerlinien haben für die Defenfive keine Bedeutung. Die 
Morch, welche ſtellenweis, namentlich ſüdwärts Göditz, wo ſie ſchiffbar 
wird, über 100 Fuß breit wird, weiſt ſogar der preußiſchen Armee ihre 
Operationslinie vor. Die Zuflüffe, welche die March von den kleinen 
Karpathen erhält, find ſämmtlich militäriſch werthlos. Die Taya, welche 
am Weſtufer der March die letzte Parallellinie dieſſeits der Donau zieht, 
bietet — wie erwähnt — der Nordarmee keinen Schutz, weil weder 
die Beſchaffenheit ihrer Uferränder die Vertheidigung unterſtützt, noch die 
Straßen an ihrem rechten Ufer die Communication der Heerestheile 
ermöglichen, 

Das Land iſt meiſt reich bebaut, beſonders in der waſſerreichen, 
fruchtbaren, jenſeits Olmüp gelegenen Hanna, wo der breitſtirnige, un⸗ 
wiſſende Bauer im Fett erſtickt. Namentlich bedeutend iſt der Getreide⸗ 
Reichthum und der Obſibau, während der Fleiſchbedarf zum Theil aus 


Habsburg verrieth uns — Dir nur folls gelingen, 
O, daß wir bald ſtatt Traum die Wahrheit ſchau'n! 
„Ein Sieg ward uns!“ — Vorwärts! zum Kampf, zum Tod! 
Durch Pulverdampf bricht ſchon das Morgenroth: 
„Wo deutſche Zunge klingt, ſoll man Ein Reich nur zählen! — — — 
„Ein Sieg it Dein! — Vorwärts! — Dann wird der Sieg 
nicht fehlen!“ H. W. 


„Bericht über eine Neiſe nach den Schlachtſeldern 

von Gitſchin und Königgrätz.) 

Greiffenberg in Schlesien, 11. Jull. Nachdem wir die reichen 
Gaben unſerer Milbürger und der Gemeinden Stöckigt, Schosdorf, 
Welkersdorf, und des Dom. Meffersdorf auf drei Wagen un: 
tergebracht hatten, fuhren wir am 5. Juli gegen 2 Uhr Nachmittags 
ab, erreichten gegen 1 Uhr Nachts Reichenberg, woſelbſt wir unfere 
Wagen unter dem Schutze der Hauptwache auf dem Markte auſſtellten 
und uns ſelbſt in 2 verſchiedenen Gaſthoͤfen unterbrachten. 

Früh um 4 Uhr begaben wir uns an den Bahnhof, um uns da⸗ 
ſelbſt über die zweckmäßigſte Fortſetzung unſerer Expedition zu befragen. 
Wir fanden am Bahnhof bereits ein buntes Treiben von Soldaten aller 
Gattungen, preuß. Bahnbeamten, Leichtverwundeten ꝛc. und wurden 
dann von einem Johanniter⸗Ritter ſofort erſucht, unſere Thätigkeit ihm 
zur Verfügung bei dem baldigſt zu erwartenden Zuge mit Verwundeten 
zu ſtellen; nachdem wir ibn aber über den Zweck unſerer Reiſe aufge⸗ 
klärt, wurden wir wieder entlaſſen. 

In Folge unſerer Erkundigungen ſetzten wir die Reiſe auf der gro⸗ 
ßen Kaiſerſtraße nach Turnau um 7 Uhr fort. Nachdem wir eine 
halbe Stunde gefahren, begegneten wir dem erſten Transport Gefange⸗ 
ner von mindeſtens 2000 Mann, denen in kurzer Zeit mehrere andere, 
zuſammen ca. 8000 Mann folgten. Die Leute ſahen meiſt niederge⸗ 
ſchlagen und hungrig aus. In Liebenau raſteten wir kurze Zeit und 
langten gegen 1 Uhr in Turnau an. 

Nachdem wir uns mühſam durch einen bedeutenden Wagenpark ge⸗ 
wunden, erreichten wir den Bahnhof. Der ganze Vorplatz, der Perron, 
die Güterſchuppen und alle Paſſagierräume waren von Verwundeten dicht 
beſetzt, unter denen ſich viele Schwerverwundete befanden. Wir trafen 
daſelbſt einen Johanniter⸗Ritter, Hrn. v. Mellenthin, der uns von 
dem Elend der armen Verwundeten in der Nähe des neuflen Schlacht: 
feldes eine ergreifende Schilderung machte und uns dringend empfahl, 
uns ſchleunigſt über Gitſchin nach dem Hauptverbandort Horzitz zu 
begeben und uns dort vom Hrn. Grafen zu Stolberg (Vorſteher 
des Johanniter⸗Ordens) weitere Inſtructionen hinſichtlich der Verabrei⸗ 


„Durch unſrer Söhne Tod wird Deutſchland neugeboren!“| *) Wir danken dem Gomite zu Greiffenberg für dieſen uns zugeſchickten 


„Der erſte Sieg!“ — Hoch, Preußens Aar, die Schwingen, 
5 Und breite ſie weit über Deutſchlands Gau'n! 


erſten Bericht einer Expeditionsreiſe nach den Schlachtfeldern in Böhmen 
und werden das betreffende Honorar als Beitrag für die . 


an Hrn. Ur. Born zu Greiffenberg einſenden. ed. 


 eitum 


Aber die ſerndorf (4 Meilen von Wien, 5 Meilen von Preßburg) das Bahnneg 


SETZE SEE 
Expedition: Herrenſtraße Nr 20 Außerdem Übernehmen alle Bon 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
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einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sountag, den 15. Juli 1866. 


Galizien und Ungarn gedeckt werden muß. — Die Fangbaren Coms f 
| municationen find zahlreich. Die Eiſenbahnverbindungen mit Böhmen ©) 
find durch die Beſiznahme von Böhm.⸗Trübau in preußiſche Hand ges: 
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Die Verbindung Wiens mit Uns 
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Die letzte und einzige deckende Linie vor Wien iſt alſo die Dona, 
die durch ihre Beſchaffenheit den Uebergang erſchwert und in allerfüngſter 
Zeit durch Schanzanlagen verſtärkt iſt. Die Redaction läßt eine Karte 
der Donaulinie, fo weit dieſe der Vertheidigung Wiens gegen einen 


erörtern, 


Breslau, 14 Juli. 


Schon am 8. Juli iſt die Hauptſtadt des „alten glorreichen Königreichs 
Böhmen“ von unſern Truppen beſetzt worden. Vor acht Tagen noch wären 
über ein derartiges Ereigniß ein halbes Dutzend Extrablätter erſchienen; heute 
bat man die Thatſache nicht einmal eines Telegrammes werth gehalten; wir 
erfahren die Nachricht fo nebenbei unter einer Menge anderer Meldungen. 
Baieriſche und öͤſterreichiſche Blätter hatten die Güte, uns die erſten authenti⸗ 
ſchen Nachrichten über die Beſetzung Prag's zu bringen: wir wüßten ſonſt — 
eine beiläufige Bemerkung der „Prov. ⸗Correſp.“ abgerechnet — heute noch 
nicht, daß unſere Truppen von der böhmiſchen Hauptſtadt feierlich Beſitz ge⸗ 
nommen. Unſere ganze Aufmerkſamkeit war auf den weiteren Vormarſch 
unſerer Armee nach Brünn und Wien gerichtet, worüber ſich der vorſtehends 
„Militäriſche Brieſ“ ausſpricht; Prag war Nebenſache, und es wurde auch 1 
nebenbei nur mitbeſetzt. Denn die im Mittagblatt mitgetheilte Nachricht des 
„Nürnb. Correſp.“, daß preußiſche Truppen von Prag aus nach Baiern mare | 
ſchiren ſollen, dürfte ſich wohl nicht beſtätigen. 5 

Nähere Nachrichten über die Kämpfe gegen die Baiern und das Bundes⸗ 
Armeecorps find uns bis jetzt (Nachmittags 5 Uhr) noch nicht zugekommen; 
überhaupt hat ſich heute den ganzen Tag über der Telegraph ſehr ſchweigſam 
verhalten. k 

Der Entſchluß der Italiener, Venetien nicht ohne Weiteres aus den Häne 
den Napoleon's anzunehmen und vollends nicht es mit einem Treubruch gegen 
Preußen, deſſen Siegen fie es allein verdanken, zu erkauſen, tritt immer ener- 
giſcher und allgemeiner hervor. Die „Italie“ insbeſondere nennt die Abtre⸗ 
tung Venetiens an Frankreich einen Act dumm⸗pfiffiger Berechnung. Die 
Verſchenkung Venetiens an den Kaiſer der Franzoſen ſei eine Comddie, um 
Oeſterreichs Eigenliebe zu ſchonen, Frankreich beanſpruche Venetien nicht, und 
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geordnetem Belang. Das Wort Venetien habe verſchiedene Bedeutungen. 
In Wien verſtehe man darunter den Reſt vom ehemaligen lombardiſch⸗dene⸗ 


chung unferer Ladungen zu erbitten, uns gleichzeitig aber auch erſuchle, 
unfere Mitbürger und die Bewohner unſerer Umgebung zu fortgeſetzur 
Mildthätigkeit per Telegramm aufzufordern, was auch ſogleich geſchehen. 4 
Nachdem wir dann an die hungernden Verwundeten etwas Brot 
und die friſchen Fleiſchwaaren, die durch längeres Aufbewahren leicht ver: 
derben konnten, vertheilt hatten und fie mit Waſſer getränkt, ſetzten wir 
unſere Reife nach Gitſchin fort. Schon waren wir an unzähligen 
verwüſteten Feldern, auf denen die Truppen bivouakirt hatten, vorüber 
gekommen und hatten verſchledene Kampfplätze geſehen und wohl Keiner 
von uns konnte ſich des Gedankens erwehren, warum gerade dieſe ente 
zückende Gegend mit ihren reichen Fluren, den zahlloſen Obſtbaumpflan⸗ 
zungen und der herrlichen Formation feiner Berge, die wie zu einem 
Paradies des Friedens geſchaſſen zu ſein ſchien, die Stätte ſo wilder 
Kämpfe werden murte! Bei dem Bade Wartenberg raſteten wir 
wieder kurze Zeit, um unſere Pferde zu füttern; ein großer Transport 
Gefangener, unter denen ſich auch viele Sachſen befanden, machte an 
derſelben Stelle Raſt. Viele von ihnen erzählten uns von der [rede 
lichen Schlacht bei Sadowa; mit welchem Heldenmuthe ſie ſelbſt gekämpft, 
wie aber dem unüberwindlichen preuß. Zündnadelgewehr und der Sie? 
gesgewißheit unſerer Truppen Alles hätte weichen müſſen. Ben; 
Im Bad Wartenberg (eine Kaltwaſſerheilanſtalt) fanden wir auß 
mehrere verwundete Preußen und Oeſterreicher; ein preuß. Hauptmann 
v. Borowski war ſo eben ſeinen Wunden erlegen. Mehrfach wurden 
wir befragt, ob wir dem „Patriotiſchen Vereine“ oder welcher Brüder 
[haft wir angehörten? als wenn es undenkbar wäre, daß freie B 
aus freiem Antriebe dem Gebote der Menſchlichkeit Folge leiſteten! 
Wir waren kurze Zeit weitergefahren, als wir das erſte Grab 
an der Chauſſee antrafen. Auf einem einfachen hoͤlzernen Kreuz ſtan⸗ 
den die Worte mit Bleiſtift geſchrieben: „Hier fanden 7 tapfere 
preußiſche und 11 öſterreichiſche Krieger den Heldentod!“ 
Daneben war ein einzelnes Grab, in welchem der tapfere Ulan Zach 
ruhte. Das nächſte von uns erreichte Dorf war faſt gänzlich abgebrannt 
und überall ſah man noch Spuren wilden Kampfes. Hinter dem Dorfe 
begann das eigentliche Schlachtfeld von Gitſchin, welches ſich in gro⸗ 
ßer Ausdehnung meiſt zu beiden Seiten der Straße bis in die unmit⸗ 
telbare Nähe der Stadt verlief. Daſſelbe war übrigens gänzlich auf⸗ 
geräumt, die Gräber, an denen wir vorüber kamen, waren der Erde 
gleich. Trotz des erfochtenen Sieges — wird man doch immer von 
einem wehmüthigen Gefühle ergriffen, wenn man die Stätten betritt, 
an denen fo viele Söhne, Brüder, Gatten ein frühes Grab fanden 
oder eines Theils ihrer Glieder beraubt, fortan ein verkümmertes Das 
ſein zu führen durch das Loos beſtimmt wurden! 5 
Nach 9 Uhr erreichten wir Gitſchin, eine ſchoͤne, gut gebaute 
Stadt, aber ſtockböͤhmiſch; wir hielten auf dem großen Marktplatze, der, 
wie in allen von den Ereigniſſen nahe berührten Orten, dicht mit War 
gen aller Art beſetzt war. — Wir meldeten uns beim Commandanten, 
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3 kein Keim des alten Giftkrautes zurückbleiben: die Abtretung Venetiens in 
den alten Grenzen löft die venetianiſche Frage noch keineswegs. 

Nachdem das miniſterielle Organ bei dieſer Gelegenheit Wälſchtyrol, wel⸗ 
ches ebenſo wie Toscana oder Piemont italieniſcher Boden ſei, mit aller 
Entſchiedenheit für Italien reclamirt hat, während es die Frage wegen Trieſt 
und Iſtrien noch als eine offene betrachtet, äußert es ſich in einem anderen 
Artikel noch dahin: die wiener Blätter befleißigten ſich, die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung in dem Wahne zu befeſtigen, durch die Abtretung Venetiens werde 
fie ihre Süd⸗Armee zur Verfügung bekommen; doch wähnen, Italien könne 
die erniedrigende Rolle, die man ihm zugedacht, annehmen, heiße eine ſonder⸗ 
bare Idee von ſeiner Ehre und Treue gegen den Bundesgenoſſen haben. — 
Was die Operationen der italieniſchen Armee betrifft, ſo weiß man noch nicht, 
ob auch die drei übrigen italieniſchen Armeecorps, gleich dem Cialdini's, in 
Venetien eingerückt ſind. Hinſichtlich der Oeſterreicher beſtätigt es ſich dem 


er 


„Conſtitutionnel“ zufolge, daß fie das Feſtungsviereck beinahe vollſtändig ge: 
0 räumt haben, um ſich nach dem Norden zurückzuziehen. 
5 Obwohl das Intereſſe, welches Frankreich an der Beendigung des preußiſch⸗ 
pelſterreichiſchen Krieges bat, inſofern ein leichtbegreifliches iſt, als man in den 
Taullerien an dem Fortbeſtande der Allianz zwiſchen Italien und Preußen 


* offenbar kein Gefallen haben kann, und als man zugleich das Preſtige zu 
verlieren fürchtet, wenn das Glück den preußiſchen Waffen noch länger gün: 
ſtig bleibt: fo iſt es andererſeits doch kaum zweifelhaft, daß man in Paris 
in dieſem Augenblicke ſelbſt nicht recht weiß, wie man dieſes Intereſſe befrie⸗ 
digen ſoll. „Man iſt“, ſagt eine pariſer Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“ 
ganz richtig, „bier ſehr verſtimmt, weil man fühlt, daß man ſich bereits ver⸗ 
fahren hat.“ Nichts deſto weniger ſind die unter „Paris“ gegebenen Mit⸗ 
ſbtziheilungen der „Preſſe“ über das franzöſiſche Friedensprogramm, welches den 
Bootſchaftern Preußens und Oeſterreichs vorgelegt worden fein ſoll, ſehr be⸗ 
aachtenswerthe Symptome. Sicher ift, daß die Eröffnungen des Prinzen Reuß 
in den Tuilerien einen ſchlechten Eindruck gemacht haben. 

Dagegen wird von öͤſterreichiſcher Seite die Auffaſſung, daß Oeſterreich 

wohl den Waffenſtillſtand, nicht aber den Frieden wolle, während es ſich mit 
Preußen gerade umgekehrt verhalte, ohne Anſtand beſtätigt, da man ſich in 
Wien bereits ganz beſtimmt auf die franzöſiſche Hilfe verläßt. Daß die Hoff: 
nungen der wiener „Abendpoſt“ hinſichtlich der „bewaffneten franzöſiſchen Me⸗ 
diation einſtweilen freilich noch ſehr verfrüht find, bedarf kaum eines weiteren 
Beweiſes. Ebenſo iſt es gewiß, daß die Unterhandlungen mit Italien 
nicht von der Stelle rücken, ſeitdem der Prinz Napoleon die Miſſion, den 
AJItalienern die ſofortige Beſitzergreifung des Feſtungsvierecks anzubieten, wenn 
ſſie den Waffenſtillſtand annähmen, mit aller Entſchiedenheit abgelehnt und 
dem Kaiſer bemerklich gemacht hat, daß Italien ebenſo gut eine Ehre zu wah⸗ 
xen habe, als Frankreich. 
AUnter den engliſchen Blättern nimmt die „Poſt“ immer entſchiedener für 
Deſterreich Partei, wogegen der jetzt officidſe „Herald“ ſich über die deutſche 
und italieniſche Frage ganz ausſchweigt. Der „Globe“ iſt der Anſicht, daß 
das Manifeſt des Kaiſers von Oeſterreich Krieg bedeute, ſpricht aber die 
Hoffnung aus, daß eine bewaffnete Vermittlung — die ja nur der Anfang 
eines Weltkrieges wäre, — nicht von den Tories unterſtützt werden möchte. 
Dia jedoch dieſe, die Feinde der Einheit Italiens, jetzt einmal am Ruder ſeien, 
ſo müſſe die Nation wachen, daß kein Schaden geſchehe. 

Aus Amerika giebt man die wiederholte Verſicherung, daß der Conflict 

zwiſchen den Executiven und Legislativen noch lange nicht beigelegt iſt, daß 
aber jene vorausſichtlich doch noch den Kürzeren ziehen werden. Der Präſi⸗ 
dent, fügt man hinzu, hat nicht einmal mehr den Schatten einer Ausſicht auf 
Erfolg für ſich; er wird 1868 ohne jede Schwierigkeit beſeitigt werden und 
anhangslos vom politiſchen Schauplatze abtreten. Dagegen erkennt man es 
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1 dankbar an, daß er jetzt die Bill unterſchrieben hat, welche die Bundeslände⸗ 
keien in den Staaten Alabama, Miſſiſſippi, Louiſiana und Florida zur un⸗ 
1 entgeltlichen Ueberlaſſung an wirkliche Anſiedler verfügt. Durch die Ausfüh⸗ 
Be rung dieſes Geſetzes wird nunmehr die Sclaverei gründlicher zerſtört, als 

durch die fteiſinnigſten Proklamationen und Decrete. Sind auch, fo ſagt man 


mit vollem Rechte, durch Johnſon's Schuld die großen Gütercomplexe des 
Südens nicht zerſplittert und iſt ſomit für's Erſte wenigſtens die dortige Ari⸗ 
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ſeokratie intact erhalten, ſo ſchafft das neue Geſetz doch bei dem Reichthume 
Arnd der großen Zahl der vorhandenen Acker wenigſtens eine halbe Million 
S = freier, unabhängiger Bauerngüter. Natürlich werden vorzugsweiſe die Schwar⸗ 
N 

3 der uns mit einer Anweiſung auf Quartier für uns und die Pferde 
* zum Bürgermeifter ſchickte; wir ſollten an vier verſchiedenen Plätzen in 
der Vorſtadt. untergebracht werden, inzwiſchen hatten wir indeß wieder 


einen Johanniter⸗Ritter, Herrn v. Werther, angetroffen, der ſich unfrer 
\ Dr ſehr freundlich annahm, unſere Wagen auf einem der Hoͤfe des Wallen⸗ 

ſeein'ſchen Schloſſes auffahren und die Pferde daſelbſt einſtellen ließ, uns 
fſelbſt aber in einem nahe gelegenen guten Gaſthof, in dem wenig Tage 
zuvor Se. Maj. der König gewohnt, ein ihm zur Dispoſition ſtehendes 
Zimmer einräumte, in dem wir, die Betten theilend, ein nothdürftiges 
5 Uaterkommen fanden. — Die Aerzte baten uns dringend um etwas 


. Chloroform, Chlorkalk, Wäſche und einige Erfriſchungen für Schwer: 
Der eine Schloßhof 


kranke, die wir ihnen bereitwillig verabreichten. 
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8 ur wieder auf. 
in einem Stalleimer fo viel, um uns auf dem Schloßhofe ſammtlich 
etwas waſchen zu können. — Auf dem Hofe des Schloſſes fland auch 
eine Anzahl einfacher ſchwarzer Särge bereit, um die in der Nacht ihren Wun⸗ 
den Erlegenen aufzunehmen. Wir vertheilten nun an die meiſt nicht 
ſchlafenden Verwundeten einige Cigarren, an diejenigen mit Geſichts⸗ 
Wunden etwas Chocolade, und fuhren um 4 Uhr nach Horzitz weiter. 
BR Sn Gitſchin ſelbſt ſahen wir an vielen Häufern die Spuren von Kugeln 
und mancher anderen Zerſtörung. 
Der Weg nach Horzitz war weniger intereſſant, ein greiffenberger 
922 Poſtillon und eine kleine Geſellſchaft Friedeberger, die wir antrafen, 
freuten ſich mit uns der Begegnung. — Gegen 10 Uhr langten wir 
in Horzitz an, meldeten uns ſofort beim Herrn Grafen zu Stolberg, 
der auch ſogleich bereit war, unſere ganze Sendung in fein Depot auf: 
zunehmen und uns dann wieder heim reifen zu laſſen; nachdem wir 
ihm aber mitgetheilt, daß wir möͤglichſt perſönlich den Bedürftigen die 
5 Gaben verabreichen mochten, und uns empfohlen wäre, die Plätze in 
unmittelbarer Nähe des Schlachtfeldes zu beſuchen, dirigirte er uns nach 
Nechanitz. — Horzitz ſelbſt wimmelte zwar von Verwundeten, da aber 
FR der Herr Graf zu Stolberg daſelbſt fein Hauptquartier und General: 
Depot aufgeſchlagen, fo hielten wir es durchaus nicht für nothwendig, 
daſelbſt von unſerm Vorrath etwas abzugeben. Für uns gab es in 
Horzitz weder etwas zu eſſen noch etwas zu trinken. 
Wir ſetzten unfere Reife während eines furchtbaren Gewitters fort 
und laugten gegen 2 Uhr in Nechanitz an. Nechanitz iſt ein kleines 
Städichen von höchſt trauriger Phyſiognomie und liegt ſchon im Be: 
keeich des Schlachtfeldes. Der Commandant, Herr Hauptmann 
v. Stammer führte uns vor das Amtsgebäude, welches zum Lazareth 
28 eingerichtet war, woſelbſt wir unſere Wagen theilweiſe abluden; nachdem 
wir aber gehört, daß in einigen nahgelegenen Orten die Noth noch 
weͤt größer fei als in Nechanig ſelbſt, gaben wir an einen Lazareth⸗ 
AJnſpettor (der Stabk arzt ließ ſich drop wiederholter Bitten nicht bei 
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zen ſich die Beſtimmungen dieſes Geſetzes zu Nutze machen und ſich dadurch] ſchwankte, als die Ziethen⸗Huſaren nnd Garde-Dragoner ber 


von den Pflanzern unabhängig ſtellen. Was dem befreiten Neger bisher ger 
fehlt hat, um vollſtändig frei zu fein, das erhält er jetzt durch dieſes ſüdliche 
Heimſtättegeſetz; ſelbſt der verſtockteſte ſüdliche Junker wird fortan in eigenem 
Intereſſe ihn als freien Menſchen ehren und, ſelbſt wenn er wollte, nicht mehr 
die Macht haben, ihn in die frühere Machtloſigkeit herab zu drücken. 
nn . —————— —— 
Vom Kriegsſchauplatze. 
II. 

Hauptquartier Czernahora, 12. Juli. Brünn iſt heut Vor⸗ 
mittag durch die Truppen der erſten Armee beſetzt worden; morgen 
kommt das Hauptquartier des Königs nach Brünn. Der franzöfifche 
Botſchafter Benedetti begleitete den König nach Czernahora. Der 
Vormarſch der zweiten Armee zwiſchen Olmütz und Brünn und der der 
Elbarmee auf Iglau dauert ununterbrochen fort. (Wolff's T. B.) 


t Görlitz, 13. Juli. [Die genfer Convention und die 
öͤſterreichiſchen Verwundeten. — Das 31. Regiment. — 
Verfolgung der Oeſterreicher. — Ein Cavalleriekampf. — 
Verwundete Offiziere. — Amulette. — Schlachtfeld Reli: 
quien. — Oeſterreichiſche Kanonen.] Daß die Oeſterreicher 
bei ihrem Rückzuge nach der Schlacht bei Königgrätz auf einem Ver⸗ 
bandplage 1135 zum großen Theil ſchwer Verwundete zurückgelaſſen 
haben, von denen der größte Theil den Hungertod geſtorben iſt (), 
weil der Verbandplatz erſt nach einigen Tagen aufgefunden wurde, — 
iſt eine Thatſache, die von hier angekommenen erkrankten Aerzten unſe⸗ 
rer Armee beſtätigt wird. Auch in einem hieſigen Lazareth liegt ein 
verwundeter Oeſterreicher, den die öͤſterreichiſchen Lazarethgehilfen bis 
auf's Hemd ausgezogen ſeinem Schickſale überlaſſen 
haben. Man kann dieſe Unmenſchlichkeit kaum begreifen, und ſelbſt 
der Nichtbeitritt Oeſterreichs zur genfer Convention erklärt ſie nicht 
vollſtändig. Unſere Aerzte würden ſich gewiß eher gefangen nehmen 
laſſen, als daß ſie ihre Verwundeten in völlig hilfloſem Zuſtande 
zurückließen. Aber die öͤſterreichiſchen Aerzte, die unter dem Sani⸗ 
tätsoffizier ſtehen, welcher die ganze moraliſche Verantwortlichkeit trägt, 
und alſo nur als techniſche Beamte angeſehen werden, fühlen ſich von 
der Verpflichtung frei, ſelbſtthätig zu verfahren. Man ſieht das auch 
an einigen öͤſterreichiſchen Aerzten, die mit ihren Regimentern in der 
Schlacht gefangen genommen find. Sie halten ſich, wie mir Rei⸗ 
ſende erzählen, in den überfüllten Lazarethen am Kriegsſchauplatz von jeder 
Thätigkeit, die ihnen nicht geradezu befohlen wird, fern. Daß Oeſter⸗ 
reich der genfer Convention nicht beigetreten iſt, iſt nicht nur ein neuer 
Beweis dafür, daß von jener Seite die Principien der Humanität nicht 
anerkannt find, ſondern auch dafür, daß die öſterreichiſchen Aerzte nicht 
in eben ſolcher Achtung ſtehen, wie die unſrigen. — Das 1. Thürin⸗ 
giſche Infanterie⸗-Regiment Nr. 31 iſt in dem kurzen Feldzuge 
ſchwer geprüft. Sein Commandeur, der wegen feiner Humanität be: 
liebte Oberſt v. Freybold wurde am Morgen des Gefechtes bei Po: 
dol ſchwermuͤthig und endete fein Leben; der Oberſtl. v. Drygalsky, 
dem das Commando übergeben war, fiel beim erſten Vorgehen des 
Regiments an der Spitze ſeiner Truppen, und daſſelbe Schickſal hatte 
der neue Commandeur in der Schlacht bei Sadowa, in der das Re⸗ 
giment ſchwere Verluſte erlitt. Nach den Mittheilungen hier im Laza⸗ 
reth befindlicher Offiziere wäre der Verluſt der Oeſterreicher an Todten 
und Verwundeten in der Schlacht bei Koͤniggrätz ein weit größ rer ge: 
weſen, wenn nicht der König beim Beginn der Verfolgung der Feinde 
den beſtimmten Befehl gegeben hätte, das Schießen mit Kanonen, 
das unter den dichtgedrängten Haufen der Fliehenden ſchauerliche Ver⸗ 
heerungen anrichtete, ſofort einzuſtellen. Das iſt ein Zug der Menſch⸗ 
lichkeit, auf den wir bei den Oeſterreichern wohl nicht zu rechnen ge⸗ 
habt hätten. — Eine der großartigſten Epiſoden in der Schlacht bei 
Königgrätz iſt nach dem Urtheil eines Offiziers vom 11. Ulanenregi⸗ 
ment der Kavalleriekampf am Abend des 3. Juli geweſen. Es 
fand dort ein Kavalleriegefecht ſtatt, wie es ſchwerlich in der Geſchichte 
der Schlachten verzeichnet ſteht. Drei preußiſche Kavallerie: 
Regimenter hatten die öſterreichiſche Reſerve-Kavallerie aus Küraffier: 
und Ulanen⸗Regimenter beſtehend angegriffen, und der Kampf 


uns ſehen) nur das ab, um was er dringend bat und brachten die 
andern Sachen dann wieder auf die Wagen. Alsdann begaben wir 
uns in die Kirche, wo einige Hundert größtentheils ſchwer Verwundete 
lagen, und als wir daſelbſt hörten, wie ſehr die Aermſten ſich nach 
einer Erfriſchung ſehnten, ſteckten wir ſchleunigſt ein Faß Bier an und 
erquickten damit, indem wir gleichzeitig jedem etwas Weißbrodt gaben 
und Cigarren vertheilten, alle Inliegenden. 

Nach einer Stunde hatten wir das Schloß Prim erreicht, vor dem 
Schloße liegt ein großer Park, in und um denſelben mußte ein furcht⸗ 
barer Kampf gewüthet haben, von dem die Granatſplitter, die zer: 
ſchoſſenen Bäume und Geländer, die Blutlachen und der Geruch Zeug: 
niß ablegten. Die Brennerei und Wirthſchaftsgebäude waren abge⸗ 
brannt, nur das Schloß und einige Scheunen waren erhalten und 
wenige Bauernhäuſer. 

Der Stabsarzt empfing uns ungemein freundlich und war locher⸗ 
freut über die ſo dringend beduͤrftigen Hilfsmittel, welche wir mit uns 
führten und von denen wir ihm den größten Theil übergaben; es lagen 
mehrere hundert meiſt ſchwer Verwundete in der Kapelle und allen 
Räumen des Schloſſes. — Sämmtlichen wurde von uns perſöͤnlich, 
je nach Befinden und Bedürfniß Bier, Wein, Wurſt, Brost, Chocolade, 
eingemachte Früchte, Tabak und Cigarren verabreicht, wofür uns man⸗ 
cher dankbare Blick und viele heiße Dankesworte wurden. 


Der Stabsarzt war indeß menſchenfreundlich genug, um uns nicht 
zu verſchweigen, daß in dem nahegelegenen Problus das Elend noch 
größer ſei; ein Theil unſerer Geſellſchaft begab ſich deshalb mit dem 
Reſte unſerer Erfriſchungen, beſtehend in Brodt, Butter und Wein, 
Säften und Eingemachtem ꝛc. nach 7 Uhr an jenen Ort. Wir hatten 
dazu ein Paar Trainpferde requirirt, der Weg war aber bei dem ftıd: 
menden Regen kaum paſſirbar, die Pferde mußten wir führen, um nur 
durchzukommen. Aber wie freuten wir uns, daß wir dieſen Weg nicht 
geſcheut! Der Arzt, dem wir bei der Einfahrt in das Dorf begegneten, 
war ſelbſt ganz gerührt, daß nun endlich etwas Hilfe kam. In dem 
Orte lagen dicht zuſammengedrängt in der Kirche und den nicht ver⸗ 
brannten Gebäuden an 600 Verwundete, einzelne noch unverbunden. 
Viele, die erſt Tags vorher und am Morgen faſt verſchmachtet unter 
Todten auf dem Schlachtfelde aufgefunden worden, waren ſchon geſtor⸗ 
ben, 3 Aerzte und wenig Pfleger und der alte würdige Geiſtliche des 
Ortes konnten unmoglich den dringendſten Bedürfniſſen abhelfen. Die 
Aerzte ſelbſt hatten bei ihrer Rieſenarbeit nichts als ſchwarzes Commiß⸗ 
brodt und etwas dünne Bouillon, es fehlte an Graupen, Reis und 
Erbſen, kurz an Allem, keiner der Aerzte hatte auch nur eine Cigarre! 
Die armen Verwundeten hatten den ganzen Tag noch nichts Anderes 
bekommen, als wenig Commißbrodt und wenig klare Brühe; wie viele 
von ihnen waren, wenn ſie geſchlafen oder zu erfchöpft geweſen, vielleicht 
ganz vergeſſen; ein Wunder war es deshalb wohl nicht, als wir mit 
dem Arze die Kranken beſuchten, daß fie nach Brodt und einem Trunk 


beieilten. An 6000 R.iter kämpften gegeneinander und es war ein 
unbeſchreibliches Gewühl; endlich hieben ſich die Oeſterreicher den⸗ 
noch unter furchtbaren Verluſten hervor, ſie ſchlagen ſich in der helden⸗ 
müthigſten Weiſe, aber zu ihrem Unglück waren ſie auf der Seite durch⸗ 
gebrochen, wo die preußiſche Armee ſtand. Die preußiſche Caoallerie 
verfolgte ſie und die Regimenter wurden völlig aufgerieben. — In dem 
hieſtgen Offizier⸗Lazareth iſt bereits ein Verwundeter, Hauptmann Pierer 
aus Altenburg, vom 31. Regiment, ſeinen Wunden erlegen. Heute iſt 
der Landwehr⸗Lieutenant Wernicke (Aſſeſſor in Gardelegen) hier ſchwer 
verwundet eingetroffen, der ohne eine glückliche Exartleulation des Ober⸗ 
ſchenkels nicht zu retten ſein wird. — Einen eigenthümlichen Eindruck 
macht es auf die Beſucher der Lazarethe am Kriegsſchauplatze, daß die 
verwundeten Oeſterreicher in der Regel Amulette, die ſie von ihren Geiſt⸗ 
lichen erhalten haben wollen, bei ſich führen, Amulette, die nach ihrer 
Anſicht ſie gegen jede Wunde ſchützen ſollten. Die armen Menſchen 
haben den Glauben an die Unzuverläſſigkeit ſolcher Mittel in die Hand 
bekommen. — Die von den Schlachtfeldern zurückkehrenden Reiſenden, 
deren Zahl mit jedem Tage wächſt, weil für die Eiſenbahnbeförderung 
Görlitz noch immer der Hauptpunkt iſt, bringen maſſenhaft von dort 
Kugeln, Granatſplitter, zerbrochene öſterreichiſche Adler, Federn von den 
Hüten der Kaſſerjäger ꝛc. mit, die als Reliquien vom Schlachtfelde ſehr 
geſucht find. Uebrigens hört man von allen Seiten, daß die Plüns 
derung der Leichen durch die Böhmen in erſchreckender Weiſe 
ſtattfindet. Einige große Reliquien, Acht öſterreichiſche Kanonen, die dei: 
der wegen fehlender Munition nicht für uns brauchbar ſind, paſſirten 
heute Nachmittag 5 Uhr hier durch. N 


[Die „Times“ über die Schlacht bei Sadowa.] Der 
Special⸗Correſpondent der „Times“, der ſich bei der öͤſterreichiſchen 
Armee befindet, hat nun auch feine Berichte über die Schlacht bei 
Königgrätz eingeſandt. Dieſelben datiren aus Hohenmauth vom 
4. Juli und Leitomiſchel und Zwittau vom 5. d. und füllen 
7% Spalte des großen Blattes. Eben fo berichtet der militärische 
Correſpondent der „Times“ bei der öͤſterreichiſchen Armee, drei Spalten 
lang, zuerſt aus Königgrätz vom 2. d., dann aus Horzitz vom 4. d. 
und ſchließlich aus Brünn vom 6., von wo er ſich einſtweilen nach 
Wien zurückziehen will, um den weiteren Verlauf der Dinge abzuwar⸗ 
ten. In ihrem, am 11. d. erſchienenen erſten Leitartikel bemerkt die 
„Times“: 

„Sadowa war ein zweites Waterloo in ſtrategiſcher 2 — wenn nicht 
zuch in ſeiner Entſcheidung für das Schickſal eines Kaiſerreiches. Unſere 
Correſpendenten bei der öͤſterreichiſchen Armee ſcheinen freilich zu glauben, 
daß die Schlacht doch noch auf jener Seite hätte gewonnen werden können. 
Die öſterreichiſche Cavallerie, vielleicht die beſte der Welt, war kaum dabei be⸗ 
theiligt, und wäre ein Murat dageweſen, um ſie gegen die anſtürmenden Co⸗ 
konnen des Kronprinzen zu führen, fo wäre die Sch acht wohl noch gewonnen 
worden. Die Gelegenheit, wenn fie da war, ging verloren, die ganze Armee 
sing zurück auf der Straße nach Königgrätz, und das Gedränge in dieſe 
Eitadelle über die Pontonbrücken, welche über die Elbe geſchlagen worden, 
war in größerem Grade eine Wiederholung der Schrecken des Rückzuges von 
Leipzig. Das Schickſal des Tages ward durch die Ankunft der ſchleſt⸗ 
ſchen Armee beſtimmt, und vermuthlich iſt die Leichtigkeit, womit dieſelbe 
den rechten Flügel der Oeſterreicher warf, der Gewalt des Zändnadelgewehrs 
zuzuſchreiben. Der Fehler in ſtrategiſcher Hinficht, den man General Benedek 
vorwirft, Lipa und Chlum nicht gehbrig gedeckt zu haben, iſt wahrſcheinlich 
eher dem Mangel an Mitteln zuzuſchreiben. Die ſchleſiſche Armee war 
eine neue ins Gefecht eintretende Macht, und da die Preußen nach ihrer 
eigenen Schätzung ſchon 191,000 Mann ſtark waren, fo ſtand General Benedek, 
abgeſehen von dem Nachtheil in der kleinen Waffe, in Gefahr, überwältigt zu 
werden. Die öͤſterreichiſche Artillerie war ſehr wirkſam, wie zugegeben wird, 
und hat argen Schaden angerichtet. Der Unfall der öͤſterreichiſchen 
Armee an den Ufern der 1 1 iſt ein neuer Beweis ihrer 
ſchlechten Strategie, indem ſie die Preußen in den Päſſen von Sachſen 
und Schleſien nicht aufhielten, denn alle die Niederlagen, welche ſich E 
folgten, beweiſen, daß nur da, wo die natürlichen Vortheile die Vortheile der 
Waffen ausglichen, eine Gleichheit zwiſchen den Kämpfenden vorbanden war. 
Die Ueberlegenheit des Zündnadelgewehrs iſt alſo durch die Schlacht von 
Sadowa nicht discreditirt.“ 


Prag, 8. Juli. [Die Beſetzung der Stadt durch die 
Preußen.] Wie ein Lauffeuer durcheilte geſtern die Stadt die fichere 


Kunde, daß der Einmarſch preußiſcher Truppen bevorſtehe. Ein zahl⸗ 
loſes Publikum durcheilte die Straßen der Stadt und ſammelte ſich 
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wir denn auch ſofort, aber für Alle ausreichend war er nicht und be⸗ 
ſtimmte uns, von dem in Prim gelaſſenen Vorräthen am andern Mor⸗ 
gen in aller Frühe noch den größeren Theil noch Problus zu ſenden. 
Preußen, Oeſterreicher und Sachſen, Offiziere, Gemeine lagen in bunter 
Reihe unter einander, ſelbſt die Leichen einiger kurz vorher Geſtorbener, 
die noch nicht hatten entfernt werden können. Mit einem Worte, es 
waren herzzerreißende Momente, die wir in Mitte dieſer Aermſten ver: 
bringen mußten. Im Dorfe ſelbſt, namentlich um die Kirche mußte 
der Kampf auch arg gewüthet haben, die Leichenſteine waren theils zer⸗ 
trümmert, theils umgeworfen, die Kirchenfenſter ſtark zerſchoſſen. Wir 
Eohrten gegen 10 Uhr nach Prim zurück. Rechts von Problus lagen 
noch eine größere Anzahl unbeerdigter Leichen, am Morgen waren in 
nächſter Nähe an 500 beerdigt worden, und zwar hatte die Bevölkerung 
mit Waffengewalt dazu gezwungen werden müſſen. Im Park zu Prim 
fanden wir auch noch mehrere Leichname, die wie ſo viele Tauſend andere 
von dem böhmiſchen Geſindel vollſtändig ausgeraubt worden waren. 
Unſer Nachtquartier ſchlugen wir in 2 Zimmern im oberen Theile des 
Schloſſes auf, Betten gab es natürlich nicht; alle Gänge, die wir 
paſſtren mußten, und alle benachbarten Zimmer waren dicht mit Ver⸗ 
wundeten beſetzt; es war nach den traurigen Eindrücken des Tages eine 
unruhige, ſchaurige Nacht und Früh um 3 Uhr ſammelte ſich unſere 
Geſellſchaft ſchon wiederum das auf dem Schloß hof brennende Wachtfeuer. 

Wir traten, nachdem wir die zweite Sendung nach Problus expe⸗ 
dirt, nach 4 Uhr unſere Heimreiſe an. Unſere Vorräthe waren bis auf 
einige Charpie, Binden ꝛc. vergeben. Unſer Weg führte uns durch einen 
großen Theil des eigentlichen Schiachtfeldes, wir paſſirten mehrere gröz⸗ 
tentheils abgebrannte Dörfer, fanden überall die ſchrecklichen Verwüſtun⸗ 
gen der feindlichen Artillerie. Zahlloſe Granatſplitter und namentlich 
auch viel unkrepirte Granaten, zerſtückelte Montirungsgegenſtände, Pa: 
trontaſchen, Kochgeſchirre ꝛc. bedeckten den Weg und die Gräben, In 
Sadowa trafen wir eine Abtheilung Militär mit dem Sortiren der 
Trophäen beſchäftigt. Kanonen, große Haufen Gewehre, Säbel ꝛc. 
waren aufgeſtapelt. Der Hauptmann war fo freundlich, jedem von uns 
einen feindlichen Säbel zur Erinnerung zu überlaſſen. — 

Eine eigene Erſcheinung war, daß faſt ſaͤmmtliche preußiſche Gewehre 
abgeſchoſſen, während die oͤſterreichiſchen alle noch geladen waren. 
In Cerekwitz raſteten wir kurze Zeit, beſuchten die Lazarethe und 
gaben an einen befreundeten Arzt vom Garde⸗Corps den Reſt unſerer 
Lazarethbedürfniſſe; auch an dieſem Orte fehlte es noch an Vielem. 

In Begleitung eines leichtverwundeten Artilleriſten, den einer der 
Unſerigen in Pflege nehmen wollte, gelangten wir über Birglitz und 
Schurz Abends nach Trautenau, paſſirten bei dieſer Gelegenheit 
das trautenauer Schlachtfend noch in feiner ganzen Ausdehnung. — 
Trautenau ſelbſt bietet immer noch ein trauriges Bild der erlebten 
ſchrecklichen Tage; die Bewohner kehren nur langſam zurück. — Eine 
große Genugthuung gewährte es uns, am andern Morgen nicht nur in 


ſchrien. Unſern ganzen Vorrath von Wein und Brodt 7. vertheilten[Trautenau ſelbſt ſchon wieder einen neuen Transport von unſeren liehen 
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abwechſelnd von dem Herrn Kardinal und dem Herrn Bürgermeiſter 
zur Kenntniß gebracht wurden. — Man nahm dieſelben ernſt und 
ſchweigſam hin. 

Se. Eminenz verließ hierauf das Rathhaus, vom Herrn Bürger⸗ 
meiſter bis zur Treppe begleitet. 

In einer ſofort abgehaltenen Sitzung wurden die Magiſtratsbeam⸗ 
ten angewieſen, ſich heute zur Begleitung der Truppen nach den Kaſer⸗ 
nen bereit zu halten. (Prag. 3.) 

— Vom böhmiſchen Kriegsſchauplatz. Kratzau, den 13. Juli. 
muß Ihnen heute einige betrübende Nachrichten mittheilen. Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde auf der böhmiſchen Grenzſtation Grottau 


zumeiſt auf dem großen altſtädter Ringe. Um 1 Uhr Nachmittag hatte 
nämlich der Major der bürgerlichen Infanteriecorps Herr Klenka durch 
einen Boten aus Pocernic die beſtimmte Nachricht erhalten, daß preu⸗ 
ßiſche Truppen dort erſchienen ſeien. Herr Major Klenka verfügte ſich 
ſofort zum Herrn Bürgermeiſter Dr. Belſky, um denſelben hiervon zu 
benachrichtigen. Der Herr Bürgermeiſter erſuchte dieſen, ſowie den 
Major des bürgerlichen Grenadiercorps Herrn Berndt, nach der bezeich⸗ 
neten Gegend zu fahren und ſich von der Wahrheit der eingegangenen 
Nachricht perſönlich zu überzeugen. Als beide Herren bei der Beſitzung 
Ballabenka hinter Karolinenthal vorbeifuhren, kam ihnen der Gemeinde⸗ 
vorſteher von Chwala mit der Nachricht entgegen, daß die preußiſchen 
Truppen dort erſchienen ſeien und der Commandant derſelben ihm eine 
Karte übergeben habe, die er dem prager Bügermeiſter Herrn Dr. 
Belſky ü ergeben ſolle. Die beiden Herren nahmen den Ortsvorſteher 
mit nach Prag zurück, und führten ihn auf das altlädter Rathhaus, 
wo er dem Herrn Bürgermeiſter Dr. Belſty eine Viſitenkarte über- 
reichte, auf welcher Folgendes geſchrieben ſtand: „Raniſch, Oberſtlieute⸗ 
nant und Commandeur des erſten Garde -Landwehr⸗Regiments, deſignir⸗ 
ter Commandant von Prag, wünſche, daß höhere Gemeindebeamte der 
Stadt zu mir hinauskommen, um wegen Beſetzung derſelben im In⸗ 
tereſſe der Stadt Rückſprache nehmen zu können.“ 

Mit Blitzesſchnelle verbreitete ſich die Nachricht im Rathhausgebäude 
und es dauerte nicht lange, ſo hatten ſich bereits die meiſten Stadt⸗ 
räthe im kleinen Sitzungsſaale eingefunden. Der Herr Bürgermeiſter 
verſtändigte fofort Se. Em. den Herrn Cardinal⸗Erzbiſchof Fürſten zu 
Schwarzenberg von der bevorſtehenden Occupation der Stadt durch 
preußiſche Truppen. Um 74 Uhr Nachmittag fuhr der Herr Cardinal 
im einfachen Prieſtergewande in Begleitung eines Geiſtlichen nach dem 
altſtädter Rathhauſe und begab ſich unmittelbar in das Bureau des 
Herrn Bürgermeifterd, wo ſich bereits die übrigen Mitglieder der De- 
putation eingefunden hatten. Es war 75 Uhr Nachmittag, als Se. 
Eminenz in Begleitung des Herrn Bürgermeiſters das Rathhausgebäude 
verließ. Die unten lautlos harrende Menge entblößte bei der Ankunft 
des hohen Kirchenfürſten ehrfurchtsvoll die Häupter. Se. Eminenz be⸗ 
ſtieg mit dem Herrn Bürgermeiſter die fürſterziſchöfliche Equipage. In 
den zweiten Wagen begaben ſich die Herren Stadträthe Fürſt und 
Hainz, in den dritten der ſtädtiſche Bequartierungscommiſſar Herr 
Karaſek und ein Controleur. Die Commandanten ſämmtlicher Bürger: 
corps hatten ſich bei der Abfahrt der Deputation vor dem Rathhauſe 
eingefunden. Unter den Segenswünſchen der Menge rollten die Wa⸗ 
gen von dannen. 

In Karolinenthal ſchloſſen ſich der Deputation noch die Herren 
Bürgermeiſter Goͤtzl und ein Stadtrath an. Das Dorf Chwala liegt 
etwas über 2 Stunden von Prag entfernt, hinter Lieben in der Nähe 
von Groß⸗Nehwizd. Als die Wagen vor dem Dorfe anlangten, hielten 
die Deputations mitglieder weiße Fahnen zu den Fenſteroffnungen hinaus. 
Die Wagen wurden von preußiſchen Vorpoſten angehalten. Die Herren 
verließen die Wagen und wurden zur Wohnung des Herrn Oberſtlieute⸗ 
nants Raniſch begleitet, welcher ſie bereits erwartete. Die Deputation 
fand eine ſehr freundliche Aufnahme. Se. Eminenz der Herr Kardinal 
hielt an den Truppencommandanten eine ergreifende Anrede, und legte 
ihm das Wohl der Stadt mit warmen Worten ans Herz. Darauf 
ſprach in gleichem Sinne der Herr Bürgermeiſter Dr. Belſky. Herr 
Oberſt⸗Lieutenant Raniſch kündigte der Deputation hierauf an, daß 
Prag eine Beſatzung von 8000 Mann erhalten und daß der Corps⸗ 
commandant General v. Roſenberg⸗Grusczynski ebenfalls demnächſt in 
Prag eintreffen werde. Von den 8000 Mann ſollen 2 Bataillons in 
der Stärke von 1400 Mann in der Karolinenthaler Kaſerne bequar⸗ 
tiert werden. Der Aufbruch der Truppen erfolgt heute um 6 Uhr 
Morgens, ſo daß dieſelben gegen 9 Uhr Morgens ſucceſſive ein⸗ 
rücken werden. 

Nach verſchiedenen auf die Bequartierung der Truppen ꝛc. bezüg⸗ 
lichen Eröffnungen entfernte ſich die Deputation unter den üblichen Be⸗ 
zeigungen der Courtoiſie und fuhr nach Prag zurück. Se. Eminenz 
und der Herr Bürgermeiſter begaben ſich in das Präſidial⸗Bureau, wo⸗ gräg. S. Nr. 312 d. Atg) 
ſelbſt im Beiſein ſämmtlicher Stadtverordneten, Magiſtratsbeamten, der Lippa-Sadowa (Hier find militärische Stellungen durch Zahlen, Fühnchen ꝛc. 
Commandanten und vieler Offiziere der Bürgercorps die Bedingungen! markirt). 


v. F. ein Schuß abgefeuert, der aber glücklicher Weiſe nicht traf. Herr v. F. 
ging unweit des Stationsgebäudes mit einem Freunde ſpazieren, als aus dem 
nahen Getreidefelde bei dem Schloſſe Grafenſtein die Kugel dicht an ſeinem 
Kopfe vorüberſauſte. Der Thäter iſt bis jetzt nicht ermittelt. In Reichen⸗ 


Maſchinenpuffer dergeſtalt gequetſcht, daß er bald darauf ſtarb. Seine hinter⸗ 
laſſene Familie wird allgemein bedauert. Als geſtern die bier ſtationirten 


Station geſchieht, fand man zwiſchen hier und Grottau die Schienen auf⸗ 
geriſſen. seele 


ankam. Auch 
Bauernwagen nebſt Beſpannung hier durch, welche 


abgegangen ſind. 


Colonnen dorthin 
ri dem 


— us 
ſich nicht beklagen, daß die Operationen une Armee nicht klar 
elegt find. Die preußiſchen Truppenauſſtellungen, die planmä 
33 unſerer Corps und die 

Geſammtbild, aus welchem die einzelnen \ 
Laien ſchon jetzt nicht undeutlich hervortrete unkel und unverſtändlich er⸗ 
Mißerfolge grelle Schlaglichter darauf werfen. 


blutigen Drama's illuſtriren, werden nähere und wahrheitsgemäße Nachrichten 
uͤber die öſterreichiſchen Dispoſitionen gänzlich vermißt. 1 ® 

Wir können nun unſeren Leſern einen kleinen, jedenfalls authentiſchen Bei: 
trag zur Geſchichte der feindlichen Operationen mittbeilen. Die 
durchaus nicht trübe; denn wir verdanken ſie dem Notizbuch eines höheren 
öſterreichiſchen Offiziers, welches einer unſerer braven Landsleute auf dem 
Schlachtfelde von Königgrätz erbeutet hat. Das Heftchen iſt von dem nied⸗ 
lichſten Format und eine der intereſſanteſten Reliquien; ſicherlich enthält es 
treuere Daten, als ſolche je in officiellen Bülletins veröffentlicht werden. 

In zwei Abtbeilungen bietet das Büchlein, mit Blei tift geſchrieben, einer⸗ 

ſeits dienſtliche Noten und Gefechtsdispoſitionen, andererſeits kurze Andeutun⸗ 
gen über die krigeriſchen Exeigniſſe, die von Trautenau bis vor König: 
grätz reichen. Es läßt ſich denken, wie flüchtig dieſe Notizen unmittelbar 
nach den an Märſchen und hartnäckigen Kämpfen, vielleicht noch 
während der folgenſchweren Begebenheiten hingeworfen find. Dernoch findet 
man nicht blos die allgemeine Situation der öſterreichiſchen Armee durch einige 
ſcharf markirte Striche treffend charakteriſirt; man entdeckt auch einzelne Be⸗ 
merkungen, vermöge deren jo manches Räthſelhafte in dem Vorgehen und 
Verhalten unſerer Gegner in der evidenteſten Weiſe aufgeklärt wird. 
N r geben den werthvollen Gehalt des Büchleins auch in der Form mög⸗ 
lichſt unverändert wieder, und erlauben uns nur da ergänzende oder erläu⸗ 
ternde Einſchaltungen, wo die in dem Heftchen häufig angewandten ſtenogra⸗ 
vhiſchen und militäriſchen Zeichen oder Abbreviaturen dem größeren Publi⸗ 
kum das Verſtändniß erſchweren würden. 

Der erſte Theil des Heſtchens enthält auf 5 Blättchen —— Notizen: 

B. T. 1 2 Generale, Stabs⸗Bagage, 2 Reſerve⸗Pf. (einige 
Worte unleſerlich), 3 Aerzte auf den Hilfsplatz — Verbandplatz. — J. (preu⸗ 
hiſches) Armeecorps unter Bonin behauptet — rechts VI. Corps, links IV. 
Corps (2) — T. ſchwarzer Adler, . Bat. bis zum Cavalleriepoſten, obere 
Aliſtadt 1 Bat., in Tr. Capallerie, die bis Jung⸗Bunzlau patrouillirt, 
Fühlung.... Aeußere Umfaſſung Trautenau's einige Corps, Reſt in Tra u⸗ 
tenau. — — Dieſe Noten find ohne Datum auf die Rückſeite der Einfaſſung 
geſchrieben; dann folgt: 

27, Juni: Wlechowo, Littitz — Colonnen⸗Magazin; Regimenter; 1. Varna 
mit Czalo, 2. Tri-ſt Patrontaſche, Venedig — Sädel, 4. Rivera, 5. (Namen 
unleſerlich) bei Fuß. Wieder ohne Datum: Habrima — Luzan — Jaritſch 
Ciſtowes — Cerelwitz — Sadowa — Lippa. (Dieſe Namen finden ſich 
faſt ſämmtlich auf unſerer Karte des Schlachtfeldes don Sadowa und König: 


Mitbürgern anzutreffen, ſondern auch, daß uns auf der Heimkehr wohl fang unſeres Jahrhunderts in London kein größeres, glänzenderes und 
an 20 Wagen mit ähnlichen Sendungen begegneten, wodurch hoffent⸗ allgemein beliebteres Haus als dieſes. Die Großartigkeit ihrer Unter⸗ 
lich das Elend an den von uns beſuchten Stellen bald vermindert nehmungen war nicht weniger berühmt, als die Solidität derſelben. 
ſein wird. Ihre Wohlthätigkeit, namentlich gegen die Glaubensgenoſſen, kannte 

Auf's Neue hat uns aber dieſe Expedition überzeugt, daß es ein keine Schranken. Ihre Gaftfreundfhaft, mit offener Hand geboten, 
dringendes Erforderniß it, daß auch fernere Gaben unſerer lieben Mit: ward gern und freudig angenommen. Sie hatten prachtvolle Häuſer 
bürger, die hoffentlich nicht ausbleiben werden, von den Ueberbringern Fin der Stadt und reiche Befigungen auf dem Lande, wo fie nicht felten 
mit werkthätiger Liebe an die Bedürftigen möglichſt direct vertheilt| die Berühmtheiten und Spitzen der damaligen Geſellſchaft um ſich ver: 
werden. ſammelten. 

Allein ein ſehr trauriges Ende war dieſem Hauſe beſtimmt, welches 
in jeder Beziehung ſo groß und geachtet daſtand. Eines Morgens, im 
April 1808, fand man den jüngeren der beiden Brüder, Benjamin, 
todt in ſeinem Schlafzimmer. Er hatte ſich in einem Anfalle von 
Melancholie, der er in ſeiner letzteren Zeit immer häufiger ausgeſetzt ge⸗ 
weſen, am Pfoſten ſeines Bettes ſelbſt erhenkt. 

Sein älterer Bruder, Abraham, ſollte ihn nicht lange überleben. 
Immerfort trauernd um den Verluſt ſeines Bruders, mit dem er wäh⸗ 
rend ſeines Lebens innig vereint geweſen, ſchien es, als ob mit demſel⸗ 
ben der Stern von dem Haufe Goldſmid gewichen ſei. Kein Unter: 
nehmen wollte mehr in der alten Weiſe veüffiren, und zuletzt, im Jahre 
1810, ſetzte Abraham fein ganzes Vermögen auf ein neues Regierungs⸗ 
Anlehen von 14 Millionen Pfund Sterling, welches er in Gemeinſchaft 
mit dem Hauſe Baring übernahm. Das Unternehmen mißlang; das 
Haus Baring, gleichfalls von deutſchem Urſprunge und noch heute von 
europäiſchem Rufe, überlebte den Sturz. Aber ſein damaliger Chef, 
Sir Francis Baring, ſtarb und Abraham Goldſmid — erſchoß ſich. 

In die Lücke, welche zwei ſo gewaltige Männer der City von Lon⸗ 
don gelaſſen, trat ein neuer Name: Rothſchild, ein. Das Haus 
Rothſchild — oder wie der Engländer es beharrlich nennen wird: 
„Roßſcheild“ — etablirte feire Weltmacht auf den Trümmern des Hauſes 
Goldſmid. 1 

Wenn wir den Namen Rotbihild nennen, fo weiß Jeder, was das 
bedeutet. Es war unſerem Jahrhundert vorbehalten, die Anhäufung 
von Reichthümern zu beobachten, gegen welche diejenigen des Gröfus 
ſich etwa verhalten mögen, wie die hängenden Gärten der Semiramis 
und die anderen Wunderwerke der alten Welt gegen, ſagen wir nur den 
Kryſtallpalaſt von Sydenham, die Eiſenbahn über den Semmering, die 
Durchbohrung des Mont⸗Cenis und die ſubmarinen Kabel. Und doch 
ſind es nicht mehr als hundert Jahre, daß ein ſehr beſcheidenes Männ⸗ 
lein in einem ſehr beſcheidenen Hauſe und in einem ſehr beſcheidenen 
Laden unter dem Zeichen des rothen Schildes in der Judengaſſe von 
Frankfurt ſaß; nicht mehr als 69 Jahre, daß die Franzoſen in Frank⸗ 
furt einrückten und Meyer Amſchel ſein Gold und Silber nach Kaſſel 
flüchtete und dem Landgrafen von Heſſen, einem ſeiner alten Kunden, 


Handels fürſten vom Haufe Iſrael. 
(Schluß.) 

Der große Mann der folgenden Aera, der Zeit Georg's III., war 
Aaron Goldſmid. Er war nicht ſo reich wie Samſon Gideon, aber 
er war der beſſere Menſch und der ſtrengere Jude. Goldſmid war um 
die Mitte des Jahrhunderts von Hamburg gekommen und hatte ſich in 
London als „merchaut“, d. h. Großhändler, etablirt. Den hoͤchſten 
Flor erreichte fein Haus erſt nach feinem Tode unter feinen vier Söh: 
nen, und jenen Coup, den jedes Haus einmal machen muß, wenn es 
ſich mit Einem Schlage über das Niveau der andern erheben will, 
machte dieſe Firma zur Zeit der franzoͤſiſchen Revolution. An die Spitze 
des Geſchäftes traten immer vorwiegender die beiden Brüder Abraham 
und Benjamin, Männer von der anerkannteſten Ehrenhaftigkeit und 
wohlbefreundet mit Newland, dem damaligen erſten Kaffiver der Bank 
von England. Auch dieſer war ein ſelbſtgemachter Mann, welcher aus 
einem Bäckerladen emporgeſtiegen war zu feiner enorm einflußreichen 
Stellung, und von ſo großem Verdienſt um die Verwaltung derſelben, 
daß fein Bildniß gegenwärtig das fogenannte „Bank-parlour“, das 
Sitzungszimmer der Bankdirectoren ſchmückt. Durch Newland wurden 
die Gebrüder Goldſmid in Verbindung mit dem Gouvernement gebracht, 
welches ſeit dem Jahre 1793 in Folge des Continental⸗Krieges zu fort⸗ 
währenden Anlehen gezwungen war. Aber nicht nur das, was ſie durch 
eine bedeutende Bethelligung an dieſen Operationen gewannen, fleigerte 
den Reichthum der Brüder, ſondern ebenſoſehr das, was fie nicht ver: 
loren, zu einer Zeit, wo durch Krieg und Revolution an allen Ecken 
und Enden Europa's große Häufer von einem Tage zum andern maſ⸗ 
ſenhaft zuſammenbrachen. Eine der merkwürdigsten Eigenſchaften Ben: 
jamin's war feine wahrhaft erſtaunliche Firmenkenntniß, welche ſich nicht 
auf England beſchränkte, ſondern den ganzen europäiſchen und außer⸗ 
europäiſchen Geldmarkt umfaßte; er taxirte mit einer an das Unglaub⸗ 
liche grenzenden Sicherheit jeden Namen, der ſich auf der Rückſeite eines 
Wechſels finden mochte. Dieſem Umſtande batte die Firma zu danken, 
daß in dem gefährlichen Jahre 1794, wo bei dem allgemeinen Umſich⸗ 
greifen des Revolutionskrieges die Grundmauern ſozuſagen der ganzen 

Geſchaͤftswelt zitterten und rings um fie her in der That auch die gro⸗ zur Bewahrung anvertraute; nicht mehr als 60 Jahre, daß der Land: 
en Firmen wie die Kartenhäuſer fielen, der Geſammtverluſt der Brüder] graf, ſeinerſeits vor den Franzoſen flüchtend, fein Gold und Silber dem 
Goldſmid ſich auf nicht mehr als 50 Pfd. St. belief. Es gab zu An⸗( frankfurter Geſchäftsfreunde anvertraute, und nicht mehr als 54 Jahre, 
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Ru 2 

Regimenter Knebel (Dohalic), Wimpfen (Mokrowans), Cavallerie 1 Csca 
dron Knebel, 1 
von Langenbof gen Dohalicka. Munitions⸗Reſerve bleibt. Verbindung du Er. 
Cavallerie⸗Ordnung mit nächſten Corps. — Wimpfen: Dohalida-Mofremanı, U 


— Kl. Bagage 
— Weg. — Verlorene Poſten: 6—8 Mann, Wagen Munition. Ambulane, 
Ich] Reg. Roßberg. - 


d ) fich Meile von lungen einiger öſterreichi 
hier) gegen den dorthin kommandirten Aſſiſtenten der oberſchleſiſchen Eiſenbahn] wi N 
Dohalic, Mokrowans, Treſowitz, Popowic, Wſcheſtar. (S. unſere Karte des 


berg wurde geſtern Abend der brave Locomotipführer M. aus Liegnitz durch um 1 Uhr Abmarſch; ich reite vor, beftiges Artilleriefeuer, komme vor Grid. 


Pionniere die Eiſenbahn abpatrouillirten, wie dies täglich von Station zu] Sturm; auf dem rechten 


ließ ſich die von ruchloſen Händen bewirkte Zerſtörung] ruft? „Sehen Sie die Kapelle.“ Muſik, mit 
noch ausbeſſern, ehe der nächſte mit Fourage und Perſonen beladene Train nen. Reg. Stefan und ich mit 4 Bat. vor, ehe der flankirende Höhenzug ge⸗“ 

die Telegraphendräbte werden eft beſchädigt, und trotz des nommen; daber durch offenes Getreidefeld direkt auf die Kapelle. Kleine 
ſtrengen Verbots, welches die auf friſcher That ergriffenen Verbrecher mit Erſchießen] Ratins, die Leute kleben an. 
bedroht, wiederholt ih der Unfug. Geſtern paſſirten mittelſt Fouragetrains 15 Stück] plötzlich ein mörderiſches Klein⸗Bewehrfeuer; ſtiebt bis auf das oberſt 
Ihe Ihre Majſeſtät die Königin | dort Halt.. .. Kreuzfeuer längs des Weges. 
zum Transport der Verwundeten nach dem Kriegsſchauplatz abgeſchickt hatte. | und ftürzt mit mir zuſammen. — Ganze Reihen tobt. 
Es ſoll an dergleichen Fahrzeugen noch ſehr mangeln, obwohl bereits jtarke | anderen Pferde den Berg hinan, um 4 Batterie zu placiren. 


f 1 Notizbuch eines öſterreichiſchen Offiziers] und Keſſel, wo ein ſchreckliches Gekrache, rückwärts zum Hilfsplatze, — keine i 
Wer einmal die Geſchichte des gegenwärtigen Krieges ſchreiben wird, kann] Sanität. Thun kommt, Ledebur ſucht Gablenz mit der Meldung, daß 


E Ideen ſelbſt für den] 15 Offiziere und 110 Mann tobt, 21 Offiziere und 50 
\ } n hi n. nd um 0 4 Mann und 8 Pferde gefangen 0 
ſcheinen hingegen noch die gegneriſchen Abſichten, wo nicht die thatſächlichen] quartier, in der Stadt liegen viele Todte und Verwundete, den ganzen Tag H 
h In den militäriſchen Berich⸗] und die Nacht über, ohne Sanität... . (Aerztliche Hife wird bei der öfter 
ten, welche die verſchiedenen Acte des in ſo rapidem Verlauf ſich entwickelnden] reichiſchen Armee faſt überall vermißt). 92 


kersdorf, — plötzlich ſchleunige Flucht lals die preußiſche Garde angegriffen 
hatte); umgeworfene Wagen, der ganze Train liegt auf der Chauſſee, wir 
Quelle ift| biegen rechts ab, Rückzug, Stellung bei Wald, Gablenz dort. 
ſeine Abtheilung zerſprengt, abgeſchnitten; Knebel größten Theils. 


Kanonendonner. Das 8. Corps kommt von D., zurück. Feindliche Stellung 
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Tig... linker Flügel Lad. 


8 . 
9 8 Bm. Armee⸗Commandant. > N 
PR 15 195 Holic nach Hohenmauth, von Lochanitz nach Truban, von 8 N ' 


chze. . ., von Swinar über die Adler. 


r 


Wimpen, Mondl., Schule. Geſchütz⸗Reſerve auf den Weg BE 


bleibt hier, fpäter zuſammengeſtellt, wenn nichts hinauf kann. 


Skizze des Schlachtfeldes, auf welcher die Stel? 
25s angegeben end Wahr eh , 


Nun folgt eine dae 
Liva, Chlum, Nedeliſt, N 


en Corps angegeben ſind. 
igſten Poſitionen werden genannt: Sadowa, 
chlachtfeldes.) a 5 1 
Der andere mehr erzählende Theil des Büchleins beginnt mit dm 
27. Juni. Früh 8 Uhr abzumarſchiren. Griv. zögert, ſo daß erſt um 


an. — Höhenrücken. (Folgt eine ſaubere Zeichnung der Poſition des Kapel⸗ Bari 
lenberges :c. von Trautenau). — Grivic. Aufmarſch, erſtes Feuer, heftiger N. 
lügel 3 Bataillon B., Diviſion M. geſchloſſen, um = 

die Höhen zu fäubern; linke Staffel Reg. Erzherzog Stefan. — Gablenz 6 
turm in geſchloſſenen Colon⸗ 3 


In wirkſamer Schußweite geben die Preußen Be 

e Ratin z 94 
Mein Pferd erhalt 3 Schuß SP 
Ich reite auf einem 


Die Preußen retiriren während des Aufmarſches. Ich reite durch Wald N 2 


— 1 dar: eine Umgehung ſtattgefunden habe. — Mittlerweile erſtürmt Knebel die 

mäßigen Vor | Höhe, wir rücken Nachts nach, von dort um 1 Uhr nach Trautenau. 2 Ba- 

ſich daran knüpfenden Actionen bieten ein taillone „Stefan“ find detachirt. — Verluſt des Regts. Grybergog „Stephan“! : 
ann verwundet, 


In Trautenau bei Haaſe Nacht 


28. Juni Früh 9 Uhr Oesch rad posten gen Oſten, Stellung bei Bur⸗ ? 


Griv. todt, 


29. Juni um 3% Uhr Morgens Abmarſch von Ketzelsdorf nach Kö⸗ 
niginhof, das Bivouak ſtatt in Salney in Littitz; ich ſehe Benedek, muß 
das Bivouak ſuchen. Abends Schlacht bei Königinhof, die ganze Nacht 
verſperrt alle Wege. Be 

30. Juni. Wollen in den nächſten Tagen eine große Schlacht liefern. 
Um 3 Uhr zur „Gefechtſtellung“; um 1 Uhr wegen? .. Umgehung von 
Cernoſitz nach Smirſitz hin, von Stellung keine Spur, haben abkochen 
laſſen, ſollen ausrücken, müſſen nach Kl. Tr. zurück.. . (I., 4., 6., 8, 10. 0 
Corps alſo geſchlagen. ) Von 1 Uhr Nachts, wo Alarm, bis 4 Uhr im 
Wald, Vormarſch, alles leichte Trains; langer Gewitterregen. Um 2 Uhr 
Rückmarſch; um 4 Uhr Ankunft im „Stern“, gleich zurück in Stellung. 
Bivouak ohne Train, Branntwein und etwas Brot. 3 Be 

1. Juli. Linker Flügel. Als Koller eintrifft, ſogleich Abmarſch h. 
Grobheiten. . . Manrihaft ermüdet, matt. Koller im Angeben mit, Ales 
bleibt liegen. 3. und 6. Cav.⸗B. drängen ſich ein; um 12 Uhr Einrücken 
ins Lager Lippa. 

2. Juli. Raſt. 


2. Jul. (Präſid. 1809, Berthier, Napoleon, Benedek, wahr⸗ | 
ſcheinlich die Parole für den 3. Juli). Um 1 Uhr Alarm, vom Gefechtsort a 
eine Streifpatrouille, Koller prov. Corps Commandeur für Gablenz. 7 
Da hier die bisherigen Verluſte des Regiments „Stephan“ noch einmal 
genauer reſümirt und daneben die Verluſte eines anderen Truppenkörpers 
vermerkt ſind, ſo läßt ſich annehmen, daß der in der Schlacht von Königgrätz 
ſchwer verwundete oder gefallene Offizier, Commandeur einer größeren Abͤ⸗ 
theilung geweſen war. 


III. Br 
[Uebergang der Italiener über den Po. — Sprengung | 
der Werke von Rovigo.] Vom Kommando der öͤſterreichi⸗ 4 
ſchen Südarmee wird unterm 10. Juli gemeldet: „Der Feind dat 
den Po an mehreren Punkten zwiſchen Oſtiglia und Ficcarolo 7 
(von hier ab bildet wiederum der Po die Grenze zwiſchen dem italien: 
ſchen und öͤſterreichiſchen Gebiet) mit bedeutenden Kräften überſchritten 
und it auf Trecenta (am Tartaro, wo die Straße von Ferrara nach 


daß dieſer, Meyer Amſchel Rothſchild, welcher ſechs Jahre vor Goethe 
geboren war, in einem Alter von 69 Jahren und mit einer Hinter⸗ 
laſſenſchaft von zwölf Millionen Gulden ſtarb. Rothſchild und Goethe! 
— das ſind zwei Namen, auf welche die Mainſtadt wohl ſtolz ſein 
kann. Denn wenn ich es auch für Blasphemie halten würde, dem 
Capital nur einen Strahl jener Glorie zu vindiciren, welche allein deem 
Genius gehört, fo glaube ich doch nicht mehr als die Thatſache con⸗ 
ſtatirt zu haben, wenn ich behaupte, daß es auch für das erſtere eine 
Höhe giebt, die, wenn fie erreicht iſt, demſelben eine hiſtoriſche Bedeu⸗ 
tung ſichert. Und dies, wenn irgendwo, iſt bei dem Haufe Rothſchild 
der Fall. - 1 
Auf dem Todtenbette ſoll der Gründer des Hauſes ſeinen fünf 
Söhnen einen Eid abgenommen haben, daß fie ſich niemals trennen, 
ſondern das Geſchäft in Gemeinſchaft fortſetzen, das Vermögen fo viel 1 
als möglich vermehren, aber niemals theilen wollten. Jedermann weiß, 
wie gewiſſenhaft dieſer Eid erfüllt worden, und die Folge davon war, 
daß das Haus Rothſchild, mit den Jahren immer wachſend, nicht nun 
in feinen Reichthümern, ſondern eben fo ſehr in der Zahl feiner Söhne, 
Schwäger, Neffen und Enkel, zu einer Herrſcherfamilie ward, welche die 
Hauptbörſen der Welt unter ſich vertheilte, welche ſich an den fremden 
Plätzen durch ihre Repräſentanten diplomatiſch vertreten ließ, und welche 
endlich auch ihre inneren Angelegenheiten, ihre Heirathen, Mitgift und 4 
1 
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Erbſchaften durch Hausgeſetze autonom ordnete. Das Haupt diefer neuen 
Dynaſtie war, ſo lange er lebte, der londnner Rothſchild, Nathan Meyer / 
der dritte Sohn des alten Amſchel. Fa 
Nathan Meyer war ſchon in feinem 21. Sabre, gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts, nach England gegangen, mit einem Anlage⸗Ka⸗ 
pital von nicht mehr als 20,000 Pfd. St. Er hatte ſich zunächſt 
nach Mancheſter begeben, wo zu dieſer Zeit eben das Calicogeſchäft 
einen bisher ungekannten Aufſchwung genommen hatte. Der junge 
Mann wußte feinen Vortheil wahrzunehmen, und während feine beſchei⸗ 
denen Concurrenten fi) damit begnügten, entweder die Manufacturiſten 
oder die Verkäufer zu ſein, war Nathan Meyer Beides und machte 
noch dazu den Banquier für Alle. Seine Mühe bezahlte ſich fo gut, 
daß nach ſechs Jahren fein Vermögen ſich verzehnfacht hatte. Mit 
dieſen 200,000 Pfd. St. begab er ſich im Jahre 1803 nach London, 
dieſem Schauplatz kaufmänniſcher Größe, woſelbſt er ſchon nach kurzer 
Zeit eine ſolche Figur war, daß Levi Barnett Cohen, einer von den 
jüdiſchen Citymagnaten erſten Ranges, ihm ſeine Tochter gab. Be 
Man fagt freilich, daß dieſer fat bereut habe, dem jungen Men- 
ſchen, deſſen Speculationen von Tag zu Tag kühner und gefährlicher 
wurden, das Schickſal feiner Tochter anvertraut zu haben; aber Nathnnn 
Meper fol ihn beruhigt haben, indem er ſagte: „Ihr habt mir nur 
Eine von Euren Töchtern gegeben; aber, was das anbetrifft, M. Cohen, 
fo hättet Ihr kein beſſeres Geſchäft machen können, als wenn Ihr fie 
mir alle zuſammen gegeben hättet.“ 
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Das große Ereigniß für Nathan Meper und fein Haus war den 
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Verona dberſetzt; hier iſt das öftliche Ende der Valli grandi Veronesi) 
vorgerückt. An der Etſch find noch keine Anſtalten zum Uebergang ge⸗ 
merooffen. Die auf die Dauer ſelbſiſtändig ſchwer haltbaren Werke von 
Rovigo, fo wie die Eiſenbahnbrücke bei Boara (an der Bahn von 
Padua nach Rovigo, welche hier die Etſch überſchreitet) wurden heut 
8 Nacht anſtandslos in die Luft geſprengt. Die öͤſterreichiſche Armee be⸗ 
findet ſich außer allem Kontakt mit dem Feinde; die Feſtungen find 
hinlänglich beſetzt und mit allem Nöthigen zur ſelbſtſtändigen Vertheidi⸗ 
gung verſehen.“ 


5 Preußen. 
05 O Berlin, 13. Juli. [Die Fortſetzung der Staats- und 
4 Privatbauten. — Die Haltung der Hechinger. — Die Be⸗ 
ſetzung Schleswigs.] Als der Ausbruch des Krieges befürchtet 
wurde und dafür die Mittel des Staates beſonders in Anſpruch genom⸗ 
men werden mußten, berathſchlagte man vielfach darüber, wie die Aus⸗ 
gaben des Staates verringert werden koͤnnten, und es wurde damals 
eine möͤglichſte Einſtellung der öffentlichen Bauten beſchloſſen. Aber 
man erkannte, daß dadurch eine große Noth über die arbeitende Klaſſe 
kommen würde und dachte ſpäter deshalb wieder daran, die Arbeiter 
nach Kräften zu beſchaftigen. Deshalb iſt nur ein Theil der in Aus: 
fit geſtandenen Neubauten nicht in Angriff genommen, wohl aber find 
alle Erhaltungsbauten, wie ſie im Etat angeſetzt waren, zur Ausfüh⸗ 
rung gekommen, beſonders die Strom⸗Regulirungen des Rheins, der 
Oder, Elbe, Weichſel u. A. Einen beſonders hohen Poſten bilden die 
C bauſſeebauten; bei dieſen iſt keine Schmälerung eingetreten, die Staats⸗ 
bauten ſind fortgeſetzt, die Erhaltungsbauten der Chauſſee im ganzen 
Umfange vorgenommen, namentlich in der Provinz Preußen, wo man 
flüchtete, daß in Folge der ſchlechten Ernte ein Nothſtand eintreten Könnte, 
Auch die Prämienbauten (d. h. ſolche nothwendig ſcheinenden Chauſſeen, 
bei denen der Staat einen Zuſchuß, eine Prämie von 6000 Thlr. pro 
Meile und mehr bewilligt) ſind in ihrem ganzen Umfange zur Ausfüh⸗ 
rung gekommen. Sehr anerkennenswerth iſt es auch, daß die Geſell⸗ 
ſchaft der Berlin-Görl zer Eiſenbahn, an deren Spitze Hr. Dr. Strous: 
berg ſteht, ihre Arbeiten in dieſer Zeit nicht eingeſtellt, ſondern die höch⸗ 
ſien Mittel aufgewandt hat, um ſchneller zum Ziele zu kommen. Bis 
Spremberg iſt die Bahn vollendet. Auch die Staats⸗Eiſenbahn Berlin: 
Küſtrin nebſt dem zu erbauenden Eiſenbahnhof wird mit ungeſchwächten 
Kräften im Bau fortgeführt. — Ein ſehr erfreuliches Zeichen für die 
Meinung Süddeutſchlands findet man in der Haltung der Otsvorſtände 
von Hechingen den eingedrungenen Württembergern gegenüber. Sie 
haben die ihnen zur Verbreitung gegebene Proclamation des Bundes⸗ 
Commiſſars mit dem Bemerken zurückgegeben, daß ihnen von einem 
IB: ſolchen nichts bekannt ſei. Die Verfügungen des vom Bundes⸗Commiſ⸗ 
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ae far eingeſetzten proviſoriſchen Amtmanns wurden nicht erledigt und den 
Porladungen deſſelben wurde keine Folge gegeben. Derſelbe hatte am 
5. Juli ſaͤmmtliche Ortsvorſteher nach Hechingen gefordert, doch waren 
12 von 27 Bürgermeiſiern nur 5 erſchienen, und von dieſen haben 4 das 
13 Anſinnen der vom Rumpfbundestage eingeſetzten Regierung den Eid der 


daß ſeine Sendung vollſtändig fehlgeſchlagen. Er geſteht offen, daß ihn 
die lügenhaften Berichte der „A. A. 3.“ und anderer ſüddeutſchen 

Organe vollſtändig über die Stimmung in Hechingen getäuſcht hätten. 
— Verſchiedene Zeitungen haben berichtet, die Regierung beabſichtige 
Schleswig ſtärker zu beſetzen als bisher, doch iſt dies entſchieden un⸗ 
wahr. Dies Gerücht iſt nur ausgeſprengt, um die Dänen gegen uns 
argwöhniſch zu machen, als ob Preußen etwas gegen fie zu unterneh⸗ 


men beabſichtige. Doch läge dies gar nicht in der Politik Preußens; a berbei 


erkennenswerther if eine erſte Kund gebung der Nationalpartei in den 
nichtpreußiſchen Ländern Norddeutſchlands, welche der franzöfiihen Ein: 
miſchung gegenüber ſich für den entſchiedenſten Anſchluß an das preu⸗ 
ßiſche Volk in Opfern und Thaten ausſpricht, und die ſüddeutſche Be: 
völkerung zu gleichem Handeln auffordert. 

Aus Hannover wird der „N.⸗Z.“ berichtet, daß dort unter dem 
Vorſitze R. v. Bennigſen's geſtern eine Berathung angeſehener Män- 
ner Norddeutſchlands ſtattfand. Hannover, Heſſen, Braun⸗ 
ſchweig, Mecklenburg, Oldenburg, Hamburg und Bremen 
waren in dieſer Conferenz vertreten. Es wurde eine Erklärung und 
eine Anſprache beſchloſſen. c 

Die Erklärung lautet: 5 

1) Die blutigen Opfer in dem furchtbaren Kriege, welcher auf deutſchem 
Boden entbrannt iſt, durfen nicht vergeblich gebracht fein. Der politiſchen 
Ohnmacht und Zerxiſſenheit Deutſchlands muß ein Ende bereitet werden. Die 
Werthloſigkeit der Bundeskriegsverfaſſung und der kleinen Heerkörper in ihrer 
Selbſtſtändigkeit und Vereinzelung iſt auch dem blödeſten Auge klar gewor⸗ 
den. Preußen hat in den zerſchmetternden Schlägen, mit welchen es den alten 
Kaiſerſtaat niederwarf, den Anſpruch auf die militäriſche Leitung Deutſchlands 
erobert. Nur eine Geſammtverfaſſung Deutſchlands ohne Oeſterreich — mit 
welchem nach wiederhergeſtelltem Frieden ein engeres Bundes verhältniß durch 
beſondere Verträge geordnet werden kann — unter Uebertragung wenigſtene 
des Militärweſens, der auswärtigen und Handelspolitik an die preußiſche Re⸗ 
gierung in einer die einheitliche Leitung und die Mitwirkung der Nation 
ſicherndern Form vermag für Deutſchland eine achtunggebietende Stellung in 
Europa zu begründen und die Wiederkehr von Bürgerkriegen auszuſchließen. 

2) Oeſterreich hat den berrätheriihen Verſuch gemacht, durch Abtretung 
Venetiens an den Kaiſer Napoleon die Einmiſchung Frankreichs in den deut: 
ſchen Krieg zu provociren. Sollte der Kaifer der Franzoſen es unternehmen, 
weiter als mit vermittelnden Rathſchlägen in die deutſchen Verhältniſſe einzu: 
greifen ſollte gar ein Bündniß Frankreichs mit Oeſterreich zu Stande kom⸗ 
men, ſo muß die deutſche Antwort auf einen Angriff Preußens durch Napo⸗ 
leon der Nationalkrieg ganz Deutſchlands gegen Frankreich fein. Vor der ge: 
meinſamen Gefahr des Vaterlandes würden ſicherlich alle Gegenſätze ſchwin⸗ 
den, welche in Süddeulſchland gegen Preußen und Norddeutſchland beſtehen, 
und welche überhaupt nur vorübergehend, künſtlich geſchürt durch die geſchick 
ten Anſtrengungen aller reactionären Mächte, zu einer fo unheilvollen Erbitte⸗ 
rung geſteigert werden konnten. Keine Dynaſtie und keine Partei Süddeutſch⸗ 
lands würde es wagen, deſſen ſind wir Norddeutſchen feſt überzeugt, die 
Süpdeutihen zurückzuhalten, wo es gilt, mit uns vereint in dem umerichüt: 
terlichen Entſchluſſe die Unverletzlichkeit des deutſchen Bodens gegen frenzöſiſche 
Gelüfte zu ſchützen, allen innern Streit zu beendigen und jedes Hinderniß 
einer ſiegreichen Vertheidigung rückſichtslos aus dem Wege zu räumen. Auch 
alle die deutſchen Krieger, welche ein ſchweres Verhängniß im Bürgerkrie 
gegen einander gelübrt hat, werden freudig den Tag begrüßen, der fie in al 
ter Waffenbrüderſchaft gegen franzöſiſche Angriffe vereinigt. 

3) Den Beweis außerordentlicher kriegeriſcher Leiſtungsfähigkeit haben der 
preußiſche Staat und ſeine Regierung durch die That geführt. Zur Leitung 
eines großen, nicht allein nach Einheit und Macht, ſondern auch nach verfaſ⸗ 
ſungsmäßiger Freiheit ringenden Volkes bedarf es noch anderer Mittel. Wol: 
len der König und die Staatsmänner Preußens zoͤgern ſie zu ergreifen? 
Die friedlichen Aufgaben, welche der preußiſchen Regierung auf dem Gebiete 
deutſchen Verfaſſungslehens geſtellt find, find nicht minder groß und folgen 
ſchwer als die militäriſchen Aufgaben auf den Schlachtfeldern Böbmens, aber 
auch hier können wenige Wochen ausreichen, den Vexfaſſungs⸗Conflikt in 
Preußen zu 10 ein deutſches Parlament zu verſammeln und geſtützt 

itwirkung des preußiſchen und deutſchen Volkes den nicht 


Aus der Anſprache theilen wir Folgendes mit: 
„‚Deiterreih hat Venetien dem Kaiſer Napoleon abgetreten und die Ver⸗ 
mittelung deſſelben zur Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes nachgeſucht. 
Um ſeinen Einfluß in Deutſchland zu retten, wirft ſich das Haus Habsburg 
dem Auslande zu Füßen, und führt die Einmiſchung Frankreichs, des geſähr⸗ 
lichſten Gegners der deutſchen Nationalſouveränetät und Unabhängigkeit, ge⸗ 
Frankreich lüſtern nach Machterweiterung, ermutbigt durch 
en deutſchen Bruderkrieg und vertrauend auf den künſtlich genährten Haß 


nachdem die eine große Frage zwiſchen Preußen und Dänemark ge⸗ eines Theils von Süddeutſchland gegen die preußiſche Reformpolitik, ſcheint 


Beziehungen zwiſchen beiden aufrecht zu erhalten. 


Er droht dem Kriege in Deutſchland eine Wendung zu geben, welche die 
Aaiußerſte Anſpannung der Nationalkraft herausfordern mag. 


naoch ſouveraine Haus Goldſmid auftrat, erwartete er die Reſtauration 
der Vourbons. Er berechnete, daß für das Glück der Rothſchilds der 
letzte Tag der Revolution ebenſo entſcheidend ſein würde, als der erſte 
Taag derſelben für das Glück der Goldſmids geweſen. Er ſetzte ſich in 


Durch die Prolongation dieſer 
Wechſel acereditirte ih Nathan Meyer bei der Regierung und machte 
zugleich ein gutes Gefhäft für ſich. Ein directes Verhältniß 
zwiſchen ihm und der Regierung kam nun zu Stande; ſie fand 
ihn ſehr brauchbar wegen ſeiner continentalen Connexionen und be: 
diente ſich feiner vielfach als ihres Agenten. Durch feine Hand 
gingen die Gelder an die Armeen, die Subventionen an die ver: 

x burdeten Maͤchte. Mit den beſten Nachrichten, welche zu haben waren, 


Bi 
Ay 
— 


bdiaiurch feine Brüder vom Continent bedient, erfuhr er zugleich durch feine 
Beziehungen zu dem engliſchen Miniſterium mehr von der inneren und 
Aeußeren Politik deſſelben, als irgend ein anderer Mann in England. 
Und er blieb nicht hinter der Gelegenheit zurück. Plötzlich ward er 
Taubenzüchter. Seine Bekannten, welche bukoliſche Neigungen an dem 
ſſtarren Geldmanne bisher nicht wahrgenommen, erſtaunten; aber der 


2 


93 Grund dieſer Sache war, daß Nathan Meyer Couriertauben abrichtete. 


Bald flogen feine Tauben nach Süd und Oſt, während ſchnellſegelnde 
Boote auf den kürzeſten Routen, die er ſelbſt mit Hilfe von Seekarten 
ausgeſonnen, feine Sendboten und Geldſäcke zwiſchen den Küſten von 
Dieutſchland, Frankreich und England hin⸗ und hertrugen. Es macht 
dem Scharfſinne dieſes merkwürdigen Mannes nicht wenig Ehre, daß 
die Courierdampfer, welche heute zwiſchen Folkeſtone und Boulogne fah: 
ren, genau denſelben Weg für die kürzeſte Seereiſe gewählt haben, wel⸗ 
chen Nathan Meyer einſt für ſcine Segelboote ausfindig gemacht. 


. Waährend in dieſer Weiſe Nathan Meyer feine Bewegungen machte, 

machten die großen Armeen die ihrigen; die Siegesfeuer von Leipzig, 
der Einzug der Alliirten in Paris, Elba, die hundert Tage — dies 
Alles drängte Wellington und Blücher, aber auch Nathan Meyer zur 
Eniſcheidung: zur Schlacht von Waterloo. Dieſer Schlacht wohnte 
Nathan Meyer in Perſon bei. Aus einem Verſteck, in der Nähe des 
Schloſſes von Houguemont, folgte er den Schwankungen des 18. Juni 
* mit nicht weniger Spannung, als Wellington und Napoleon. Als er 
aber gegen Abend vernahm, daß die Preußen da ſeien, und auf den 
Hoͤhen von Alliance ſah, wie Blücher und Wellington ſich bei Sonnen: 
Auntergang grüßten, da fagte er: „Das Haus Rothſchild hat die Schlacht 
De gewonnen!“ und beſtieg ein Pferd, welches während des ganzen Tages 
flr ihn geſattelt und bereit geſtanden hatte. Er ritt die ganze Nacht 


1.3 5 


Berlin, 13. Juli. [Die zweideutige Haltung Frankreichs wo 


X Et ſchlichtet iſt, hat die Regierung nur noch daran ein Intereſſe, die guten | die dargebotene Gelegenheit, die Umgeſtaltung Deutſchlands zu verhindern und 


eee unſeres Vaterlandes zu vernichten, begierig benutzen zu 
en. 

An Euch, Ihr Brüder in Süddeutſchland, ergeht unſer Ruf. 

Mögen einzelne Eurer Regierungen die Souberänetät, die fie dem Aus⸗ 


Um fo an- lande verdanken, lieber dem Auslande opfern, als der eigenen Nation, mögen 


durch und kam früh am Morgen nach Oſtende. Die See war ſo ſtür⸗ 
miſch, daß kein Bootsmann ſich hinauswagen wollte. Zuletzt gelang es 
ihm, einen Fiſcher zu bewegen, für 80 Pfd. St. den Verſuch zu ma⸗ 
chen. Am Abend war er in Dover, am 20. Juni Früh in London 
und auf der Börfe. Gerüchte der trübſten Art hatten ſich hier inzwi⸗ 
ſchen verbreitet, und Nathan Meyer hütete ſich wohl, dieſelben zu zer⸗ 
ſtreuen. Im Alleinbeſitz des Geheimniſſes, war er nebſt ſeinen Agenten 
ebenſo eifrig, zu kaufen, als alle anderen ſich drängten, zu verkau⸗ 
fen. Als am 21. Juni die Börſe ſchloß, da waren die Papier: 


FTC 


einzelne Fürſten noch einmal die Unterwürfigkeit unter den frags eine 
dem Verzicht auf Rechte vorziehen, welche die erg A ation ver⸗ 
bindern. — Ihr werdet nicht dulden, daß der 12 rrath des Vater⸗ 
landes ſich wiederhole. In Cure Hand iſt jetzt Großes gelegt. Ihr einer 
det vielleicht für lange Zeit über das Schickſal des Vaterlandes und vor Allem 
über Euer eigenes Loos. Norddeutſchland vertraut auf das Volk und die 
Armeen im Süden. Sind auch die Anſichten in Bezug auf unſere Geſammt⸗ 
1 vielfach verſchieden, in der Liebe zum gemeinſamen Vaterlande 
Euch ei e um ſeine Unabhängigkeit und Freiheit wiſſen wir uns mit 
uch Eins. 

Wir können und wollen nicht glauben, daß Ihr mit dem Auslande in 
den Kampf ziehen würdet gegen Cure Landsleute im Norden. 

Ein trauriges Geſchick zerriß die unzertrennlichen Glieder der deutſchen 
Nation und gab dem Bruder die Waffen in die Hand gegen den Bruder. 

Möge die gleiche Gefahr, mit der uns der Fremde bedroht, uns auf immer 
wieder dereinen. Weiſen wir, wenn es Noth thut, gemeinſam die unberech⸗ 
ligte Einmiſchung des Auslandes in den häuslichen Zwiſt zurück, dann wird 
die neue Brüderſchaft der Waffen uns auch verſöhnend den inneren Frieden 
zurückgeben. Der ſchmachvolle Untergang ſo vieler Völker der Vergangenheit 
und der Gegenwart durch innere Zwietracht und blinden Haß, der lieber die 
Ketten des Fremden trägt als die Hand zur Verſöhnung reicht, ſei uns eine 
heilſame Warnung. Wenn das Vaterland in Gefahr, wenn ſeine Stimme 
uns ruft, — alle Stämme im Süden und Norden werden den Ruf hören 
und die Hoffnungen der Fremden zu Schanden machen. Der Norden ſteht 
zu Preußen, Ihr könnt zu Habsburg, das Deutſchland und Euch preisgab, 
nicht ſtehen, wollt Ihr nicht ſelber mitſchuldig werden. Ihr beklagt, daß 
Preußen eine Allianz, mit dem italieniſchen Volke geſchloſſen, welches gleich 
uns nur für ſeine Feigheit und Unabhängigkeit kämpft, — wie könnt Sr zu 
Habsburg halten, ee den Erbfeind deutſcher Nation zu ſeiner Hettung 
herbeiholt? Iſt die Wahl geſtellt, zwiſchen der Schmach, welche Eure Väter, 
gekettet an dem Triumphwagen Napoleons, im Rheinbund erdulden mußten, 
und dem begeiſterten Kampf für Deutſchlands Macht und Herrlichkeit, jo kann 
Eure Entſcheidung nicht zweifelhaft ſein. . 

[Der ungarifhe General Klapka,] der ſich einige Tage in 
Paris aufbie't, iſt von dort nach Berlin zurückgekehrt. — Die Zahl der 
Ungarn, welche nach Berlin kommen, iſt im ſteten Wachſen. Wie die 
„B. B.:3. hört, hat hier ein Banket ſtattgefunden, bei welchem ein 
Redner in ſchwungvollen Worten auf die Hoffnungen hinwies, welche 
ſich für Ungarn an das ſiegreiche Vorgehen Preußens knüpfen, die be⸗ 
rechtigten, von Oeſterreich ſchmählich mit Füßen getretenen Anſprüche 
ſeines Vaterlandes betonte und endlich ein Hoch ausbrachte auf „das 
jreie Königreich Ungarn, mit dem Prinzen Friedrich Karl von Preu⸗ 
zen als Fürſten“, in welches die Verſammlung mit begeiſtertem Eljen! 
einſtimmte. 

[Stadtverordneten⸗Sitzung vom 12. Juli. ı 
Kochhann, eröffnete die Sitzung mit folgenden Worten: Meine Herren! 
Der Neſtor unſerer Pävagogik, der Bildner deutſcher Jugend, der Tapferſte 
unter den Tapfern in dem Kampfe für Geiſtesfreiheit, für Recht und für 
Wahrheit, der Feind aller feigen und niedern Seelen, der Mann des Volkes, 
deſſen Wohl und Bildung ihm als das Höchſte galt, Adolph Dieſterweg 
— iſt todt! Sein Name wird unter den Erziehern der deutſchen Nation 
neben feinen Zeitgenoſſen Paſtalozzi, Salzmann und Jahn einen Ehrenplatz 
behaupten. Die Bewolterung Berlins hat ihn durch die böchfte Auszeichnung 
geehrt, indem ſie ihn zum Abgeordneten und Stadtverordneten wählte. Laſſen 
Sie uns Seiner gedenken in dankbarer Erinnerung und mit der Hoffnung, 
daß ſein Streben für des Vaterlandes Größe nicht vergeblich geweſen, und 
daß feine Schüler ſich der Pflicht bewußt fein werden, treu aus;ubarren in 
ſeinem Geiſte und fortzuwirken in feinem Sinne. Zum . dieſer Ge⸗ 
ſinnung bitte ich Sie ſich von Ihren Sitzen zu erheben. (Dies geſchieht.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 11. Juli. [Der officielle Bericht über die 
heutige Sitzung des Rumpf: Bundestages] lautet: „Der Geſandte 
von Baiern zeigte die Beeivigung des Gouverneurs und des Commandanten 
von Landau an. — Die Geſandken von Württemberg und Großberzogthum 
Heſſen brachten zur Kenntniß der Bundesverſammlung, daß ihre Re gen 
der genfer Convention wegen Verpflegung der Verwundeten beigetreten find. 
— Sodann wurde der Normal⸗Etat für die Unterkunſts⸗ Einrichtungen ö 
Kriegsbeſatzungen und die e eee den Bundesfeſtungen ge⸗ 
nehmigt; auch die Rechnungen der Bundeskanzleikaſſe und der Bundesmatti⸗ 
kularkaſſe für das Jahr 1865 für erledigt erklärt. — Im Uebrigen wurden 
mebrere auf die gegenwärtigen politiſchen und militäriſchen Verhältniſſe be⸗ 


zügliche 7 gefaßt.“ 

ranffnıt a. M., 11. Juli. [Aufregung.] Heute Morgen iſt 
unſere Stadt in ſieberhafter Aufregung. Es heißt, die Preußen, und 
zwar preußiſche Landwehr ſei in Schwalbach eingerückt um auf Wies⸗ 
baden zu marſchiren. In Folge dieſer Nachricht iſt denn dieſen Morgen 
die naſſauiſche Infanterie nach Wiesbaden abgegangen, ihr ſollte um 
11 uhr nafjauifhe Artillerie folgen u. |. w. Aus dieſem Grunde find 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Der Vorſitzende, Herr 


Nathan Mehyer plotzlich krank wurde. Wenige Tage fpäter, am 28ſten 
Juli, ſtarb er, nicht ganz 60 Jahre alt, und am folgenden Morgen 
wurde durch Zufall eine feiner eigenen Couriertauben, welche ber 
Brighton flog, geſchoſſen. Sie ſollte die Nachricht feines Todes nach 
London bringen. An ihrem Halſe fand man einen Zettel mit dieſen 
3 Worten: „Il est mort.“ ! 
Der Sohn Nathan Meyer's, Lionel, der gegenwärtige Chef des 
Hauſes und Vertreter der City im Parlament, iſt, wie man weiß, der 
erſte Jude, welcher im Jahre 1858, nachdem durch beharrlich fortge⸗ 


ſchränke Nathan Meyers in St. Smithinn's Lane gefüllt; und eine! ſetzte Agitation die Eidesformel für Nichtchriſten abgeändert worden, ſei⸗ 


Stunde ſpäter traf der Regierungs⸗Courier mit den Depeſchen vom 
Schlachtfelde ein. Ganz London klang von Siegesjubel, und am ande: 
ren Morgen eröffnete die Börſe mit fabelhaften Preiſen. Auf einem 
engliſchen Kriegsſchiff fuhr der gefangene Kaiſer, dieſer gigantiſche Sohn 
der Revolution, nach ſeinem Felſenkerker von St. Helena. Ludwig XVIII. 
beſtieg noch einmal den Thron der Bourbonen, und um eine Million 
Pfund Sterling reicher ſtand Nathan Meyer unter feinem Pfeiler in der 
ſüdlichen Ecke des Boͤrſengebäudes von London. 


Von dieſem Tage an datirt der eigentliche Glanz des Hauſes Roth⸗ 
ſchild. Unternehmungen von mäßigerem oder vielleicht ſchlechtem Erfolg 
(wie die engliſche Anleihe von 1819 oder die franzöſiſche von 1823), 
wurden mehr als aufgewogen durch andere Unternehmungen, welche, 
wie die Erwerbung der Gruben von Almaden in Spanien und von 
Idria in Illyrien, den ganzen europälſchen Queckſilberhandel zu einem 
Rothſchild'ſchen Monopol machten. Nach und nach wurde das Haus 
der Agent faſt aller Regierungen, und die großen Anlehen wurden zum 
größten Theil durch ſeine Vermittelung abgeſchloſſen. Dabei hielten die 
Brüder, eingedenk des Eides, den ſie dem ſterbenden Vater geleiſtet, 
treue Gemeinſchaft, und dadurch, daß Couſins und Couſinen fall 
ausnahmslos unter einander heiratheten, blieb auch über die 
zweite Generation hinaus das coloffale Vermögen in unverminder⸗ 
ter, ſtets ſich durch fein eigenes Gewicht mehrender Maſſe zuſam⸗ 
men. Wie reich Rathan Meyer für ſeinen eigenen Theil geweſen, 
weiß Niemand. Einige ſchätzten ihn auf drei, Andere auf zehn Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling. Aber beide Vermuthungen find wahrſcheinlich 
noch unter der Linie geblieben. Seiner Wittwe hinterließ er eine 
Rente von 20,000 Pfund Sterling das Jahr, nebſt einer Reſidenz in 
London und einem Landgute bei London; jeder feiner vier Söhne hatte, 
ſobald er majorenn geworden, 25,000 Pfund Sterling erhalten und 
ſollte ferner 75,000 Pfund Sterling bei der Verheirathung bekommen. 
Seinen drei Töchtern, außer den 25,000 Pfund Sterling, welche jede 
mit dem Eintritt der Maforennität erhielt, vermachte er letztwillig noch 
100,000 Pfund Sterling, die Hälfte als Hochzeitsgeſchenk, die Hälfte 
um im Geſchäft zu bleiben und mit 4 pCt. verzinſt zu werden. Es 


nen Sitz unter den Commoners von England eingenommen. Sein 
Rang in der großen Geſellſchaft von London iſt ebenſo unbeſtritten, als 
jein Pfeiler in der Reyal Exchange. Die Baroneſſe Rothſchild, ferne 
Gemahlin — die Freundin Disraell's und die muthige Opponentin 
Mylady Palmerſton's — die Wohlthäterin zahlloſer Armen, die Mut⸗ 
ter anmuthiger Tochter und wohlerzogener Söhne, iſt eine ebenſo geiſt⸗ 
volle als liebenswürdige Wirthin. Ihre ſtattliche Reſidenz in Piccadilly, 
anſtoßend an Wellington⸗Haus, dem Park und Buckingham⸗Palace gegen⸗ 
über, ſieht während der Seaſon die Créme der parlamentariſchen, lite⸗ 
rariſchen und Finanzwelt von London und dem Auslande. Während 
des Herbſtes und Winters begiebt ſich die Familie nach Gunnersbury 
bei Acton, einem Park und Schloß, zwei bis drei Meilen von London, 
welches Nathan Meyer, der ſorgliche Ahnherr, einſt aus dem Gewinne eines 
feiner gelungenſten Staatsanlehen für etwas wie 700,000 Thlr. kaufte. Nichts 
Schöneres, als dieſer ſülle, träumeriſche Park mit feinen grünen Raſen⸗ 
flächen, ſeinem dunklen See, ſeinen mächtigen Cedern, ſeinen zur Be⸗ 
ſchaulichkeit einladenden Buchengaͤngen. Aus den tiefen Fenſtern des 
Salons hat man einen Blick auf die herbſiliche Schönheit der Natur, 
während an einer von den Wänden des Wohnzimmers der berühmte 
Murillo hängt und in einem andern ein Modell von Jeruſalem zu ſehen 
it. Ein ausgeſucht ſchones Bibliothekzimmer vollendet den Luxus von 
Gunnersbury Hall; ſchwere Teppiche bedecken den Boden, Schreib: und 
Leſetiſche, mit Grün ausgeſchlagen, bequeme Seſſel und ringsum in ge⸗ 
ſchnitzen Eichenſchränken und gepreßter Reihe jene koſtbaren Bände in 
Leder und Gold, bilden für den Freund des Nachdenkens und der Ruhe 
vielleicht die größte der Verführungen. Von draußen herein werfen die 
bohen, dunklen Baumwipfel ihren Schatten und durch die ſchlanken 
Stämme ſchimmert das Grün des echtengliſchen Raſens, auf welchem 
man in früheren Jahren um die Mittagsſtunde die Herrin von Gun⸗ 
nersbury erblicken konnte, damals in der Fülle ihrer ſüdlichen Schön: 
heit, während vor ihr, auf munteren Ponies, ihre beiden Tochter ſich 
fröhlich tummelten, damals zwei junge Mädchen, noch halbe Kinder, 
heute herangereift, verheirathet, und in eigener Häuslichkeit nicht weniger 
ſchoͤne Frauen und liebenswürdige Wirthinnen, als ihre Mutter geweſen 


war am Hochzeitstage feines älteſten Sohnes Lionel, welcher im Jahre | Und noch immer iſt. 


1836 zu Frankfurt eine feiner neapolitaniſchen Couſinen heirgthete, daß 


e Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 

wegen fernerer Benutzung der Bahn für Militärzüge die Perſonen⸗Fahr⸗ 
ten mittelſt der Taunusbahn eingeſtellt. Die Nachricht don dem Siege 
der Preußen über die Baiern bei Kiſſingen wirkte entmuthigend auf die 
Bundestruppen — natürlich hatte man hier zuerſt die Baiern ſiegen 
laſſen. Das Vorgehen der Preußen von Fulda über Brückenau nach 
Baiern giebt ein treues Zeugniß von der Energie, welche bei dieſen 
Truppen herrſcht. Der Weg nach Brückenau gehört nämlich zu den 
ſchwierigſten und ſteilſten im ſüdlichen Heſſen. Die Chauſſee führt über 
hohe Berge, die oft ſo ſteil ſind, daß leeres Fuhrwerk des Vorſpannes 
bedarf. Bedenkt man nun, daß all die Munitionscolonnen, welche den 
Truppen folgten, vollſtändig mit allen Lebensmitteln für das Militär 
und die Pferde verſehen waren, ſe wird man ſich einen Begriff davon 
machen, welche natürliche Hinderniſſe zu überwältigen waren. E 
ſcheint aber, daß die Preußen keine Hinderniſſe kennen; ſie kennen nur 
das Wort: „Vorwärts!“ und dieſes Wort hat bis jetzt ſeme vollſte 
Geltung gehabt. (Elbrf. 3.) 

Mainz, 10. Juli. [Die preußiſchen Farben.] Viele der 
noch im hieſigen Hafen befindlichen Schiffe, welche Eigenthum von preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen ſind, hatten auf den Spitzen ihrer Maſte noch die 
Wimpel in den preußiſchen Farben wehen. Geſtern Abend nun erſchien 
eine von einem Unteroffizier geführte württembergiſche Patrouille und 
befahl den preußiſchen Schiffsleuten, die Wimpel berab zu nehmen, 
welche dann die Patrouille in Empfang und mit hinweg nahm. 

8 (M. Abdbl.) 

Kaſſet, 11. Juli. [Der ſogenannte Bundes commiſſar.] 

Es it hier folgender Gouvernements⸗Befehl erlaſſen worden: 


Nach Erlaß meines Befehls vom 30ſten v. Mts. iſt auch ein Bundes: 
Commiſſar für Kurheſſen, v. Baumbach, aufgetreten und hat generelle und 


ſpecielle Weiſungen an die Behörden und Diener des Landes erlaſſen. Die⸗ 


ſem ſogenannten Bundescommiſſar kann eben ſo wenig wie dem General 
b. Loßberg eine legitime Autorität zugeſtanden werden, weshalb die Be⸗ 
hörden und Beamten die Weiſungen deſſelben überall unbeachtet zu laſſen 
haben. Einem entgegennejebten erhalten würde ich mit aller Strenge be- 
gegnen; ich gebe mich aber gern der Hoffnung hin, daß die Beamten, die ſich 
meines vollen Schutzes verſichert halten können, ſchon im wohlverſtandenen 
Ames des Landes keinen anderen, als den von mir oder von dem Herrn 
dminiſtrator des Kurfürſtenthums ergangenen oder etwa ergehenden 
Weiſungen Folge geben werden. Kaſſel, den 9. Juli 1866, Der General: 
Gouverneur von Kurheſſen: v. Werder, königlich preußiſcher General der 
Infanterie. 5 cu 
Kaſſel, 11. Juli. [Preußiſche und kurheſſiſche Truppen.] 
Die „Heſſ. Morgenz.“ ſchreibt: Es ſollen dieſer Tage Briefe aus Bin⸗ 
gen hierher gekommen ſein, in denen auch unſerer Truppen gedacht wor⸗ 
den. Eine preußiſche Patrouille ſei auf eine kurheſſiſche geſtoßen, und 
als man ſich gegenſeitig erkannt, habe man die Gewehre in Rotten ge: 
ſtellt und zuſammen kameradſchaftlich das Abendbrodt verzehrt. 


Oeſterre i ch. 

Wien, 10. Juli. [Das Manifeſt des Kaifers,] deſſen In⸗ 
halt bereits telegraphiſch gemeldet worden, lautet wörtlich: . 
„An meine Völker! Das ſchwere Unglück, welches meine Nordarmee trotz 
des heldenmüthigſten Widerſtandes getroffen, die Gefahren, die dadurch für 
das Vaterland erwachſen, die Kriegsbedrängniſſe, die verheerend über mein 
eliebtes Königreich Böhmen ſich ausbreiten und anderen Theilen meines 
eiches drohen, die ſchmerzlichen, unerſetzlichen Verluſte für ſo viele Tauſende 
von Familien, haben mein Herz, das ſo väterlich warm für das Wohl meiner 
Völker ſchlägt, auf das Tiefſte erſchüttert. Allein das Vertrauen, das ich in 
meinem Manifeſte vom 17. Juni ausgeſprochen, das Vertrauen auf eure 
unerſchütterliche Treue, mc eng und Opferwilligkeit, das Vertrauen auf 
den ſelbſt im Unglück nicht zu brechenden Muth meiner Armee, das Ver⸗ 
trauen auf Gott und mein gutes, heiliges Recht iſt in mir keinen Augenblid 
wankend geworden. Ich habe mich an den Kaiſer der Franzoſen um Ver⸗ 
mittelung eines Waffenſtillſtandes in 5 gewendet. Ich fand nicht nur 
das bereitwilligſte Entgegenkommen, ſondern der Kaiſer Napoleon hat ſich 


auch aus eigenem Antriebe und in der edlen Abſicht der Verhinderung weite⸗ 


ren Blutvergießens zum Vermittler eines Waffenſtillſtandes mit Preußen und 
der Einleitung von Friedensverhandlungen anerboten. Ich habe dieſes Aner⸗ 


bieten angenommen. Ich bin zu einem Frieden unter ehrenvollen Bedin⸗ B 


Ringen bereit, um dem Blutvergießen und den Verheerungen des Krieges ein 
iel zu ſetzen; allein nie werde ich in einen Friedensabſchluß willigen, durch 
welchen die Örundtepingungen der Machtſtellung meines Reiches erſchütter! 
würden. In dieſem Falle bin ich zum Kampfe auf das Aeußerſte entſchloſſen 
und bierin der Zuſtimmung meiner Völker gewiß. Alle verfügbaren Truppen 
werden zuſammengezogen und durch die angeordnete Rekrutirung, die zahl! 
reichen Freiwilligen, welche der neu auflebende patriotiſche Geiſt überall zu 
den Fahnen ruft, ergänzen ſich die Lücken des Heeres. Oeſterreich ward vom 
Unglück ſchwer getroffen; aber es iſt nicht entmuthigt, nicht gebeugt. Meine 
Volker! Vertrauet auf euren Kaiſer! Onſterreichs Voller haben ſich nie größer 
als im Unglück gezeigt! Auch ich will dem Beiſpiele meiner Ahnen folgen 
und mit unerſchütterlichem Gottvertrauen, mit Eniſchloſſenheit und Beharrlich⸗ 
keit euch voranleuchten! 1 — a ; 
Gegeben in meiner Reſidenz und Reichs hauptſtadt Wien, am % Ser 925 
Franz Joſeph.“, 
Krakau, 5. Juli. (Begräbniß! Man lieſt in der vom 3. Juli datir⸗ 
ten „Krakauer Zeitung“: „Sonnabend nach 5 Uhr Nachmittags wurde der 
hier ſeinen Wunden erlegene preußiſche Premier⸗Lieutenant Paul Bege mit 
allen militäriſchen Ehren zur Erde beſtattet. Den Conduct führte ein k. k. 
Oberlieutenant, demſelben folgte die Muſikkapelle des k. k. Ulanen⸗Regiments 
Graf Grünne, dieſer der vierſpännige Leichenwagen, bon zwölf Infanteriſten 
mit brennenden Fackeln umgeben, auf welchem der feſtlich, unter Anderem 
mit der Uniform des Gefallenen geſchmuckte Sarg ruhte, unmittelbar hinter 
dieſem ſchritt der hieſige Paſtor Otrembra und ſodann der Truppen Comman⸗ 
dant F Me. Frhr. v. Rzitowsky an der Spitze, die Generalität, Stabs⸗ und 
Oberoffiziere und der bier gefangene preußiſche Oberarzt, der die Erlaubniß 
erhalten hatte, die Leiche ſeines Waffengefährten zu begleiten. Den Zug ſchloß 
abermals eine Truppenabtheilung und eine große Anzahl der hieſigen Be: 
wohner, theils zu Fuß, 1 zu Wagen, Das k. k. Militär war mit grünen 
Feder geſchmückt. Am Grabe hielt Paſtor Otremba eine ergreifende 
eichenrede, deren Inhalt war, wie der Tod alle Gegnerſchaft verſöhne und 
über dem Grabe nur Liebe walte.“ Dies macht einen tröſtlichen Eindruck zu 
dem beſtändigen Hetzen der wiener Blätter, Mögen wenigſtens die Truppen 
beider kriegführenden Theile fortfahren, in ſolcher Weiſe im braven Feinde 


ſich ſelbſt zu ehren! 
a Frankreich. 


* Paris, 11. Juli. [Die Wochenrundſchau des „Abend: 
Moniteur “] berichtet über die deutſchen Angelegenheiten, 
wie flat: N 

„Man kennt beute fo ziemlich vollſtändig das Reſultat der Schritte, welche 
das berliner Cabinet be den norbbeutfchen Staaten gethan hat, um deren 

uſtimmung zur preußiſchen Allianz zu erlangen. Einſach und ohne Um: 
ſchweife haben zugeſtimmt: Oldenburg, Bremen und Lübeck, Anhalt, Sachſen⸗ 
ltenburg, Sachſen⸗Gotba, Scwar burg⸗Rudolſtadt und Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
8 chaumburg⸗Lippe, Lippe Setmold und Waldeck. Die beiden Medien: 
urg ſtellen ihr Kriegscontingent Preußen zu Verfügnng, lehnen aber deſſen 
Bundesreformproject und beſonders die Berufung eines deutichen Parlamentes ab. 
Sachſen⸗Weimar und Reuß ältere Linie haben darein gewilligt, ſich nicht mehr 
im frankfurter Bundestage vertreten zu laſſen und ſind geneigt, der Reform 
uſtimmen; aber ſie erklären, ihre Kriegscontingente nicht zur Verfügung 

0 en zu können, da dieſelben zur Beſetzung der von den öſterreichiſch⸗preußi⸗ 
chen Truppen geräumten Bundesfeſtungen beſtimmt find. Braunſchweig und 
Hamburg baben die Albany angenommen, ohne indeſſen ihre militäriſche Mit⸗ 
wirkung zuzuſagen. Das berliner Cabinet ſoll ſich mit dieſer Antwort aber 
nicht 1 0 5 erklärt haben und ſchließlich ſollen, nach den norddeut⸗ 
chen Blättern, beide Staaten dem erneuerten Anliegen E Sachſen⸗ 
einingen endlich und Reuß jüngere Linie haben die preußiſchen Anträge 
änzlich abgewieſen, und Naſſau, dem ſolche ebenfalls vorgelegt worden zu 
ein ſcheinen, iſt zu den heute gegen Preußen in Waffen ſtehenden Südstaaten 
„übergetreten. Die füddeutſchen Regierungen haben ſich immer fort als dem 
frankfurter Bundestage getreu erwieſen, und ſind zu militäriſchen Operationen 
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übergegangen. Immerhin hat man und namentlich in Oeſte rreich, ſich über 
die Zoͤgerungen der Bundes⸗Contingente lebhaft beklagt. Die „Baierſche 
Zeitung“ hat auf dieſe Vorwürfe erwidert, indem ſie an die Unvollſtändigkeit 
der Kriegsbereitſchaſt im Augenblicke des Ausbruches des Conflicies erinnert. 
Baiern, Württemberg, Baden und Heſſen wollten keinen Krieg, alle ihre Be⸗ 
mübungen, fügt man hinzu, gingen darauf aus, ihn zu verhüten, und bis 
zur letzten Stunde wollten ſie, fo zu ſagen, nicht daran glauben. Heute ift 
das münchener Cabinet an dasjenige Oeſterreichs durch Uebereinkünffe gebun⸗ 
den, welche die gemeinſame Action ihrer Streitkräfte reguliren. Die baierſche 
Armee hat bereits den preußiſchen Truppen mehrere Treffen geliefert, und 
auch das Armeecorps des Prinzen Alexander von Heſſen ſoll in der Lage 
ſein, am Kampfe Theil zu nehmen, wenn derſelbe fortdauert.“ 

[Die preußiſchen Friedensbedingungen.] Preußen hat der 
e zufolge durch den Prinzen Reuß hier folgende vier Bedingun⸗ 
gen geſtellt: 

1) Ausſchluß Oeſterreichs aus dem deutſchen Bunde; 2) ausſchließlichen 
Oberbefehl über die Streitkräfte des Bundes zu Waſſer und zu Lande; 3) di⸗ 
plomatiſche Vertretung Deutſchlands im Auslande; 4) Einverleibung der 
Elb⸗Herzogthümer und eines Theiles der von preußiſchen Truppen beſetzten 
Länder. Der Kaiſer hat ſofort den Cabinetten don London und Petersburg 
Mittheilung von dieſen Bedingungen Preußens gemacht, „da dieſelben euro⸗ 
päifche Intereſſen berühren.“ Als Bedingungen des Waffenſtillſtandes 2 
militäriſchen Standpunkte aus ſtellt Preußen 5 Bedingungen, nämlich: 1) Aus⸗ 
lieferung der Feſtungen, die zwiſchen den Linien der Armee und der preußi⸗ 
ſchen Grenze liegen: 2) Auslieferung der Nordbahn, die mit Sachſen, Baiern 
und Schleſien in Verbindung ſteht; 3) Deroflegung der preußiſchen Heere 
während des Waffenſtillſtandes auf Oeſterreichs Koſten; 4) die Südarmee, 
auch die bereits in Wien angekommenen Truppen derſelben, bleibt in gleicher 
Entfernung zwiſchen Wien und dem Feſtungsviereck; 5) Oeſterreich nimmt 
keinerlei Einberufung und Aushebun vor, und ſeine Armeecorps bleiben un⸗ 
beweglich in den Stellungen, die ſie jetzt einnehmen. 

Bedürfen dieſe Angaben der „France“ noch gar ſehr der Beſtätigung, 
ſo enthält auch das „Journal des Debats“ eine (wie es heißt, aus der 
Feder des Hausdiplomaten Bertin's, Herrn Genie herrührende), von 
jenen ſehr abweichende Darſtellung der von Preußen geſtellten Forderun⸗ 
gen. Daſſelbe ſagt nämlich: 

„Preußen hat ſo große Vortheile errungen, ſich ſolcher ſtrategiſcher Vor⸗ 
theile bemächtigt, ſeine Armeen ſind ſo drohend, daß ganz Deutſchland in 
an iſt und nicht mehr die Rede vom kaiſerlichen Briefe vom Ilten 
Juni ſein kann; und dies iſt ohne Zweil der Grund, weshalb in dem Briefe, 
welcher am 4. Juli an den König don Preußen geſchrieben wurde, von die⸗ 
ſem Documente nicht mehr die Rede iſt. Preußen hält ſich betreffs des kai⸗ 
ſerlichen Briefes nur noch an den Paragraphen, worin geſagt iſt, daß ſeine 
geographiſche Lage eine ſchlecht abgeſteckte iſt; daß es mehr Einheit und Kraft 
im Norden haben, daß Deutſchland eine ſeinen allgemeinen Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechendere politiſche Lage haben muß; aber es läßt nicht zu, daß es noth⸗ 
wendig ſei, den deutſchen Staaten zweiten Ranges eine engere Vereinigung, 
eine ſtärkere Organiſation und eine wichtigere Rolle zukommen zu laſſen, und 
es weiſt ſtreng die Idee zurück, Oeſterreich in Deutſchland eine große Stellung 
zu erhalten, weil dieſelbe unverträglich mit der ſei, welche es ſelbſt bean⸗ 
ſprucht, und welche ihm ſeine Erfolge geſichert haben. Preußen hat ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu einem Waffenſtillſtande gegeben, aber mit dem Vorbehalt, daß 
es keine der Elemente ſeiner jetzigen militäriſchen Macht verliere; daß es 
nichts pon dem in Gefahr ſetze, was es erlangt, und daß man es von den 
Grundbedingungen zum Abſchluß des dens mit Oeſterreich und den ver⸗ 
bündeten Staaten in Kenntniß ſetze. as die Bedingungen Preußens an⸗ 
langt, ſo hat es dieſelben noch nicht mitgetheilt; aber man verſichert, daß das 
berliner Cabinet der franzöſiſchen Regierung angekündigt hade, daß es dies 
thun werde. Alles dies iſt noch in tiefes Dunkel gebüllt; wir glauben aber 
doch zu wiſſen, daß Preußen darauf beſteht, daß Oeſterreich aus dem 
deutſchen Bunde ausgeſchloſſen werde; daß es behauptet, Oeſterreich 
ſei nicht mehr deutſch, als italieniſch, und daß die nämlichen Beweggründe, 
welche die Bildung eines Italiens ohne Oeſterreichs erbeiſcht haben, die Bil⸗ 


dung eines Deutſchlands zur Folge haben müſſen, welchem Oeſterreich in Zu⸗ 


kunft fremd ſei. Preußen ſagt noch, daß es ſeine Grenzen im Süden nicht 
ordentlich vervollſtändigen könne, wenn es ſich nicht das Kur⸗ 
fürſtenthum Heſſen einverleibe, welches ſeine Oſtprovinzen von 
ſeinen Weſtprovinzen trennt; daß das Königreich Sachſen ihm 
nicht weniger nothwendig fei, weil es nicht dulden könne, daß dieſes 
Land, das immer O. ſterreich unterthänig fein würde, wenn es Preußen nicht 
anbeimfalle, Oeſterreich feine Grenzen eröffne und es in 8 Linie nach 
Berlin führe. Preußen, das zugiebt, daß es nicht genug Kraft im Norden 
babe, verlangt auch noch die Elb⸗Herzogthümer und Hannover. 
Es iſt unnütz, hinzuzufügen, daß Preußen fein Project, den deutſchen 
Bund zu reformiren, nicht aufgiebt, daß es ihn im Gegentheil aufrecht 
erhält, und daß, wenn es denſelben modificirt, dieſes nur geſchehen würde, 
um ſeine Triumphe zur Geltung zu bringen und einen Schritt weiterhin zur 
Einheit Deutſchlands zu thun, wo es keinen Rivalen mehr haben und es ſeine 
Macht ohne Gegengewicht ausüben werde.“ 

[Ein franzoͤſiſches Friedensprogramm.] Der „Preſſe“ zu: 
folge iſt das franzoͤſiſche Friedensprogramm, das geſtern den Botſchaf⸗ 
tern Preußens und Oeſterreichs mitgetheilt worden ſein ſoll, folgendes: 

„Der deutſche Bund wird als aufgelöſt betrachtet Es wird ein anderer 
(alfo eine Art von Rbeinbund) gebildet, dem Preußen und Oeſterreich ſich 
durch Verträge anſchließen können, dem ſie aber nicht angehören werden. 
Keine Territorial:Concejfion wird von Oeſterreich verlangt werden; das Auf⸗ 
geben ſeiner Anſprüche auf Schleswig ⸗Holſtein würde als Aequivalent der 
zuerſt von Preußen verlangten Kriegsentſchädigung gelten. Der König von 
Preußen würde Schleswig, Holſtein, Mecklenburg, die beiden Heſſen und 
7 (nach dem Tode des regierenden Fürſten, der keine Erben hat) 
ſich einverleiben. Die Einverleibung würde die Bevölkerung Preußens von 
18 auf 25 Mill. erhöhen. Der Abein würde die weſtliche Grenze dieſer 
Macht bilden und durch die Provinzen zwiſchen der Maas und dem Rheine 
die Naar entſchädigt, welche ihre Staaten verloren haben. Baden würde 
die Pfalz erhalten und dafür an Baiern andere Gebietstheile abtreten. Die 
Königreiche Hannover und Sachſen und die ſächſiſchen Herzogthümer würden 
mit Preußen militäriſche Conventionen abſchließen, ähnlich der, welche bereits 
mit Sachſen⸗Coburg in Kraft iſt. Ein neuer Bundesſtaat würde zwiſchen 
allen aufrecht erhaltenen Staaten gebildet werden. Dieſe Staaten können 
Vertrage abſchließen, um einen Zollverband herbeizuführen oder die Einför⸗ 
migleit in den Geſetzen zu erzielen; aber vom politiſchen Standpunkte aus 
würde die Trennung vollſtändig ſein. Die Bewohner von Landau können 
wählen, ob ſie Frankreich oder Baden angehören wollen. Die Wahl zwiſchen 
Frankreich und den neuen Staaten würde ebenfalls den neuen Souverainen 
der Aheinprovinz gelaſſen werden. Die Bevölkerungen würden mittelſt des 
allgemeinen Stimmrechtes um Rath gefragt werden.“ 

[Die Eröffnungen des Prinzen Reuß! ſollen in den Tuil: 
lerien auf große Bedenken geſtoßen ſein. Herr Drouyn de Lhuys 
befürwortete den Waffenſtillſtand, damit dem Blutvergießen Einhalt ge: 
than werde. Graf v. d. Goltz aber antwortete, daß der Waffenſtill⸗ 
ſtand ganz im militäriſchen Intereſſe Oeſterreichs liege, und von Preu⸗ 
ßen nur zugegeben werden konne, wenn er die ſichere Vorſtufe des Frie⸗ 
dens bilde. „Oeſterreich will den Waffenſtillſtand“, ſagt er, „aber nicht 
den Frieden; wir wollen den Frieden und eben darum wahren wir uns 
gegen den Waffenſtillſtand“. — Oberſt Froiſſard begiebt ſich als 
ene eines kaiſerlichen Schreibens nach dem preußischen Haupt: 
quartier. 

[Perfonalien.] Herr v. Beuſt iſt, wie der „Indep.“ von hier 
geſchrieben wird, augenblicklich in Paris; er iſt geſtern vom Kaiſer und 
heute von Herrn Drouyn de Lhuys empfangen worden. Er iſt beauf: 
tragt, den Fürſten Metternich in den ſchwierigen Verhandlungen beizu⸗ 
ſtehen. — Koſſuth hat in ungarischer, deutſcher, kroatiſcher, ſerbiſcher 
und ſlovakiſcher Sprache ein Manifeſt erlaſſen, in welchem Ungarn zur 
Erhebung gegen Oeſterreich aufgerufen wird. — Der „France“ und 
dem „Avenir national“ zufolge hat Klapka der Schlacht bei König⸗ 
grätz beigewohnt. — General Prim iſt bedeutet worden, Frankreich bis 
zum 16. d. zu verlaſſen; er wird ſich vorläufig nach Genf begeben. 

[Die Sammlungen für die „ Verwundeten! nehmen 
guten Fortgang. An der Börſe halten die bedeutendſten Banquiers Blanco⸗ 
quittungen des Grafen d. Solms vorräthig und kaſſiren darauf Beiträge ein. 


[Der Paſtor Martin⸗Vaſchoud! hat geſtern in der proteſtantiſchen! deten Krieger hat der 
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Kirche der rue de Grenelle bei Beſprechung des Zwieſpalts in der Gemeinde 1 
der Proteſtanten erklärt, daß er für ſeine Perſon nicht an die Gottheit Chriſti ij 
glaube. Die katholiſchen Blätter rufen Zeter über den Ketzer. 3 5 
ECroſ brit annien. ni 
E. C. London, 11. Juli. [Zur Abtretung Venetiens.] Die 
bereits telegraphiſch gemeldete Note der „Times“ lautet wörtlich: „Wir 
haben aus authentiſcher Quelle folgende Mittheilung über die Bedin⸗ 
gungen erhalten, welche von der italieniſchen Regierung an den Vor⸗ 1 
ſchlag des Kaiſers Napoleon geknüpft worden ſind: 1) Wenn Venetien 
an den Kaiſer Napoleon abgetreten wird, ſo darf die ſchließliche Ueber⸗ BR 
tragung ſeitens Oeſterreichs an keine Bedingungen, die fih auf Kom 
beziehen, gebunden ſein; 2) die Frage wegen des Bezirks von Trient 
ſoll als eine Frage anerkannt werden, über die ſich verhandeln läßt.“ = g 
[Ueber das Manifeſt des Kaiſers von Oeſterreichl right 
ſich die „Times“ wie folgt aus: m 
„Wir haben niemals Worte von tieferer Betrübniß geleſen. Die Nieder 
lage feiner Armee, die Beſetzung eines feiner Königreiche, die Gefahr, in der 
feine Hauptſtadt ſchwebt, haben dieſen ſtolzen und zuverſichtsvollen Geiſt ber 7 
nabe zu Boden gebeugt. .. Doch verliert der Kaiſer in dieſem Unglück feine * 
Würde nicht, und die Anſprache an ſeine Völker wird Jedem, der ſie lieſt, 
zu Herzen gehen. Die Zufälle des Krie zes und die Stellung, die er Franks 
reich gegenüber eingenommen hat, verbieten dem Kaiſer einen herausfordern⸗ 
den Ton anzuſtimmen, doch erklärt er feinen Unterthanen, und ohne Zweifel | 
in aller Aufrichtigkeit, keinen Friedensvertrag gutheißen zu wollen, der die 
Grundbedingungen der Stellung Oeſterreichs als einer Großmacht erſchüttert 
würde.. Die Geſchichte Oeſterreichs giebt uns keinen Grund, das für leere 
Ruhmredlichkeit zu halten. Der Krieg war für Oeſterreich ftet3 eine Reihen⸗ 
folge harter Prüfungen und Niederlagen, erhellt durch einige wenige Sieges ⸗ 
blige, Und doch iſt es als Feind ſtets furchtbar er .. Wir müflen ° 7 
daber glauben, daß Oeſterreich ſich nicht ganz auf Gnade oder Ungnade er⸗ 
geben wird. In Vielen wird es weichen müſſen. Was es in Deutſch? 
land W wird es nie wieder fein können. .. Mit all ſeinen ö 


ne 


— 


guten Dienſten und ſelbſt durch unmittelbare Einmiſchung vermochte Frank? 
reich nicht dem Kaiſerſtaat den verlorenen Einfluß zurückzugewinnen, denn 2 
der Einfluß war auf feinen Ruf gegründet. .. Oeſterreich muß ji daber 
entſchließen, weniger deutſche Macht zu fein und feinem Nebenbuhler die Füh⸗ j 
rung „Fatherlands“ zu überlaſſen. .. Oeſterreichs Großmachtſtellung 
aufrecht zu halten, iſt ohne Zweifel die erſte Pflicht des Kaiſers, aber d 5. 
wird er eher thun, wenn er feine Erblande ſtärkt und conſolidirt, 
als wenn er einen gewinnloſen Einfluß auf einen Haufen kleiner Staaten zu N 
üben fucht, die er nie wieder dahin bringen wird, feiner Macht zu vertrauen 

oder fie zu fürchten ... Die preußiſchen Generale nun wollen auf keinen 
Waffenſtillſtandsvorſchlag hören, der aus dem gegneriſchen Lager kommt. Sie 
wünſchen natürlich ihre Reihe von Siegen zu benutzen, denn je mehr ſie beim 
Beginn der wirklichen Unterhandlungen inne haben, deſto beſſer — das wiſſen 
fie — wird ihre Stellung ſein ... Andererſeits iſt Italien mißtrauiſch und 

anſpruchsvoll .... Aber auch die kriegeriſchen Bewegungen der Italiener 
ſchließen die Hoffnung auf einen Waftenftiliftand nicht aus. Sie zeigen nur, 4 ö 
daß beide Gegner Oeſterreichs ihrer Allianz treu und ihre Gelegenheit nach 
Kräften auszubeuten entſchloſſen ſind .. Hoffentlich wird Preußen fo Hug 
und mäßig fein, den Nebenbuhler nicht über das Maß des Erträglichen de⸗ 1 
müthigen zu wollen. Wenn Preußen und Italien Alles nehmen, was ſie 
von rechtswegen beanſpruchen dürfen, können fie doch ſich erinnern, daß 
Oeſterreich immer ihr Nachbar bleiben muß, daß es am beſten ſein wird, 
es > 15 Staat zu behandeln, der eines Tages ihr Freund und Allürter 7 
werden kann.“ 7 


Provinzial-Zeitung. = 


Breslau, den 14. Juli. [Tagesbericht.] 
Kirchliches.] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Senior Herb: 
ſtein, 9 Uhr; St. Maria Magdaleng: Senior Weiß, 9 Uhr; St. Bernbardin; 
Senior Dietrich, 9 Uhr; Hofkirche: Paſtor Jaber, 9 Uhr; 11,000 Jungfrauen; 

red. Heſſe, 9 Uhr: St. Barbara (für die Viil-Gem.): Oberprediger Reitzen⸗ 
ſtein, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Pred. Kriſtin, 8 Uhr; 
Krankenhoſpital: General⸗Subſtitut Minkwitz, 9 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler, 8 Uhr; St Trinitatis: Pred. David, 8% Uhr; Armenbaus: Pred. 
Lange, 9 Uhr: Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr; akademiſcher Gottesbienjt: 
Prof. Dr. Meuß, 11 Uhr. 
Nachmittags⸗ Predigten: St. Eliſabet: Diak. Neugebauer, 1% Uhr; 
St. Maria Magdalena: Diak. Rachner, 1% Uhr; St. Bernhardin: Kand. 
Da, 1% Uhr; Hofkirche: Pred. Dr. Koch, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: 
Lector a 1% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Eccl. Kutta, 
1 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1½ Uhr. 1 
** [Militäriſches.] Bis heute find auf der Freiburger 
Eiſenbahn an öͤſterreichiſchen Kriegsgefangenen (mit Einſchluß der ver: N 
wundeten Gefangenen und 48 Mann Sachſen) 112 Offiziere und 
21,113 Mann befördert worden. Wie man aus Waldenburg er⸗ 
fährt, iſt dort neuerlich die gewohnte Stille eingetreten, und dürften die 
Gefangenen⸗Transporte vorläufig ihr Ende erreicht haben. Der Lebens⸗ 
mittel⸗Transport für die Armee, welcher aus Brot, Fleiſch, Wein, Cr I 
garren, Bier ꝛc., beſtehend unter Leitung des Hrn. o. Montbach ih I 
dem von hier abgegangenen militäriſchen Begleit- Commando nach dm 
Kriegsſchauplatz anſchließen ſollte, war auf einem Waggon in Breslau I 
geblieben. Auch die Mannſchaften wurden in Waldenburg aufge I 
halten; denn nach einem Telegramm vom Kriegsſchauplatz ſollen die 
Unteroffiziere in die neuen Erſatz⸗Bataillone eintreten und hier die Aus⸗ 
bildung der jüngeren Mannſchaft beſorgen. Da indeß keine weiteren 
Befehle eingingen, fo ſtand das Commando, bei dem ſich die 10er und 
50er befanden, geſtern Früh in Weißſtein zum Abmarch nach Lie⸗ 
bau bereit. De 
A. [Transport von Verwundeten und Gefangenen.] Heute 
8 um 9 m trafen aus Waldenburg 22 verwundete Preufen 
bier ein, bei denen ſich der hiefige Oberſtabsarzt Dr. Stier befand, — Um 


m 
3 Uhr Nachm. langten 14 ſchwer verwundete Oeſterreicher an, welche in 
Neumarkt untergebracht waren, doch wegen Ueberfüllung der dortigen Su | 
zarethe nach hier in das Lazazeth der Küraſſierkaſerne verlegt werden mußten. 
Gleichzeitig wurde ein böhmiſcher leichtverwundeter Soldat unter Bewachung 
mitgebracht, welcher ſeinem wie ge Quartiergeber die Möbeln zerfchlagen, 
und das Haus anzuzünden gedrohth atte. Um 4% Uhr brachte der Perfonen 
139 der freiburger Eiſenbahn 216 Verwundete und Kranke, worunter ſich a. 
100 preußiſche Soldaten befanden, die größtentheils fuß⸗, augen⸗ oder inner? 
lich krank waren, und die ſämmtlich nach dem Garniſonlazareth transportirt 4 
wurden. Die Uebrigen waren Oeſterreicher, von denen die Schwerverwun⸗ 
deten unter andern auch ein höberer Offizier, hier verblieben, während die 
Leichtverwundeten nach Oppeln befördert wurden. Derſelbe Zug brachte 20 
gefangene Oeſterreicher von den Infanterie⸗Regimentern „Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meiſter“, „Khevenbüller“ ꝛc. Unter den Gefangenen befand ſich auch ein 122: 
Iebelger Knabe, deſſen Vater Marketender geweſen, und bei Königgrätz gee 
allen war; der verwaiſte Knabe hatte ſich dem Regiment angeſchloſſen, und 
wurde mit dieſem gefangen genommen. Die Gefangenen wurden nach Dir⸗ 
ſchau befördert, mit Ausnahme der Ungarn, welche nach Coſel kamen. | 
—* [Patriotiſches.] Herr Fleiſchermeiſter Glacks mann hierſelbſt bat 
dem Herrn Oberbürgermeifter Hobrecht 500 Pfd. Fleiſch für die Verwunde⸗ 
ten zur Verfügung geſtellt. 2 
G. Nachdem die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn ihre 
Theilnahme an den Sammlungen für die Armee und die Verwundeten 
bereits indirect durch unentgeldliche Beförderung aller, ihr von der Han 


delskammer und den einzelnen Comite's zugehenden Güter und deren 
Begleiter, ſowie deren ſämmtlichen Krankenpfleger bethätigt hat, erfolgt 
nach geſtrigem Beſchluſſe der Geſellſchafts⸗Vorſtände jetzt noch eine directe 
Betheiligung durch Zuwendung von 2000 Thlr. für die gedachten Zwecke. 
l Die conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (Liebich ſche)] bat in 
der am Montag den 9. Juli abgehaltenen außerordentlichen Generalverjamm: 7 
lung einſtimmig den Beſchluß gefaßt, zur Beſchaffung von Lazarethbedürfnife 
ſen für die Verwundeten unſeres Heeres, aus den kapitaliſirten Kaſſenbeſtän⸗ 
den den Betrag von Dreihundert Thalern zu bewilligen. | 
Ein ſchönes Beiſpiel von . ur die preußiſchen verwun = 
Hiefige Bürger und quier Herr M. H. Schaefer 7 N 
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FR Ken. Derſelbe hat ſich in einem Schreiben an Herrn Oberbürgermeiſter 
Hobrecht verpflichtet, ſofort 200 Thlr. und vom 1. Juni d. J. ab einen mo⸗ 
ugtlichen Beitrag von 10 Thlr. zu zahlen. — Bis Ende Juli d. J. haben 
die zurückgelaſſenen Familien der zum Heere einberufenen Reſerviſten und 
Landwehrmänner monatlich Unterſtützungen aus der Stadt⸗Hauptkaſſe 
erhalten, und zwar 1420 Frauen à 1% Thlr. = 1467 Thlr. 10 Sgr. mit ca. 
1300 Kindern a 15 Sgr. = 650 Thlr., zuſammen 2117 Thlr. Dieſe Zahlen 
ändern ſich fortwährend, theils durch Sterbefälle theils Geburten von Kindern, 
ſo daß monatlich eine runde Summe von 2000 Thlr. angenom⸗ 
men werden kann. Aber auch dieſe Summe dürfte ſich vom 1. Juli ab 
bedeutend erhöhen, weil durch n der jüngjten Jahrgänge des 
2. Landwehr⸗Aufgebots die Zahl der zurückgelaſſenen Familien ſich gemehrt hat. 
J. R. Von den Fabrikanten Neumeiſter und Hoffmann ſind zum 
Zweck des Transports von Verwundeten zwei ſehr zweckmäßig eingerichtete 
And mit guter Roßhaar⸗Matratze, dto. Kiſſen und weicher, feiner Wollendecke 
ausgeſtattete Tragebetten geſchenkt worden. Dies Geſchenk, für die jetzige 
f Zeit jo paſſend, il mit dem größten Dank angenommen worden. — Von 
einer Anzahl armer Dienſtmädchen und Näherinnen in der Bahnhofsſtraße 
iſt mittelſt Sammlung der Betrag von 3 Thlr. 1 Sgr. aufgebracht und zum 
* Ken bon dem Staatsanwalt⸗Subſtituten Herrn Fuchs über: 
geben worden. 
ar Nachdem das dem Reftaurateur Kißling' chen Erben gehörige Grund⸗ 
ſtück Schuhbrücke Nr. 9 zur Verbreiterung der Straße von der Stadtge⸗ 
meinde für den Preis von 9500 Thlr. angekauft worden iſt, ſteht der Abbruch 
deeſſelben in nächſter Zeit bevor.“ 5 8 
** Berichtigung.) Eine in unſerem vorgeſtrigen Referate befindliche, 
den Herrn Dr. Friedberg, Oberarzt in dem Militärlazareth in der Küraſſier⸗ 
llaſerne, betreffende Bemerkung beruht auf einem mißverſtandenen Ausdrucke 
des Berichtes in der Einlage zu Nr. 314 dieſer Zeitung und bezieht ſich nicht 
auf das Inſerat des Herrn Dr. Friedberg in Nr. 212. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit berichtigen wir — — vorgeſtriges Neferat noch dahin, daß nicht, wie es 
dort heißt, 12 Abtheilungsärzte in jenem Lazareth angeſtellt ſind, ſondern 
8 Oberärzte und 8 Aſſiſtenzärzte. 


N Görlitz, 13. Juli. [Communales. — Jüdiſcher Religions: 
Unterricht.] Heute hielt die Stadtverordneten⸗Verſammlung nach zwei⸗ 
w.öbchentlicher Pauſe wieder eine Sitzung. Die Aenderung der Stimmung, 
die in Folge der glänzenden Erfolge unſerer Waffen ſich in der Burgerſchaft 
i Geltung verſchafft hat, trat auch hier zu Tage, und wenn es auch nicht offen 
ausgeſprochen wäre, jo hätte man es aus den Beſchlüſſen der Verſammlung 
doch deutlich herausleſen können, was in aller Herzen lebt: die Freude dar⸗ 
über, daß nun die Oeſterreicher nicht nach Görliz kommen werden. Mancher, 
der ſtets die Anſicht vertreten hat, unſere Armee werde ſiegen, geſteht jetzt 
a doch nachträglich ein, daß ihm bei dem Vorrücken des Prinzen Friedrich 
Carl nach Böhmen durch die hier ſo bekannten Päſſe doch nicht wohl zu 
Muth geweſen ſei. Neun Stadtverordnete gaben dem Gefühl der Anerken⸗ 
nung für unſere Armee, die uns vor der Gefahr einer Invaſion geſchützt, 
zꝛ!erſt dadurch Ausdruck, daß fie auf Antrag des Magiſtrats 300 Thlr. ber 
willigten, um die hier durchpaſſirenden Verwundeten mit warmen Spei⸗ 
. 15 verſehen zu können. Der Magiſtrat hat zu demſelben Zwecke 
exeits aus den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln (dem ſogenannten 
Vater Gerlach“) ſchon eine Summe hergegeben und die proviſori⸗ 
NE fhen Einrichtungen in einem Schuppen des Baßnbofs treffen laſſen, um eine 
Küche für 500 Mann herzuſtellen. Obwohl von einer Seite 55 ein⸗ 
gewendet wurde, die faſt zu reichen Spenden von Privaten machten hier jede 
Hilfeleiſtung der Coummune überflüſſig, um jo mehr, da die Sanitätsverwal⸗ 
fung ſelbſt in Reichenberg und Löbau eine ausreichende Verpflegung der 
Daurchpaſſirenden Kranken angeordnet habe, jo ſchlug doch das Argument durch, 
0 daß die hieſigen Militärbehörden den Wunſch geäußert haben, eine geregelte 
Es ſoll vorzüglich ein 
erwun⸗ 


Speiſung der Verwundeten hier eingerichtet zu ſehen. 
Präſervativ gegen die von den Aerzten ſehr bedauerte Berpilegung der 
deten und durch Private fein, bei der leider nicht das rechte Maß gehalten wird. 
— Bei dieſem Anlaß wurde aus dem Schooße der Verſammlung der Antrag 
eſtellt, aus der Stadthauptkaſſe außer jenen 300 Thlr. noch 1000 Thlr. zu 
bewilligen, deren Verwendung den beiden Comite's, dem conſervativen und 
lll.beralen zu gleichen Theilen überlaſſen werden ſoll. Der Antrag wurde ohne 
Debatte einſtimmig genehmigt. — Die Commune hat bisher, ungerechnet 
die Aufwendungen für Lazarethe und die Vergütigung für die Einquartie⸗ 
rungsalſt ungefähr 5000 Thlr. für militäriſche Zwecke ſeit der Mobilmachun 
verausgabt, weshalb der Magiſtrat einen weiteren Credit von 5000 Thlr. be⸗ 
anſpruchte. Der Troſt bei der Bewilligung war wieder: Wären die Oeſter⸗ 
reicher gekommen, hätten wir vielleicht 500,000 Thlr. zahlen müſſen. — Vor 
längerer 925 kam die hieſige jüdiſche Gemeinde, die bei einer geringen Mit⸗ 
glwiederzahl eine bedeutende Summe jährlich für Cultur und Unterricht aufzu⸗ 
wenden hat, bei den ſtädtiſchen Behörden ein, daß ihr Religionslehrer für den 
aan Schüler und Schülerinnen höherer Lehranſtalten zu ertheilenden Unterricht 
in derſelben Weiſe remunerirt werde, wie der katboliche Pfarrer für den ſei⸗ 
nigen. Der Magiſtrat weigerte ſich, eine Aehnlichkeit in den Verhältniſſen bei⸗ 
der Gemeinden anzuerkennen, ſchlug aber vor, aus Humanitätsrückſichten 
der jüdiſchen Gemeinde einen Zuſchuß von 50 Thlr. zur Beſoldung ihrer Leh⸗ 
ker zu bewilligen. Der Vorſteher der Synagogengemeinde Stadtverordneter 
Wieruszows ki proteſtirte dagegen, daß man die 50 Thlr. der Gemeinde 
aals eine Art Almoſen anbiete, und machte geltend, daß es der Gemeinde, 
die aus ihrer Mitte ungefähr viertehalbtauſend Thaler jährlich aufbrächte, 
wahrhaftig nicht auf die paar Thaler ankäme, daß fie aber eine Gleichſtel⸗ 
lung mit den andern Confeſſionen verlangen zu können glaube. Die Ange⸗ 
legenheit wurde auf Antrag des Dr. Baur, der den Antrag Wieruszowski's 
warm befürwortete, an eine Commiſſion verwieſen, und heute beſchloſſen, nicht 
allein einen jährlichen firirten Beitrag zum Gehalt des jüdiſchen Predigers zu 
zahlen, ſondern ihnen auch in den höheren Lehranſtalten ein Klaſſenzimmer 
zur Abhaltung des Religions⸗Unterrichts einzuräumen. Letzteres wurde von 
ber jädiſchen Gemeinde ſelbſt als dringender Wunſch hingeſtellt. 


© Neuftädtel, 13. Juli. [Zur Tageschronik.] Wie überall, fo zeigt 
ch auch in unſerer Stadt eine anerkennenswerthe Opferwilligkeit für unſere 
brave, ſiegreiche Armee. Eine Collecte, welche Herr Bürgermeiſtee Jokiſch 
bei Gelgenheit einer von ihm am 5. d. M. auf hieſigem Markte veranſtalte⸗ 
ten öffentlichen REN am Schluſſe feiner Rede einſammelte, lieferte 
den Ertrag von 32 Thlrn. Die Frauen und Jungfrauen der Stadt treten 
an drei verſchiedenen Tagen zuſammen und verfertigen Charpie, Bandagen 
und andere Lazarethbedürfniſſe. Außerdem hat der Herr Bürgermeiſter Als 
Peorſteher des hieſigen Zweig⸗Vereins zur en kung Verwundeter, bereits 
bier bedeutende Sendungen von Lazareth⸗Bedürfniſſen aller Art, welche die 
hieſigen Stadtbewohner geliefert, abgehen laſſen. Der hieſige Magiſtrat hat 
den Militärbehörden ein Krankenzimmer im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 
mit drei Betten zur Aufnahme Verwundeter zur Verfügung geſtellt und ſich 
erbeten, die Verwundeten unentgeltlich zu verpflegen. Doch find bis heute 
noch keine hier eingetroffen. 


Liegnitz, 14. Juli. [(Zur Stadtverordnetenwahl.] Die behufs der 
im Nov. d. J. vorzunehmenden Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen aufgeitellte, 
zur Einfiht ausliegende Liſte der ſtimmberechtigten Gemeindemitglieder hieſiger 
Stadt ergiebt im Ganzen 1255 Wahlberechtigte mit einem Geſammteinkommen 
von 670,837 Thlr. Davon kommen auf die erſte Abtheilung 135 Wähler mit 

eeinem Einkommen don 224,569 Thlr., a die zweite Abtheilung 334 Wähler 
5 mit einem Einkommen von 223,368 Thlr., und auf die dritte ebene 

786 Wähler mit einem Einkommen von 222,900 Thlr. Die erſte Abtheilung 


Amfaßt alle diejenigen, welche ein Einkommen von 6720 Thlr. bis 1000 Thlr. 
abwärts haben (Letztere jedoch nur innerhalb der alphabetiſchen Ordnung der 
Namen mit den Anfangsbuchſtaben A bis K.) die zweite Abtheilung alle 
dieſenigen mit einem Einkommen von 1000 Thlr. bis 500 Thlr. abwärts 
( etztere jedoch nur in fo weit, als ſie in die aphabetiſche Namens⸗Ordnung 
mit den Aufangsbuchſtaben A. bis S. fallen), und die dritte Abtheilung alle 
Diejenigen, deren Einkommen 500 Thlr. oder weniger beträgt, reſp. die blos 
wegen Hausbeſitzes oder Gewerbebetriebes wahlberechtigt ſind. 


+ Aus dem Iſergebirge, 13, Juli. Groß iſt die patriotiſche Begeiſte⸗ 
rung und Opferwilligkeit in unſeren Gebirgsdörfern für unſere verwundeten 
tapfern Kriegshelden. Die Dörfer wetteifern mit den Städten von Friede: 
berg und Greiffenberg a. Q. Wagen an Wagen mit Lazarethbedürfniſ⸗ 
Lebensmitteln und Erquickungen werden nach den Schlachtfeldern und 
Lazaxethen geſendet, und Geld zu dieſem 1 5 — geſammelt. Auch unſer 
gebhardsporfer Kirchſpiel, etwa 1900 Seelen umfaſſend, nur von Armen 
And unbemittelten Leuten bewohnt, hat in Folge einer Aufforderung von der 
Kanzel am Siegesfeſte den 8. Juli in aller Eile an Lazarethbedürfniſſen, 
Waäſche, Bettlaken und Lebensmitteln und an Geld 110 Thlr., wovon Gegen: 

\ n dieſer Art eingekauft wurden, ſo viel zuſammengebracht, daß den 11. Juli 
a on 3 damit beladene Wagen in die Gegend von Münchengräg in Böh⸗ 
men abgeſendet werden konnten. 
Pflege der Verwundeten.] 


P. Aus dem Rieſengebirge, 13. Juli. 

Das Militär⸗Kurhaus und das St. Hedwigsſtiſt in Warmbr unn ſind jetzt 
mit verwundeten Kriegern angefüllt. Unter denſelben befinden ſich auch ge⸗ 
fangene Oeſterreicher. Die fe der Verwundeten im „St. Hedwigsſtift“ 
— eine vom verſtorbenen Grafen Schaffgotſch gegründete Anſtalt, in wel 
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unter der Leitung geiſtlicher Jungfrauen Arme und Kranke, ſowie verwahr⸗ 
loſete Kinder ohne Unterſchied des Glaubens Pflege und Unterricht erhalten 
— iſt eine in jeder Beziehung vorzügliche und rühmenswerthe. — Von allen 
Seiten werden Klagen laut über Mangel an Aerzten in den verſchiedenen 
Lazarethen und auf dem Kriegsſchauplatze. Es giebt aber eine Menge pen: 
fionirter Militärärzte, die noch geſund und kräftig find und die ſich auf 
Dörfern niedergelaſſen haben, weil ſie in den Städten zu wenig Praxis fin⸗ 
den, die alſo gewiß recht gut einige Wochen abkommen können: — wäre es 
nicht ihre Pflicht, für die Penſion, die ſie ſchon ſo lange bezogen haben und 
künftighin noch beziehen werden, ein kleines Gegenopfer dadurch zu bringen, 
daß ſie in den zunächſt gelegenen Lazarethen auf einige Wochen Dienſte leiſten 
und dadurch eine Vermehrung der ärztlichen Hilfe nicht blos in den Laza⸗ 
rethen, ſondern auch auf dem Kriegsſchauplatze ermöglichen? Wir können 
viele ſolcher penſionirten Militärärzte nambaft machen. Auch von den Natur⸗ 
ärzten, die im Heilen äußerer Wunden oft ſehr erfahren ſind, könnten mehrere 
zu Hilfsleiſtungen in den Lazarethen verwendet werden. 


S. Strehlen, 13. Juli. [Die Dankbarkeit und en A 
für unſere braven Krieger giebt ſich auch hier in Stadt und Land auf die 
rührendſte Weiſe kund. Vom Aermſten, der in der niedern Hütte aus erbet⸗ 
telten Leinwandlappen Charpie zupft bis zum Bemittelten — Alles beeifert 
ſich, feine Theilnahme für die Verwundeten durch irgend eine Gabe an den 
Tag zu legen. Es haben ſich verſchiedene Comite's zur Beſchaffung von La⸗ 
zarethbedürfniſſen und Erfriſchungen, ſowie von Geldunterſtützungen für unſere 
bedürftigen Krieger gebildet, außerdem iſt ein Concert zu gleichem Zwecke 
durch die gütige Mitwirkung von Dilettanten zu Stande gekommen, welches 
einen nicht unanſehnlichen Ertrag lieferte, und ſo konnten nicht nur beträcht⸗ 
liche Sendungen an das Hauptcomite bewerkſtelligt werden, ſondern es ſind 
auch direkt von hier aus durch Privatperſonen und Vereine bedeutende La⸗ 
dungen nach Böhmen befördert worden, erſt heut find großartige Maſſen 
Wein, Cigarren, bairiſch Bier, Citronen, Aepfelſinen, Leinenzeug, Bandagen ze. 
unter ſpezieller Aufſicht des Rathsherrn Weber dorthin abgegangen. Was 
die Verwundeten betrifft, jo iſt durch Zuſchuß aus der Kreiscommunallaſſe 
und durch freiwillige Gaben von Kreistags⸗Mitgliedern die Einrichtung des 
hier beſtehenden, aber von Utenfilien vollſtändig entblößten Militär⸗Lazareths 
für 60 verwundete Krieger möglich geworden, deren Ankunft bald erwartet 
wird. Außerdem hat die ſtädtiſche Krankenanſtalt einige Zimmer für gleichen 
Zweck eingeräumt, und hat es 15 der hieſige Tabea⸗ und Krankenverein 
erbeten, ſpeziell dieſe Kranken auf Koſten des Vereins erhalten, und durch feine 
Mitglieder verpflegen zu dürfen. Aber auch hierin ift die Privatwohlthätig⸗ 
keit nicht zurückgeblieben, auf erlaßnen magiſtratualiſchen Aufruf haben ſich 
vielmehr gegen achtzig Familien hieſiger Stadt zur Aufnahme und Verpfle⸗ 
gung eines oder mehrerer Verwundeter bereit erklärt. Eine ſtädtiſche Com: 
miſſion iſt bereits in Breslau geweſen, um ſich Kranke zu erbitten, und ſehen 
wir der verſprochenen Benachrichtigung, wann die Abholung erfolgen kann, 
täglich entgegen. Von den beiden Diakoniſſinnen, welche hier für die Pflege der 
Kranken in der ſtädtiſchen Anſtalt und der armen Kranken in der Stadt an⸗ 
geſtellt ſind, iſt die eine nach Landshut abberufen worden. 


x. Neiſſe, 13. Juli. [Unfere Zweitauſend EN BRBEION enen,] 
welche ſämmtlich Ungarn find und von denen nur ein ganz kleiner Thel der 
deutſchen Sprache mäch ig ift, haben heute Vormittag ihre Quartiere in der 
Gymnaſial⸗Kirche, dem Gymnaſium und der Realſchule verlaſſen und find im 
Zeltlager einquartiert. Dieſes iſt außerhalb der Feſtung, hinter der Ziegel⸗ 
Barriere und zwar zwiſchen der Schindergrube und dem Pionnier⸗Uebungs⸗ 
Platze aufgerichtet. Zur militäriſchen Bewachung des Lagers und ſeiner 
Inſaſſen wird täglich eine halbe Compagnie verwandt. . 


Brieg, 13. Juli. [Lazarethweſen,] Nachdem bereits über 500 
Verwundete in dem hieſigen Lazareth angelangt ſind, konnte die dazu ein⸗ 
gerichtete „große Kaſerne“ nicht mehr den nöthigen Raum gewähren, und iſt 
daher auch die „kleine Kaſerne“ als Lazareth in Anſpruch genommen worden. 
Dabei kann ich nicht unerwähnt laſſen, daß auch eine nicht unbedeutende An⸗ 
gebt leicht Verwundeter von hier nach Falkenberg und deſſen Umgegend zur 

erpflegung abgeholt worden iſt, wodurch wir hier mehr Raum für den kat 
täglich eintreffenden Nachſchub erhalten. Auch die Wirkſamkeit unſerer hieſigen 
um Zweck der Lazarethpflege gebildeten Vereine gewinnt in immer erfreu⸗ 
. Weiſe an Ausdehnung. Außer den zahlreichen Liebesgaben an Natu⸗ 
ralien ſind den beiden Vereinen bereits auch ca. 2000 Thlr. an baarem Gelde 
zugefloſſen, jo daß die Thätigkeit derſelben eine äußerſt ſegensreiche für die 
glücklichen Verwundeten iſt. Geſtern wurde von dem Lazarethverein ein neues 
Privatlazareth in der zu dieſem Zweck eingerichteten Teichelmann'ſchen Por⸗ 
zellanfabrik zu 50 Betten angelegt, und wurden Nachmittags bereits die ſchö⸗ 
nen Localitäten daſelbſt bezogen. Rühmend muß ich noch bemerken, daß auch 
auf den umliegenden Dörfern die daſelbſt vorgenommenen Sammlungen für 
die Verwundeten nicht blos an Naturalien, ſondern auch an Geld ſehr beträcht⸗ 
lich ſind und unſerer ländlichen Bevölkerung alle Ehre machen. In dem Dorfe 
G. z. B. ſollen auch die ärmſten Einlieger ein für ihre Verhältniſſe Übergroßes 
Scherflein beigeſteuert haben. 


—r. Namslau, 13. Juli. [Verurtheilung und Freiſprechung. 
Verwundete.] Die wegen Ermordung ihres neugeborenen Kindes ſeit 
Ende eu: d. J. verhaftet geweſene unverehelichte H. H. von hier (— der 
au iſt in Nr. 94 d. Bl. ſpeciell mitgetheilt —) iſt in der Schwurgerichts⸗ 

itzung zu Brieg am 9. d. Mts. von dieſem Verbrechen freigeſprochen, da⸗ 
gegen wegen Verheimlichung ihrer Niederkunft zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Die wegen Theilnahme am erſtgedachten Verbrechen mit 
verhaftet geweſene Tante derſelben wurde ebenfalls freigeſprochen. — Am 
11. d. Mts., Abends in der 10. Stunde langten hier die erſten Verwundeten 
an. Es ſind 2 Ungarn vom 37., 1 Ungar vom 32, 1 Italiener vom 13. 
und 1 Galizier vom 77. Infanterie⸗Regiment, ſowief! Ungar vom 31. Jäger⸗ 
Bataillon, alle 6 ſind durch Schußwaffen ziemlich leicht verwundet. Mit ihnen 
langten 6 erkrankte preußiſche Soldaten hier an. Sie ſind ſämmtlich in 
2 ſehr geräumigen Zimmern des hieſigen Schloſſes untergebracht und zu ihrer 
Derpflegung find 2 1 Schweſtern anweſend. n jedem Zimmer 
liegen 3 Preußen und 3 Oeſterreicher beiſammen und halten mit einander 
gute Kameradſchaft. Dem Verein zur Pflege kranker und verwundeter Krie⸗ 
ger, der das Lazareth eingerichtet, iſt Bett: und auch Leibwäſche in reichlichſter 
Se zugegangen und die hübſchen Krankenzimmer find mit allem Erfor⸗ 
derlichen beſtens ausgeſtattet. Für Belöftigung unferer Kranken und Ver⸗ 
wundeten iſt ebenfalls reichlichſt geſorgt; unſer raſtloſer Herr Paſtor Snay 
bat von den umliegenden Dörfern Lebensmittel aller Art herbeigeſchafft und 
ſein Federviehhof zählt gegenwartig über 100 lebende Thiere. Sobald es die 
Wunden oder Krankheiten der Einquartierten geſtatten, werden dieſelben in 
Privatpflege übergehen und anderen Verwundeten Platz machen. 


[Notizen aus der Provinz.] Goldberg. Unſere „Fama“ meldet: 
Am 12. d. M. langten 130 Verwundete hier an. Es waren faſt nur Oeſter⸗ 
reicher, aus den derſchiedenſten Regimentern, viel Deutſche, doch auch Sla⸗ 
ven, Ungarn und Italiener, die mit herzlichem Dank (die Slaven mitunter 
erſt nach einigem Zaudern) das Dargebotene annahmen. Die Mildthätigkeit 
war eine ſo große, eine ſo allgemeine, daß bei weitem der größte Theil der 
Erfriſchungen unberührt blieb. Als ſpäter bekannt wurde, daß des Verban⸗ 
des wegen, der Zug hier übernachten müſſe, nahm das Publikum ohne jede 
Aufforderung die Verwundeten in's Quartier, um ſie die Nacht über zu pfle⸗ 
gen. 20 blieben ganz hier, 12 Schwerverwundete im Kloſter und dem ſtädti⸗ 
ſchen Kankenhauſe, 8 leicht Verwundete bei Privaten. 

+ Glaz. Die „N. Geb.⸗Z.“ theilt ein Schreiben mit, in welchem die 
Behandlung der preußiſchen Truppen in Oeſterreich⸗Schleſ ien beſprochen 
wird. „So viel wie ich erfahre, ſagt der Verfäſſer, wird für unſere Leute 
ſehr gut geſorgt und es ſoll denſelben recht gut behagen, obwohl 
ſie ſehr ungern bedient werden. — In J 1 ſpeiſt das Offtzier⸗ 
Corps bei Tietze, ſo wie 200 Gemeine auf Stadtkoſten. Wein, Bier, 
Cigarren wird nach Vorſchrift geliefert, dazu keen täglich 1500 Gul⸗ 
den in die Kriegskaſſe; Alles wird mit der feinſten Höflichkeit gefordert 
und mit groß m Bedauern in Empfang genommen. Die in früherer Zeit 
geäußerten beſtimmten Erwartungen dieſer öͤſterreichiſchen Großmäuler find 
verſchwunden, dagegen zeigt ſich überall unverkennbare tückiſche Geduld mit 
der großen Verwunderung, wo denn ihre Huſaren bleiben, die ihnen jo un⸗ 
überwindlich vorkommen.“ Daß außer der ͤſterreichiſchen Artillerie die an⸗ 
dern Waffengattungen, 9 und Cavallerie unſern Truppen nicht eben⸗ 
bürtig find, haben die Schlachterfolge hinlänglich bewieſen.“ — Aus einem 
andern uns zugegangenen auf der Tour nach Olmütz von einem Artil⸗ 
lerie⸗Offizier geſchriebenen Briefe erfahren wir, daß er mit ſeiner Batterie 
ſich auf dem Wege nach Olmütz befindet, daß er die moͤrderiſchen Schlachten 
glücklich mitgemacht, aber beinahe nicht mehr im Stande geweſen ſei, das 
Schlachten mit anzuſehen. Trotzdem, daß ſeine Leute unendliche Noth und 
probe Strapazen ausſtehen mußten, hofft jeder Preuße mit Zuverſicht, daß, 

evor die Preußen nicht in Wien eingerückt, es zu keinem Frieden kommen 
möge.“ — 8 Bezug auf unſere Verhältniſſe (in Glaz) berichtet das genannte 
Blatt: Nach einer eingegangenen allerhöchſten Beſtimmung iſt das fernere 
Einreißen der noch übrig gebliebenen wenigen, in der Schußlinie liegenden 
Häuſer unterſagt. Dadurch hat das bereits begonnene Abreißen des in der 
Herrenſtraße belegenen Gaſthofes zum „goldenen Schwerdt“ eingeſtellt werden 
müſſen. Ein unendliches Glück für den Beſitzer, der im andern Falle mit! 


feiner ſtarken Familie in große Noth gerathen wäre. Nur ein kleiner Theil 
von dem Dache eines Hintergebäudes war bereits abgedeckt, als der Befehl 
das weitere Abreißen verhinderte. — Am 11, wurde ein feinen Wunden er⸗ 
legener öſterreichiſcher Jäger⸗Hauptmann Veith mit militäriſchen Ehren hier 
zur Ruhe beſtattet. — Auf dem Puhuberge ſind nach ungefährer Schätzung 
etwa 4—500 Fuhren aus der Umgegend und den nächſteu Kreiſen zur Ems 
pfangnahme von Proviant für die Armee aufgefahren. Ein Theil der Recon⸗ 
valescenten ift aus dem hieſigen Garniſon⸗Lazareth entlaſſen und nach Scheibe 
und Frankenſtein weiter gebracht worden. — Das Gymnaſialgebäude iſt eben⸗ 
falls zum Lazareth eingerichtet und bereits bezogen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# Berlin, 13. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Trotz der Befürch⸗ 
tungen, die ſich an die Vermittelung von Seiten Louis Napoleons knüpften, 
behauptete die Börſe für einheimiſche Papiere eine verhältnißmäßig gute Fe⸗ 
ſtigkeit. Als in Paris die enorme Hauſſebewegung ausbrach, welche die Bu: 
berficht, die man dort auf die unbedingt entieidene Poſition des Kaiſers 
ſetzte, widerſpiegelte, da ließ unſere Börſe ſich nur einen Augenblick zu ähn⸗ 
lichen Illuſionen hinreißen. Als man in Paris von dem Rauſche zurückkam, 
hatte man hier keinen Grund zu einer ganz entſprechenden Baiſſe, da man 
auch die vorherige Hauſſe nicht entſprechend mitgemacht hatte. Die Haltung 
unſerer Boͤrſe ſpiegelt in den Courſen mehr Friedenszuverſicht, als der Polis 
tiker theilen mag, weil die Börſe von andern Geſichtspunkten geleitet wird. 
Sie würde auch einen „faulen“ Frieden 15 weil ſie die Schwierigkeiten, 
vom Frieden zum Kriege überzugehen, höher veranſchlagt, einem faulen Frie⸗ 
den alſo eher Dauerhaftigkeit zuſchreibt. Die Börſe konnte daher auch nicht 
einmel die von Wien her angekündigte Emiſſion einer neuen Anleihe von 
200 Mill. Fl, die zunächſt als freiwillige Anleihe verſucht werden ſoll, um 
nachher in eine e überzugehen, zu einer entſprechenden * 
der öſterreichiſchen Valuta und der öſterreichiſchen Fonds ausbeuten, weil ſie 
vorauszuſetzen ſcheint, daß die Finanzoperation nicht zur vollen Ausführung 
kommen wird, und weil ſie merkwürdiger Weiſe gar nicht ſich die Frage vor⸗ 
legt, wie viel Wahrſcheinlichkeit voller Zinszahlung von Seiten Oeſterreichs 
auch nach einem baldigen Frieden übrig bleiben wird. Uebrigens zeigte ſich 
in der ſehr merklichen Einſchränkung des Geſchaͤfts in allen Zweigen die ſehr 
reſervirte Haltung der Speculation. * 

Der Eiſenbahnactienmarkt bleibt knapp, Stücke ſind wenig vorhanden und 
die verhältnißmäßig hohen Courſe locken wenig Material an den Markt. 
Vielleicht werden die jetzt beginnenden Mindereinnahmen einen Druck üben, 
denn die Zurückhaltung der Inhaber beruht auf der Beſorgniß, en ein 
Waffenſtillſtandsſchluß die Courſe plötzlich in die Höhe ſchnellen würde. Wenn 
nun aber die Mindereinnahmen erſt eine Rückwirkung auf die Dividende in 
Ausſicht ſtellen, jo wird man dem gegenwärtigen hohen Coursniveau gegen⸗ 
über ſich klar machen, daß die Chancen der Baiſſe ungleich umfangreicher 
ſind, als die der Hauſſe, ſelbſt wenn man bei der er die günſtigſte 
Entrirung der politiſchen Verhältniſſe vorausſetzt. Im Juni ſind auf ein⸗ 
zelnen Bahnen, die durch die Verkehrsſtockung litten, ohne in Armeetranspor⸗ 
ten Erſatz zu finden ſchon bedeutende Ausfälle eingetreten. Grelle Gegenſätze 
zeigen die ſchleſiſchen Bahnen, von denen einige (Coſel⸗Oderberg, Oppeln⸗ 
5 die volle Wucht der Verkehrsſtockung erfuhren, während andere 
durch Zuführung von Kriegsbedarf an Verkehr gewannen. Die Juni⸗Ein⸗ 
nahmen waren nämlich auf denſelben folgende: 0 b. J 

9 lr. PCt. 


uni 


5 hlr. 

Oberſchleſ. Hauptb. 353,093 —16,298 4,4 

dto weigb. 9,015 7 1,574 21,3 
Bresl.⸗Poſ.⸗Glogau 123,227 710,492 9,3 
Stargard⸗Poſen 80,957 + 9,726 13,7 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 125,893 — 8,998 6,7 
Brieg⸗Neiſſe 9,630 -+ 4,264 27,7 
Coſel⸗Oderberg 42,830 —10,791 20,1 
Niederſchl. Zweigb. 23,745 +. 494 2,1 


Oppeln⸗Tarnowitz 14,776 — 3,170 17,6 
Die Oberſchleſiſche Hauptbahn hatte den 1 2 im Güterverkehr, wahr⸗ 
ſcheinlich weil der Verkehr über ihren nach Oeſterreich weiſenden Endpunkt 
hinaus in der 2. Hälfte des Juni ganz aufhörte, und weil die Kohlenabfuhr 
in der Richtung nach Breslau ſtockte. Der Güterverkehr hatte einen Ausfall 
von faſt 20 pt., der Perſonenverkehr dagegen, in Folge der Milftartrans⸗ 
porte einen Zuwachs von über 20 pCt. Die Breslau⸗Poſen⸗Stargarder 
Strecke, als Zuführerin von Armeebedarf, hatte gerade im Güterverkehr ein 
Plus von 28 pCt. Die Wilhelms bahn erlitt aus denſelben, aber ſchärfer 
wirkenden Gründen, wie die Oberſchleſiſche Hauptbahn, im Güterverkehr einen 
Ausfall. Der Durchgangsverkehr ſchränkte ſich faſt auf die Hälfte ein (89 16 
gegen 16,307 Thlr. im v. J.), der innere Güterverkehr verlor fait , wäh: 
rend der e eiwa 30 pCt. Mehreinnahme hatte. Die Situation 
dieſer Bahn erklärt dieſe Ausfälle vollkommen. Die Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn nahm im Perſonenverkehr 5600 Thlr., oder 12 pCt. 
weniger, m eee 3000 Thlr., oder 3,8 pCt. mehr ein, als im Juni 
vorigen Jahres. 2 
er Jahresbericht der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn legt zunächſt Zeugniß 
von einer günſtigen Verkehrsentwickelung ab. Frequenz und Einnahme ſind 
die höchſten, die je erreicht wurden. In unſerer vergleichenden Statiſtik grei⸗ 
fen wir auf die letzten 5 Jahre zurück. 


f equenz Einnahmen 
an Perſonen an Gütern für Perſonen für Güter 
Ctr. Thlr. Thlr. 
1861 75,261 1,967,590 39,026 71,847 
1862 84,825 1,640,886 41,879 78,908 
1863 128,332 1,619,126 49,900 72,881 
1864 146,081 1,620,523 53,406 71,608 - 
1865 162,403 1,906,465 57,626 83,468 
Bruttoeinnahme Betriebsausgabe Ertrag Dividende 
Thlr. Thlr. pet. Thlr pCt. 
1861 123,637 49,666 40,17 73,970 3% 
1862 138,312 51,771 37,43 88,541 4% 
1863 134,881 56,689 42,03 78,191 4% 
1864 137,139 . 59,030 43,04 78,109 4% 
1865 155,478 63,972 41,15 91,506 57% 


Die rapide Steigerung der Perſonenfrequenz und der Perſoneneinnahme iſt 
weſentlich der Einführung der 4. Wagenklaſſe zu danken. Es betrugen die 
Einnahmen des Perſonenverkehrs in der 

I. Kl. II. Kl. III. Kl. IV. Kl. Militärs 


Thlr. 7 Thlr. „ Thlr. % Thlr. % le. 
1863 1204 2,52 11,777 24,61 15,432 32,24 14,570 30,44 7557 10,19 
1864 1060 2,06 11,292 21 „90 16,803 32,59 17,504 33,95 4897 9,50 


1865 1137 2,06 11,288 20,39 18,026 32,55 20,655 37,2 4249 7,68 

Vier ae der Mehreinnahmen gegen 1863 kommen auf die vierte 
Perſonenklaſſe! a 

I Güterverkehr betrug die Einnahme pro Centnermeile: 1860 3,21 Pf., 
1861 3,30 Pf., 1863 3,03 Pf., 1864 2,97 Pf., 1865 2,96 Pf. Die Mehrein⸗ 
nahmen ſind alſo durch die Zunahme des ransports von wohlfeil ach⸗ 
teten Gütern entſtanden. Dies zeigt auch folgende Statistik. 

Transportirt wurden: 


Normalgut. Kohlen. Kalk. Getreide. 
Etr. Etr. Ctr. Etr. 
1860 50,845 663,465 91,240 141,355 
1861 47,386 666,154 96,561 270,597 
1863 55,120 884,109 167,687 140,611 
1864 56,127 897,119 143,724 142,646 
1865 0, N 1,017,955 197,576 151,772 
Mühlenfabrikate. Holz. Salz. Eifen. 
Ctr. Gtr. Ctr. Cir. 
1860 83,642 34,495 34,237 9,535 
1861 73,619 51,839 34,235 20,237 
1863 77,065 29,332 35,199 21,903 
1864 57,371 24.027 47,534 29,166 


1865 100,310 48,309 33,956 209,334 

Die Herabſetzung des Bankdisconto's war deshalb nicht überrafchend, weil 
der offene Geldmarkt in letzter Zeit, wenn auch mit ſtrenger Auswahl, doch 
weſentlich unter dem Bankſatze, nämlich zu 6 bis 5% pCt. discontirte. Bei 
dieſer großen Differenz zwiſchen dem Marktſatze und dem Bankſatze mußte der 
Wechſe sup ur Bank ſich ſehr bed einſchränten. Wenn dennoch nach 
dem neueſten Bankausweiſe die Wechſelbeſtände kaum 7 Mill. Thlr. unter dem 
oͤchſten Stande (31. Mai) ftehen, ſo hat dies wohl feinen Grund theils darin, 
daß die Bank, um ihre Metallbeſtände zu verſtärken, in großem Umfange 
auswärtige Wechſel verkaufte, theils darin, daß ſie Steuer⸗Credite, für welche 
nach Anordnung des Finanzminiſters discontable Wechſel hinterlegt werden 
mußten, der Regierung discontirte. Die Bank ſcheint dieſe Wechſel nicht für 
e Geſchaftswechſel anzuſehen, ſonſt würde fie vielleicht eine ſtärkere 
Abnahme des Wechſelbeſtandes und des Notenumlaufs abgewartet haben. 
Der letztere iſt mit 70 Mill, ungedeckter Noten noch ſehr hoch. Freilich iſt 


der in einem Monat (7. Juni bis 7. Juli) um 15 8 Mill. Thlr. 
e 


Bewegung des geſammten deutſchen Ban 


eſtiegene 


Baarbeſtand ein Beweis, daß die Banknoten vo ertrauen genießen, was 


nicht eben ſo von den Darlehnskaſſenſcheinen gejagt werden kann; denn dieſe] Juli 11 


0 N enigſtens wüßten wir den 
eit einem Monat um ca. 24 Mill. vermehrten Beſtand an Papiergeld und 
rivatbanknoten nicht anders zu erklären, da die Privatbanken ihre Noten⸗ 
ſic den u ein Minimum eingeſchränkt haben, wie die unten folgende Ueber 
ſicht beweiſt. 5 
Ueberblicken wir, auf die dung der Monatsüberſichten geſtützt, die 
) nmten be weſens, fo iſt aus dem bedeutenden 
Geldzufluß im Juni die Wirkung einer ſtarken Verkehrsſtockung erſichtlich. 
Der Geldrückfluß hat faſt lediglich bei den außerpreußiſchen Banken ſtattgefun⸗ 
den, und bei dieſen hat auch die ſtärkſte Zunahme der Baarbeſtände und Ab: 
nahme des Notenumlaufs ftattgefunden, ein Beweis, wie weſentlich die außer 
preußiſchen Banken unter dem Mißtrauen litten, wenn nicht eine ganz außer⸗ 
ordentliche Vorſicht die gleichen Symptome erzeugte. Uebrigens iſt es eine 
regelmäßige Erſcheinung, daß in Kriſen das Geſchäft ſich auf die centralen 
Banken concentrirt. 
Die Banküberſichten vom 30, v. M. ergeben für den Monat Juni fol⸗ 


gende Veränderungen: 
Ber Wechſel. Noten. 


Thlr. Thlr. 15 hlr. 
Preußiſche Bank.... 75,148,000 € f +3,168,000 74,618,000 
Preuß. Privatbanken. —1,472,196 — 1,119944 — 552,335 — 850,250 


55 ſich in der Bank ſtark anzuſammeln. 


Lombard. 


remde Banken ＋ 4,064,805 — 8,766,774 — 586,184 —4,907,461 
nsgeſammt 1 ＋ 7,740,609 —13,338,053 42,029,481 —1,139,711 
er Vergleich mit den Banküberſichten vom 30. Juni v. J. ergiebt Folgendes: 

a Wechſel. ombard. Noten. 

i Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Preuß. Bank.. 68,940,000 3,413,000 6,370,000 137,862,000 
Gegen 1865 — 2.541000 + 154,000 ＋ 2,478,000 + 1,714,000 
Preuß. Privatb.. 4,912,258 11,523,581 3,712,583 4,685,784 
Gegen 1865 + 294,671 — 2,899,555 — 1,058,863 — 2,810,871 
Fremde Banken. 29,599,900 34,298,860 11,184,946 32,559,246 
Gegen 1865 4 10,306,349 —15,634,991 + 598,291 — 4,146,947 
Insgeſammt .... 103,443,158 129,235,441 31,267,579 175,107,030 
Gegen 1865 ＋ 8,060,026 --18,534,546 4 2,017,428 — 5,243,818 


Im Wechſel⸗, Lombard⸗, Depoſiten⸗, Giro: und Contocorrent⸗Geſchäft er⸗ 


gaben ſich im Juni d. J. an Geld⸗Zu⸗ reſp. Abfluß: 
bei 87 preuß. Bank u 10 207,000 Thlr., 
bei den preuß. Privatbanken. .. Abfluß 589,397 „ 
bei den fremden Banken Zufluß 8,743,245 „ 
Insgeſam tert Zufluß 8,360,848 „ 
gegen 23,720,298 Thlr. Abfluß im Juni v. J. f 
Auf die einzelnen Geſchäfte vertheilt ſich der Zu⸗ und Abfluß, wie folgt: 
Wechſelgeſchäfttettt ufluß 13,338,053 Thlr. 
Lombardgeſchäft bfluß 2,029 481 „ 
Girogeſchäft e 39, 7 
Depoſitengeſchäft - - - „ 4,346,520 


Contocorrentgeſchäft .... Zufluß 1,538,693 5 


— Zuſammen ... Zufluß 8,360,848 Thlr. 
Preußiſche Fonds und andere Kapitalanlagepapiere waren in ſehr be⸗ 
ſchränktem Umſatz und in den Courſen nachgebend. 


Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: . 
6. Juli. ale Niedrigſter 13. Juli. 
Oberſchleſiſche 4 und C. 121 5 158 159% 
ren. 14 
Bresl⸗Schw⸗Frelb. . 182% 138 130 131% 
Neiſſe⸗Brieger = 88 87 88 
PPP 
ied weigbahn 5 
Se d e donper 713 71% 69% 747 
Schlef. Bankverein 108% 108% 108 108 
ER 32% 33% 30% 32% 


„Breslau, 14. Juli. Börſen⸗Wochenbericht.] Mit geringen Unter⸗ 
brechungen behauptete die Börſe die ganze Woche hindurch eine feſte Tendenz. 
Die Nachrichten der discreditirten wiener Blätter, wonach eine bewaffnete Ver⸗ 


mittelung des Kaiſers Napoleon ſicher in Ausſicht ſtehe, fanden keinen Glau⸗ Stadt⸗Gericht PEN: 8 2 Prüf.⸗Term der angem. 


ben und ſelbſt die mit dieſen Nachrichten in Zuſammenhang gebrachte ſchlech⸗ 
tere Rente von Paris hatte nur vorübergehend eine kleine Reaction zur Folge. 
Doch müſſen wir conſtatiren, daß das Geſchäft im Allgemeinen an Lebhaftig⸗ 
keit weſentlich abgenommen hat; ein beſtimmter Grund liegt nicht vor, viel⸗ 
leicht dadurch zu erklären, daß die Spekulation ihre Thätigkeit bis nach Aus⸗ 
ang der nächſten Schlacht zu vertagen für gut befunden hat. Die Disconto⸗ 
rmäßigung der preußiſchen Bank auf 8 reſp. 8% pCt. berührte die Börſe 
gar nicht, weil im freien Verkehr genügend Geld vorhanden iſt, und dann iſt 
dieſer Satz immer noch viel zu 8 5 um jetzt als Werihmeſſer bei courshaben⸗ 
den Papieren zu gelten. Oeſterr. Papiere find gänzlich vom Verkehr ausge: 
ſchloſſen, einzelne Umſätze darin ſind nur als Deckungen zum Ultimo gemacht 
worden. Von dieſen letzteren weiſen die Coursblätter dieſer Woche nur ver⸗ 
einzelte Notirungen auf: 
reditaktien 564 — 58, 
Looſe von 1860 611 — 58, 
National⸗Anleihe 49% —50—49, 
Banknoten 79% —80—79, 
Von Eiſenbahnaktien dagegen wurden 
Oberſchleſiſche 157,160 —158, 
3 133 —1347—131 4, 
oſel⸗ Oderberger 49 — 49 — 47, 
Tarnowitzer 70 — 711— 71 SER 
grande, onds ſchließen nach mehrfachen Schwankungen fo ziemlich zu den 
nfangscourſen. In Wechſeln geringes Geihäft, nur in Paris fand einiger 
Umſatz sn olniſche Valuten, Anfangs der Woche ſteigend, ſchließen wie⸗ 
der 2 bis 3 pCt. niedriger. f 
Monat Juli 1866. 


9401] 1188 
reuß. 4proc. Anleihe. | 84% 84 84% 85 8⁵ 
reuß. - vo Anleihe 25 5 % 9270 15 9274 95 5 
reuß. 5proc. Anleihe 9% 9 
reuß. e 78% | 79% | 79% 2 80 | 80 
= . e . en 6 ee 117 ER A 
proc. Pfdbr. Litt. A, 50 | 85% | 86% 
V“f ß 
l. Bankvereins⸗Antheile 106 106 |106% 106% 107 107 
F 133 134% 132 130% 1827 31% 
r maktien 3 : 
berjhl, Stall. Lit. u. 157% 180% 1158% [158% 159% 158 
Sum 5 ERS 70 # 70% 170% 714 71 
eiſſe⸗ (1114 — 5 — — — . 
arſchau⸗Wiener EU... | 56% | 57% | 56% | 56% | 57 
Diinerba-Bergwerts: Aktien 32 32% | 33% | 33 33 33% 
Ruf). Fr 8 70 568% | 67% | 67% | 67 67% 
585 *g 8 
Beer. 1800er Suppen... er s |= | 
Oeſterr. 1864er Sole 3 * 
Oeſterr. Sue DE 2 FE Er 2, 2 
Oeſterr. Nationals e 491 493 473 48 50 49 
Amerikaniſche 1882er Anl. 717 713 717% 711 71 | 71% 


Te — 
+ Breslau, 14. Jull. [Börſe.] Das Geſchäft war heute wenig belebt, 


niedriger, öſterr. er 899 * 
r Looſe —, * E 


14. Juli. [Amtlicher ProduftenBorſen⸗Bericht.] 
bezahlt und 
ie gut 874—37% bezahlt, Auguſt⸗September 37 Mir. Br. 


J get. — tr., pr. Juli 53 7 Thlr. Br. 
K. — Etr., . J 8 20 6 Br. 
iD.) gel. — Ctr., pr. Juli 41 Thlr. Gld., Zuli-Auguft 


r . a a € 


u. c a Den WE u en a et 
— * 57 — m N 8 * = 
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Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Juli 78 lr. Br. 
Habs! (pr. 100 38 be auptet, get, 8 88 Be Thlr. Br. pr. 
uli 11% Thlr. Br., . uguſt 10% Thlr. Br., Auguſt⸗September 10% 
Thlr. Be, September⸗October 10 1 —10½ Thlr. bezahlt, October⸗November 
17 bezahlt, 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. bezahlt. 
piritus wenig verändert, gek. — Quart, loco 12 an, Thlr. bezahlt, 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 12% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 12% Thlr. 


Br. und Gld., September⸗October 12%, Thlr. Gld., 12% Thlr. Br. 
Zint feit. „ Air, e Sitſen⸗Comiſton. 


Breslau, 14. Juli. [Butter.] Obgleich die Butterzufuhren in der 
abgelaufenen Woche nur mittelmäßig waren, haben Preiſe wegen Mangel an 
auswärtigen Ordres aufs Neue nachgeben müſſen und wir haben demnach 
einen Preis⸗Rückgang von ca. 4 —1 Thlr. pro Ctr. zu regiſtriren. Es iſt 
jedoch wahrſcheinlich, daß bei der preiswerthen Lage des Artikels eine baldige 
Steigerung der Preiſe eintreten wird. Ungariſch Schmalz bleibt bei geringen 
Vorräthen gefragt und im Preiſe feſt. Es iſt zu notiren: Schleſiſche Butter 
zum Verſandt 22, —23—24 Thlr., Prima ungar. Schmalz verſteuert 24 bis 
24 / Thlr. pro Ctr., Secunda ungar. Schmalz verſt. 22—22% Thlr. pro Ctr. 

[ u ckerbericht.] Zucker fand dieſe Woche ferner vermehrte Beachtun 
und baben ſich Preiſe, namentlich für Keiner bedeutend gehoben; aber au 
für Brodtzucker mußten etwas beſſere Preiſe bewilligt werden. Inhaber pie 
ten ſich meiſt ſehr zurückhaltend. (Bresl. Handelsbl.) 


Wochen⸗Termin⸗Kalender für Konkursſachen. 
Konkurs ⸗Eröffnungen. 
Stadt⸗Gericht Breslau: Handelsm. David Meyer Schnabel — Kfl. Sieg 
fried Peſchke — Samuel Buka — Ferdinand Bürgel 
Handelsm. Martin Goldſchmidt — Ed. Roſenbaum. 
Stadt⸗Gericht Berlin: Kfm. J. Joßmann daſ. 5 
Kreis⸗Gericht Freiſtadt i. Schl.: Erbſcholtiſeibeſitzer Carl Julius Louis 
Seifert zu Neu⸗Bilane. 
Glogau: Handelsfrau Bertha Prager — Kaufm. Louis 
Schoenbach dal. 
P „Görlitz: Tuchfabrikant Friedr. Jacob Wirth dal. 
Hir ien e Clemens Kludig — Kaufmann D. 


af. 
Leobſchütz: verſtorb. Kfm. Albert Streit dal. 
Neiſſe: Kfm. J. Luft daſ. a 
OS.: Kim. Abraham Buka daf, 


„ „ „„ * 
Mun n u n 
3 
o 
2 
= 
a 
E 
— 


Robert Kolbe daſ. 


Bresl Weng 5 al 695 dländer, Prüf⸗Term. d 
t eslau: r er.⸗Aſſ. Friedländer, Term. der 
3 angem. Ford. J. S. der Hdl.: G. Rutſch u. Comp. und 
des Kfm. C. A. Niemann hier. 
11 Uhr, St.⸗R. Kinkeldey, desgl. i. S. des Kaufm. Adolph 


Priever hier. 

is⸗Gericht Görlitz: 9 Uhr, desgl. i. S. des Schirmfabrik. Ernſt Wilh. 

EN e e Mernnber dee d 

10 Uhr, desgl. i, S. des Kfm. A. Rieſenfeld das. ; 

Koften: 11 Uhr, desgl. i. S. des Kfm. Theophiel Radkie⸗ 

wicz in Schmiegel. 5 
Namslau: 10 Uhr, desgl. i. S. des Kfm. A. R. Grimm daſ. 
P . leſchen: 10 Uhr, desgl. i. S. des Kfm. Wolf Dienemann daſ. 
leß Ablauf der 15 dn Bache f. Ford. i. S. des Kfm. 

rze 


Albert Paetzo 3 2 
s „Ratibor: 9 Uhr, Prüf.⸗Term. d. angem. Ford. i. S. des Kfm. 
S. Lange jun, dal. 5 
P „Stettin: 9 Uhr, desgl. i. S. des Kfm. Joh. Sellmann daſ. 
P „Trebnitz: Ablauf der Anmeldungsfriſt f. Ford. i. S. des Frei⸗ 


gutsbeſitzers Carl Böniſch in Pappelhof. 
Waldenburg: Desgl. i. S. des Handelsm. Carl Hilbert 
in Ober⸗Tannhauſen. 


Den 17. Juli. 
ord. i. S. der 
Meyer — Becker — C. F. Müller — 
f Carl Wagner daſ. 
Breslau: 10 Uhr, St.⸗R. Kinkeldey, desgl. i. S. des Kfm. 
Eduard Pleßner hier. 
11 Uhr, St.⸗R. Kinkeldey, desgl. i. S. des Fuhrwerksbeſitzer 


Adolph Becker hier. 
Kreis⸗Gericht Frankfurt a. O.: 9 Uhr, desgl. i. S. des Kaufm. Adolph 
Glogau: 9 Uhr, desgl. i. S. des Kfm. S. Mandofsky daſ. 


4 2 


£ 
Roguette dal. 


5 g Liegnitz: 5 1 5 ccordtermin i. S. der Handl. Köhler 
u. Cohn daſ. 
11 Uhr, Prüf. Term. der angem. Forb. i. S. des Handelsm. 
Adolph Kaſchel dal. Ks 
: Neumarkt: 10% Uhr, Accordtermin i. S. des Schullehrers 
Aͤdolph Speer daß. a 
. „ Ruybnik: 9 uhr: Prüf⸗Term. der angem. Ford. i. S. des] 9 
: Kim. Heinrich Mosler daſ. 
„Stettin: 10 Uhr, desgl. i. S. des Kfm. F. Plüddemann daſ. 
Den 18. Juli. N 


Stadt⸗Gericht Berlin: 10 Uhr, desgl. i. S. des Kfm. B. Michalsky daſ. 
Uhr, desgl. i. S. der Hdl. C. Hepp Söhne dal. (2. Term.) 

10 Uhr, desgl. i. S. des Kim. J. C. Lehmann daſ. 

Ablauf der Anmeldungsfriſt f. Ford. i. S. der Kfl. Heinrich 

Meyer u. Gebr. Baſch — W. Wollenberg 


Söhne dal. 
Breslau: Desgl. i. S. der Hdl. W. Rothenbach u. Co. hier. 
Desgl. i. S. des Wilh. Kolshorn hier. 
10 Uhr, St.⸗R. Tietze, 2. Prüf.⸗Term. der angem. Ford. i. S. 
des Malers Auguſt Grunert hier. 


Co. — 


% 85% [Kreis⸗Gericht Cottbus: 10 Uhr, desgl. i. S. des Fabrikbeſitzer Guſtav 
92 Deetz in Peitz. 5 
9955 ae dee eee Ablauf der 2. Anmeldungsfriſt 

. Ford. i. 


ord. i. S. des Fabrikbeſ. Guſtav Herrmann Fiſcher 
in Bernsdorf. j 
Kreis» Gericht Liegnitz: 10 Uhr, PrüfrTerm, der angem. Ford. i. S. des 
Kfm. Albert Schmikale in Bruchmühle. 
Neiſſe: 11 Uhr, desgl. i. S. der Handelsfrau Caroline Kan⸗ 
t 


etzky dal. ; $ 
Oſtrowo: 10 Uhr, desgl. i. S. des Kfm. Moritz 8 


8 s 
. „ Schweidnitz: 10 Uhr, Accordtermin i. S. der Handl. 
Härtter u. Co. daſ. 
„ „Steinau a. O.: 9 Uhr, Prüf.⸗Term. der angem. Ford. des 
m. M. ne del. l e 
e Striegau: 9 Uhr, desgl. i. S. der Hdl. Schaefer u. Mitt: 
8 5 


mann dal. ö 
Waldenburg, 11 Uhr: 2. Prüf. Termin der angm. 72 — 
i. S. des Kfm. Theodor Böttger in Ober⸗Tannhauſen. 


S 5 


& Den 19. Juli. 
Stadt⸗Gericht Breslau, 5 Up: P ea Schmidt. Desgl. i. S. des 
„W. Te 

Desgl. i. S. des Kfm. Heinrich Fargau daſ. 
. 5 Baron 8 Kfm. a 
ex. 


. „Hirſchberg: Ablauf 
Liegn b, 10 ihr: Desgl. f. S. des Gerebehündler g h 
ER, iegnitz 2 gl. i. S. etreivehändler Joh. 
Carl Wilh. Löhnert zu Roge. f 
33 ARE, ee i. ©. des Gutspächters Louis Sachs 
in Zeiſelwitz. i 
„ Dſtrowo, 10 Uhr: Prüf.⸗Termin der angem. Forder. i. S. 
des Kfm. Jakob Guttmann daſ. ; 
5 . Ant, Bin en i. S. der Handl. H. A. Fiſcher 
ar ohn . 
. . S 10 Uhr: Desgl. i. S. des Kfm. A. Anderſon 
in Saarau. 
. . e . Desgl. i. S. des Kfm. Abraham Meyer 
aſe 
10% Uhr: Desgl. i. S. des Kfm. Albert Buchholz daſ. 
: P Beiden, 50 r: Accordtermin i. S. des K Siegiem. 
ein daſ. N g 


BRA 


Telegraphiſche Depeſchen. a 
Bologna, 14. Juli. Die Ankunft einer ungariſchen * 
eheſtens erwartet. Viele Gefangene wünſchen einzutreten. Koſſut 
hat ſich zu Garibaldi begeben. 5 (Wolff's T. B.) 
Paris, 14. Juli. Der „Moniteur“ ſagt: Die öffentliche Mei⸗ 
nung iſt ungeduldig, den Gang der Verhandlungen zu erfahren; ſie 
verlangt Nachrichten und zwingt dadurch die Journale: ſolche zu far 
brieiren. Wir müſſen bemerken, daß erſt ſeit neun Tagen die Mer | 
diation vorgeſchlagen iſt, daß ferner nicht blos telegraphiſch verhan⸗ 
delt werden kann, und daß ein Courrier zwiſchen Paris und dem 
preußiſchen Hauptquartier drei Tage und drei Nächte braucht. Wir — 
können nur ſagen, daß die Verhandlungen fortſchreiten, und daß die 
Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und dem Könige von 
Preußen ſtets die allerbeſteu waren. (Wolff's T. B.) 
Paris, 14. Juli. Kaiſer Napoleon acceptirte die Grund⸗ 
lagen des preußiſchen Friedensprogramms und wies dage⸗ 
gen Herrn v Benft ab. Der baldige Zuſammentritt des 
Congreſſes iſt wahrſcheinlich. In Venetien ſoll eine Volks⸗ 
abſtimmung ſtattfinden. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 


* 
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59, 25. Eredit⸗Altien 135, 80, 
Galizier 177, —. London 135,25. Hamburg 101, 50. Paris 53, 20. 
Weſtbahn 128, 50. Credit⸗Looſe 96, 50. 1860er Looſe 72, 80, 
Baba = ae a za 158 128 a „ a 
Petersburg, 13. Juli. uß⸗Courſe. echſelcours auf Londo 
3 Monate 26% d., dto. auf Hamburg 3 Monate 211 Sch., dto. auf Anse 
3 Monate 131% Ct., dio. auf Paris 3 Monate 278% Cts., dio, auf Berli 
3 Monate —. 1864er Prämien + Anleihe 109. Imperials 7 R. 40 Ko 
Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) —. Gelber Lichttalg (mit Hand⸗ 
geld) 59, Verkäufer. Gelber Lichttalg loco —. Flau, Schluß feſter. 2 
„Berlin, 14, Juli. Roggen: feſt. Juli⸗Auguſt 42, , 4 
Sept.⸗Oct. 42, Oct.⸗Nov. 42%. — Rüb öl: ſtill. 
Oct. 11/4. — Spiritus: feſt. Juli⸗Auguſt 
Sept.⸗Oct. 13%, Oct.⸗Nov. 13%, 


yuli-Auguft 11%, Sente 
3%, Aug.⸗Sept. 13 % 
(Kurnik's T. B.) 


fel Stettin, 1 — Sun 4 6 De de 2 Nonnen f Wei 
eſter, pro Juli⸗Aug. i ept.⸗Okt. — Roggen flauer, 
Juli⸗A 404 Ang. 4 2 


EX 41. Sept.⸗Okt. 12. — Gerſte geihäftgl 
Hafer matt, pro Juli 28. — Rübdl flau, ehe 11%. Sep 
Dftbr.11%.— Spiritus unverändert, pro Juli⸗Aug. 13%, Aug. Sept. 18% 


Inſerate. 


7 


& 


milien mit Geld zu unterftügen, einen großen Theil mit Speiſemarken zu ver⸗ 
ſehen, und für einen anderen Theil Wohnung zu beſchaffen. Die Anforde⸗ 
rungen an den Verein aber 3 ſich täglich mehr und mehr, weshalb wir 
die Bitte um erg milde Beiträge erneuern, zu deren Annahme die 
Unterzeichneten ſtets bereit ſind. 2 1 
= izei⸗Präſident Frhr. v. Ende, Schuhbrücke Nr. 49, im Polizei⸗Präſtdium. 
ber⸗Bürgermeiſter Hobrecht, Königsplatz Nr. 1. 
Oberſtlt. Schimmelp fen! ig von der Oye, Neue Taſchenſtraße Nr. 
Stadtrath Becker, Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 4d. 
ann er Graupenſtraße Nr. 16. 452) 
Kaufmann J. Friedenthal, Ring Nr. 18. 2 
Dr. med. Heller, Neumarkt Nr. 12. 
Diaconus Heſſe, Kirchſtraße Nr. 24. 
Kaufmann 2 ebrand, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 24. 
Stadt⸗Leih⸗Amts⸗Director Kloſe, Schweidnitzerſtraße Nr. 37. 
Commercien⸗Rath Molinari, Albrechtsſtraße Nr. 56. 
rälat Neukirch, Große Domſtraße Nr. 2. 
tadt⸗Gerichts⸗Secretär — er, re Gaſſe Nr. 2. 
Kaufmann Ruthardt, Am Ringe Nr. 6. 
Sparkaſſen⸗Kaſſirer Sauer, in der Sparkaſſe. 
denied Simon, a Mi 19, 
r. Stein, Herrenſtraße Nr. 20. 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Stetter, Carlsſtraße Nr. 20. 


Königs⸗ und verfaſſungstreuer Verein. 

Unſere vortreffliche, herrlich bewährte Armee leidet im feindlich 
Lande Mangel am Nothwendigſten. Die braven Soldaten müſſ 
buchſtäblich hungern und durſten, während ſie uns vor feindliche 
Ueberziehung, Plünderung und Zerſtörung ſchützen. Der Dankbarkeit 
können nicht Opferſtätten genug errichtet werden. Deshalb ergeht 6 
alle Patrioten in Stadt und Land die dringende Bitte, Geldſpende 
zur Beſchaffung von Erquidungsmitteln für unſere Söhne und 
Brüder im Felde an die „Expedition der Provinzial⸗Zeitung fü 
Schleſien, Albrechts ſtraße 29, hierſelbſt“, welche der Annah 
derſelben bereitwilligſt ſich unterzogen hat, ſchleunigſt einzuſenden. 

Für zweckmäßige Verwendung der Gaben und für beſtimmungs⸗ 
mäßige Beförderung der angeſchafſten Vorräthe werden wir gewiſſen⸗ 
haft ſorgen. Veröͤſſentlichung der Beitragsliſte und Rechenſchaftsbericht 
wird ſeiner Zeit erfolgen. > 


“ 


* 


ſtizrath, General d 
J 


A 8 Stadtrath a. D. Baron v. 
u 
otheker. von Ruffer, 


Somme, Hofjumelier. 
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1 Thlr. Kanzlei⸗Inſpector Walter 1 Thlr. Kanzliſt Gläſer 1 Thlr. Cal⸗ 
culatur⸗Gehilfe Hantke 7 Sgr. 6 Pf. Calcul.⸗Geh. Graßmann 7 Sgr. 6 Pf. 
Calcul.⸗Geh. Salis 10 Sgr. Kanzleidiener Seidelmann 10 Sgr. Kanzlei⸗ 
Diener Barth 10 Sgr. Kanzleidiener Nitſchke 5 955 Hausdiener Taube] Frau v. Daum, geb. v. Glaſer, 20 Thlr., Frau v Fabeck, geb. v. Daum, 
10 Sgr. Steuer⸗Einnehmer Kraemel, Koſel, 2 Thle. Oberförſter Knapp, 10 Thlr., Superintendent Nagel 5 Thlr., Magistrat in Beistretiham 50 Thlr., 
Wartha, 8 Thlr. Gutsbeſitzer Kleiniſch. Schreihendorf, 10 Thlr. R. 1 Thlr.] Sammlung der Kegelgeſellſchaft „die liſtigen Kealer“ durch Karſch, k. Eiſenbahn⸗ 
15 Sgr. Beamten der Schleſ. Feuer⸗Verſicher.⸗Geſellſchaft 30 Thlr. 15 Sgr.] Secretär 20 Thlr., Sammlung einer Weingeſellſchaft dei Weinbändler König 
15 Thlr. 20 Sgr., Wohnlich 3 Thlr., Bürgermeiſter v. Marſowall in Ebrings⸗ 

haufen, Sammlung in der Bürgermeisterei 30 Thlr., emerit. Beamter N. 
Thlr., Sand, Lieutenant a. D. und Poſtexpediteur (Sammlung) in Bielitz, 
Reg.⸗Bez. Oppeln 4 Tlr., Hoffmeifter 1 Thlr., Bartſch, Inſp. 10 Thlr., Sph. 5 Thlr., 
v. Prittwitz, Landrath in Ohlau, 183 Thlr., Anders, Kreis⸗Ger.⸗Director in 
Mohrungen, Oſtpr., 15 Thlr., Beamten des königl Haupt⸗Zoll⸗Amts in Lands⸗ 
erg a. S. p. Juli 30 Thlr., Lazarus Graf Henkel durch die Reg.⸗Hauptkaſſe 
Grambſchütz 200 Thlr., Amelung Berghauptmann und Ober⸗Bergamts⸗Dir., 
15 Thlr., Mader, Schul⸗Inſp., 3 Thlr., Siegert, Reg.⸗Rath, 10 Thlr., Kreis⸗ 
Comite in Labiau, Oſtpr., durch Bürgermſtr. Robde 150 Thlr., Schuch, Oberſt⸗ 
Lieut, a. D. zu Puſchkau bei Mallmitz, Kr. Sagan, 5 Thlr., Paſtor Schneider 
aus Roſen bei Prieborn, Kr. Strerlen, 15 Thlr. 6 Sgr., Lehrer Gretſchel in 
Rathmannsdorf bei Ottmachau 2 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., Sammlung der Ges 
meinde Klein⸗Schmograu, Kr. Wohlau, durch Rittmeiſter v. Beocſij, 18 Thlr. 
15 Sgr., Sammlung in Skalmierzyce, Kr. Poſen, durch Poſt⸗Exped. Kleiner, 
35 Thlr., Lipke 15 Thlr., Lokal⸗Verein in Namslau durch Landrath v. Salice⸗ 
Conteſſa 300 Thlr., Sammlung durch Gamper 5 Thlr., Conſtitutionelle Bürger⸗ 
Reſſource 300 Thlr., Prinz von Hohenlohe⸗Kofchentin 200 Thlr., au Aim. 
Lehmann und Fe Tochter 5 Thlr., Fr. C. v. Mutzſchfahl 1 Thlr., E. Gerlach 
J. Thlr., Schleſ. Zuchtviehmarkt⸗Verein durch Graf Burghauß 150 Thlr., 
Böttchermeiſter Ackermann 20 Sgr., Bürgermeiſter Schulz in Feſtenberg 
21 Thlr. 22 Sgr., ungenannt aus Bernſtadt 1 Thlr. 15 Sgr., Graf Schweinitz 
auf Diebau und Steinau a. O. 200 Thlr., A. S. 2 Thlr. In Summa 
18,720 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. Breslau, den 11, Juli 1866. 
G. H. v. Ruffer. 


Der Verein zur Unterſtützung verwundeter Krieger hat ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt, die mit den Eiſenbahnzügen eintreffenden Verwundeten zu 
verpflegen, und in den Lazarethen nach Angabe der Aerzte Erquickungen 
zu verabfolgen. 

Durch freiwillige patriotiſche Beiträge iſt es ihm bis jetzt gelungen 
über 5000 Verwundete mit Nahrungsmitteln zu verſehen; auf dem 
Kriegsſchauplatze wie in Breslau Lazarethbedürfniſſe zu verabfolgen. — 
Die Verzeichniſſe der eingegangenen Beiträge mit Angabe der Namen 
liegen bei Herrn Oſtwald, Schweidnitzerſtraße 19, zur Einſicht aus, 
weil die Geber die Veröffentlichung ihrer Namen ſich verbeten haben. 
— Wir bitten alle Gaben der Liebe, gleichviel, ob in Geld oder in 
Naturalien entweder an Herrn Oſtwald, Schweidnitzerſtraße 19, oder 
an die Damen, welche, als Mitglieder mi Liſten verſehen, zur Empfang⸗ 
nahme berechtigt ſind, freundlichſt abzuliefern. [388] 
Breslau, den 12. Juli 1866. Das Comite. 


ö Bekanntmachung. 
Es ſind in jüngſter Zeit mehrere, wenn auch ag Fälle der Erkran⸗ 
kung an der Chniera hier vorgekommen, und liegt die Befürchtung nahe, daß 
das Auftreten dieſer Krankheit größere Ausdehnung gewinnt. 800 halte es 
für meine Pflicht, die Bewohner der Stadt hierauf aufmerkſam zu machen, 
damit die bereits bewährten Vorſichtsmaßregeln nicht außer Acht bleiben. 
; Der beſte Schutz ift eine her Lebensweiſe und ruhige Stimmung 
des Gemüthes, reinliche Haltung des Körpers und vor Allem die Sorge für 
reine friſche Luft in den bewohnten Räumen. Zu dem letzteren Zwecke müſſen 
ſolche Dinge, welche durch üble Ausdünſtung die Luft verderben, ſchleunigſt 
entfernt werden. Es find daher Kehricht⸗ und Schmutzhaufen aus den Höfen 
und Häuſern zu entfernen und die durch die Häuſer führenden Abzugskanäle 
täglich mit friſchem Waller zu ſpülen. Brunnen, welche nur weniges, oder 
unxeines, ſtinkendes Waſſer geben, find zu ſchließen, da ſolches Waſſer auch 
nicht zum Waſchen perwendet werden darf. Einer beſonderen Aufmerkſamkeit 
ſind die Abtrittsgruben, ſowie die in den Häuſern und Wohnungen ange⸗ 
brachten und benutzten Abtritte zu unterwerfen, weil mit Sicherheit angenom⸗ 
men werden kann, daß durch die Ausleerungen (Erbrechen und Stuhlgang) 
von Perſonen, welche an der Cholera erkrankt ſind, dieſe Krankheit ver⸗ 
breitet wird. 1395 
Es giebt aber ein einfaches und nicht koſtſpieliges Mittel, welches dieſem 
ſchädlichen Einfluſſe entgegenwirkt, da durch die Desinfection der Abtritte und 
Ausleerungen mittelſt Eiſen⸗Vitriol (ſchwefelſauren Eiſen⸗Oxyd) die Zer⸗ 
ſetzung der faulenden See aufgehalten wird. 
Das Eſſen⸗Vitriol, welches in allen Droguen⸗ Handlungen zu kaufen iſt, 
wird in Waſſer aufgelöſt und ſodann in die Gruben 155 855 Zur Des⸗ 
infection einer Grube gehören 2—.5 Ele Eiſen⸗Vitriol; die Desinfection ift| ! 
bolljtändig, wenn die Grube den ſtinkenden Ammoniakgeruch verliert. 
* Zur Desinfection von kleineren Gefäßen find 1 Loth Eiſen⸗Oxyd pro 

Perſan und Tag erforderlich: Uringefäße werden mit der Auflöſung während 
des Gebrauchs zu % ihres Baum al verſehen. Die Löſung des Eiſen⸗ 

Vitriols wird hergeſtellt, wenn zu 1 Pfund Eiſen⸗Vitriol 7—8 Quart Waſſer, 
alſo zu 1 Sl Quart Waſſer verwendet werden. 

Die Hausbeſitzer und deren Stellvertreter werden hiernach aufgefordert, 
den Dünger aus den Düngergruben fo viel als möglich zu entfernen und die 
Aͤbtritte reinigen, dann aber ſofort in oben angegebener Weiſe desinficiren zu 
laſſen. Dieſe Desinfection iſt öfter, und ſofort zu wiederholen, wenn in dem 
Hauſe Erkrankungen an Durchfall vorkommen pollen. Bei dem Ausbruche 
der Cholera in einem Hauſe muß die Desinfection täglich erfolgen. Im letz⸗ 
teren Falle wird es ſich empfehlen, daß der Hausbeſitzer die Desinfectien einem 
Heildiener übertrage. 

Die Einwohner erſuche ich, ſich von thörichter Furcht frei zu halten. Es 
ſind bereits umfaſſende Maßregeln zur Verhütung des Weitergreifens der 
Krankheit in Angriff genommen. Bei bedeyklichen Erkrankungen iſt es das 
e einen Arzt herbeizurufen und bis dahin den Kranken im Bett 
zu halten. 8 Eee 

ö Die Herren Armen⸗Aerzte, deren Verzeichniß ich unten mittheile, werden 
auch der ärmeren Bevölkerung bereitwillig Hilfe leiſten. 

Sollte ſeitens des Arztes die Unterbringung des Kranken in einem Hoſpital 
angeordnet werden, ſo mache ich hier wiederholt bekannt, daß Tragebetten 
in den Spritzenhäuſern zu St. Mauritius, in der Ohlauer⸗Vorſtadt, und am 
ſtädtiſchen Bauhofe auf der Matthiasſtraße, im Arbeitshauſe auf der Stern⸗ 
aſſe, im Inſtitut zum heiligen Grabe auf der Gartenſtraße und in dem 
Hauſe Scheitnigerſtraße Nr. 24b bei dem Krankenträger Gläſel zur Verfü⸗ 

Fung ſtehen, und die Benutzung bei den Polizei Beamten des Revieres zu be⸗ 
aantragen iſt, welche auch für die nöthigen Träger ſorgen werden. 
Breslau, den 12. Juli 1866. 

N Der Königliche Polizei ⸗Präſident. 
Freiherr von Ende. 


Nachweiſung der 14 Medieinal⸗Bezirke der Stadt Breslau. 
A. In der inneren Stadt: 3 

Ze 1) Dr. med; Langendorf, Karlsſtraße Nr. 24; Wundarzt Schmidt, 

Ring Nr. 26 — Antonien⸗, Barbara⸗, Burgfeld⸗, Goldene Rader, Neue Welt 
And Schloß⸗Bezirk. ß 
2) Dr. med, Lion, Reuſcheſtraße Nr. 51; Wundarzt Schmidt, Ring 
Nr. 26 — Dreiberge⸗, Schlachthof: und Sieberademühlen⸗Bezirk. : 

8 3) Dr. med. Lorenz, Schmiedebrücke Nr. 39; Wundarzt Schmidt, 

Ring Nr. 26 — Clifabets, Jeſuiten⸗, Oder: und Sieben⸗Kurfürſten⸗Bezirk. 

85 4) Dr. med. Haspeck, ltbüſſerſtraße Nr. 51 — Matthias⸗, Urſuliner⸗ 
und Vier⸗Löwen⸗Bezirk. x 
i 5) Dr. med, Rügner, Ohlauerſtraße Nr. 14 — Bernhardin⸗, Franzis: 
kblaner⸗, Regierungs⸗ und Vincenz⸗Bezirk. 5 
c)) Dr. med. Kornfeld, Allerheiligen⸗Hoſpital, Vertreter des abweſenden 
Rx 25 der — Catharinen⸗, Chriſtopheri⸗, Grünebaum⸗, Johannes: und 
19 eater⸗Bezirk. | 
7) Dr. med. Meyer, Ohlauerſtraße Nr. 34 — Albrechts⸗, Biſchof⸗, Blaue 
Hirſch⸗, Claren⸗ und Magdalenen⸗Bezirk. 
/ Dr. med, Haspeck, Altbüſſerſtraße Nr. 51, Vertreter des abweſenden 
DDr. Reichelt — Acciſe⸗, Börſen⸗, Dorotheen⸗, Hummerei⸗, Poſt⸗, Rathhaus⸗ 
und Zwinger⸗Bezirk. 


ior Lettgau 2. Beitrag 5 Thlr., C. Pogenſee in Eisdorf bei Glaz (Poſtanweiſ.) 
5 Thlr., Frau Aebtiſſin, General d. Glaſer, geb. v. Puczensly 50 Tylr., 
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„H. S. 20 Sgr. S. 1 Thlr. 
J. Traumann 10 Thlr. eg Bolik 1 Thlr. Säle. Bere Sn! 


mithin bis heute zuſammen in baarem Gelde 34,788 Thlr. 4 Sgr. 
Breslau, den 13. Juli 1866. Die Handelskammer. 


Am 13. ſind von uns an die Armee via Frankenſtein, Mittelwalde, 
Zwittau, unter Begleitung der Herren Präſident Schellwitz, Geheimen Regie⸗ 
zung Prof. Dr. Loewig und Kfm. Heinrich Hamburger verſandt worden: 

000 Flaſchen Selter, 2000 Flaſchen Sodawaſſer, 15 Eimer Bairiſch⸗Bier, 
410 Flaſchen Rothwein, 10 Eimer Rum, 7 Fäher Arac, 3 Fäſſer Cognac, 
1 Kiſte Hähne und Blechmaße, 24 Centner Zwieback, 10 Fäſſer Zucker, 5 Ki: 
ſten Citronen, 1 Kiſtel Thee, 1 Kiſte Chocolade, 10 Ballen Reis, 13 Fäßchen 
a Kaffee, 1 Kiſte Sooleier, 2 Kiſten, 3 Körbe Fleiſchwaaren, 165,000 

tück Cigarren, 4 Packen Lazarethgegenſtände. > 

Herr Wolfskehl hat von dem, von ihm geführten Transporte auf feiner 
Tour in die Lazarethe in Frankenſtein, Glaz, Nachod, Maslowich, Niedelitſch, 
Königinhof, ſowie in Nedelich an dort ſtehende Truppentheile kleinere Quan⸗ 
titäten abgegeben und das Gros dem Major und Bataillons⸗Commandeur 
Herrn v. Colomb in Sweti überliefert. 

Die Herren Profeſſor Haafe und Profeſſor Schröter haben auf ihrer glei: 
chen und nach Sadowa, Stößen, Pardubitz gerichteten Tour den ungefähren 
vierten Theil der mitgehabten Vorräthe abgegeben und mit dem Reſt hat der 
erſtgenannte Herr die Reiſe in der Richtung nach Brünn fortgeſetzt. Ueberall 
ſind die Erfriſchungen mit großer Freude aufgenommen worden. 476] 

Die Handelskammer. 


An Beiträgen für den Schleſiſchen Provinzial⸗Verein zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger find ferner vom 6. Juli bis II. Juli incl. 
bei mir eingegangen: Roesner 1 Thlr., E. Kallenberg! Thlr., Frau Kranich 
20 Sgr., von Wallenberg auf Wilhawe 200 Thlr., Oda von Wallenberg 
5 Thlr., Sophie von Wallenberg 1 Thlr., Antonie Scharenberg 1 Thlr. Ca- 
tharina Sattig 1 Thlr., Bianka Hauff, geb. Bruft, 1 Thlr., Kaufm. P. C. 
2 Thlr. 5 Sgr., Gottfried Bräuer, Bauergutsbeſitzer in Poln.⸗Neudorf, 2 Thlr., 
Sammlung in der Gemeinde Dzieſchowitz durch Manika Frater 7 Thir., Frau 
Kaufmann Gera 3 Thlr., Major Neumann und Frau 10 Thlr., Sammlung 
durch Hedw. von 8 on. ‚bon 11 BR er Thlr., 
Agnes Zweig 20 Sgr., Pauline Raijmann gr., Director O. Offermann 

re Abt, Lolal⸗ Verein in Lrebnik dür Ganbralb 
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dungen von Erfriſchungen und Lazareth⸗Bedürfniſſen für Verwundete 
(bis 100 Kiſten und Packete allein mit der Bahn und Poſt) ein, und 


zarethen (täglich 3 bis 4 große Transporte) ſo viel Zeit und Arbeitskräfte 


Quittung zu ertheilen und die einzelnen Schenkungen durch die Zeitungen 
zu veroͤffentlichen. Allen hieſigen Geſchenkgebern ſteht indeſſen frei, ſich 
von der richtigen Buchung der Gaben in unſerem Haupt-Depot, 
Eliſabetſtraße 13, zu überzeugen. Die auswärtigen Einſender von 
Gaben erſuchen wir ergebenſt, den Sendungen beſondere Verzeichniſſe der 


werden. Wir bitten recht dringend um fernere gütige Gaben, da die 
Anforderungen, welche an uns geſtellt werden, groß ſind. 
Vreslau, den 14. Juli 1866. [478] 


Felde verwundeter und erkrankter Kr 


. ͤ——. ̃ Dead Bi ne et er . 2x 
Bei dem Herrn e Freiherrn v. Ende, eingegangen und 
dem Schleſ. Frauen⸗Central⸗Verein zur Veſchaffung von Lazareth⸗Bedürfniſſen 
für die Armee überwieſen: 
C. Weber 10 Thlr. Frl. Gebauer 2 Thlr., vorm. Gutsp. Lorenz 3 Thlr., 
verw. 95 Kfm. Poſer 5 Thlr., Fr. Feldm. Menzel 2 Thlr., Fr. Landſch.⸗Räthin 
aniſch 2 Thlr., W. L. 3 Thlr. Volkmer 25 Thlr., E. D. 15 Tolr., F. Goſt 
Thlr., Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Lojewski 4 Thlr., Hauptm. a. D. v. Los 
6 jewski 1 Thlr., Dr. Bautz 5 Thlr., Fr. N. 10 Sar., App. Ger.⸗Räthin Balan 
Ungenannt aus Neumarkt i. Schl. 2 Thlr., Ungenannt aus Lang⸗ Hermsdorf 5 Thlr., Handl. Ignatz Leipziger u. Co. 375 Thlr. F. B. Brade 5 Thlr., 
20 Thlr., Winter 1 Thlr. Frau Major Manger 2 Thlr., Pielſch, Sub S. S. Peiſer's Geſchafts Berioral 3 Thlr. 10 Sgr., A. d. kl. Martins 
ſenior, 2 Thlr., Kapellmeiſter Scholz 2 Thlr., 1 v. Sydow und Tochter] Sparbücfe 20 Sgr., Fr. v. Fepper 25 Thlr., Dr. Meiſter 2 Thlr., Joſ. Kol⸗ 
14 Thlr., Löͤſch, Major a. D., 10 Thlr., Paſtor Effenberger in Ober⸗Pritſchen | iey 15 Sgr., Juſtiz⸗Rath Fränkel 5 Thlr, Fr. Oberamtmann Lichtenſiäkdt 
bei Freyſtadt für ſ. Gemeinde per Poſtanweiſung 35 Thlr., Sammlung im 2 Thlr., Kaufm. M. Hemp 5 Thlr., Geb. 5 Prof. Dr, Elvenich 5 Thlr., 
Kreife Guhrau durch den königl. Landrath v. Goßler 100 Thlr., H. Mindner, | Korn auf Rudelsdorf 50 Thlr., Fräul. Fiebig 5 Sgr., Pr, Eitner 2 Thlr., 
Gutspächter auf Jedlowick bei Loslau, 25 Thlr., Giersberg in Schweitrik | Weinkim. Dr. Traube 15 Thlr., Fr. Präs. Selbitherr 10 Thlr.. Produften⸗ 
5 Thlr., Baumm, Wirthſchafts⸗Inſpector auf Neudorf bei Landsberg OS., dlr. Rösler 1 Thlr., Fr. J. S. 0 Sa ., Schloſſerm. Görtb 2 Thlr. Verein 
Sammlung in Große, Neu: u. Klein -Leubuſch durch Rechnungsrath 42 Thlr.] z. gold. Helm“ 50 Tölk., Ertrag einer Samml. im Stadthaus keller d. Hr. Pol. 
16 Sgr., Wirth.⸗Inſp. Ilbich auf Rudelsdorf 3 Thlr., Pieling, Apotheker,] Comm. Ditteich 1’. 2 Thlr. 24 Sgr., Major a. D. v. Heugel 5 Tolr., erſte Compe⸗ 
2 Tblr., J. F. Adler 3 Thlr., Rittergutsbeſ. Mache auf Groß⸗Jenkwitz bei tenz des Herrn Hauptm. Dr. Heinrich Thiele als erſtes milit. Mitglied des 
Grottkau 10 Thlr., Th. Friedrich 2 Thlr., Friedr. Wartensleben 1 Thlr. Krieg⸗Reſ.⸗Laz. Nr. 2 zu Bresſau 20 Thlr., Particulier Kleiſt 1 Tolx., Stein⸗ 
Weihbiſ of Wlodarsty 10 Thlr., Dr. Winter 2 Thlr., Wittke 5 Thlr., Stu: oruckereibeſizer Putz 1 Thlr., Partic. Noacke 10 Thlr., Fr. Wartensleben 
dioſus Hubert don Weigel 200 Thlr., Oberſchl. Eiſenbahn 5000 Thlr., E. S. 1 Thlr., Kallbrennereibeſizer Strauß 2 Thlr., Ertrag einer Sammlung durch 
5 Thlr. Frauenverein in Königsberg durch Regierungsr. Schlolt, 2. Samm Fr. Erdmann 9 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., Frl. F. v. Lieres 50 Thlr., G. C. B. 
lung, 500 Thlr., v. e Rittergutsbeſ. auf Zirkwitz bei Trebnitz, 200 1 Thlr., Yandesält. Pilaski 10 Thlr., Branntweinbr. Bahl 5 Thlr., Rudolph 
Thlr., Moritz Treumann in Leobſchütz 25 abe Dr, Kellner, ev.⸗luth. Paſtor] und Max Bertram 2 Thlr., Frl. Hermes 1 Tulr. 10 Sur, B. St. 5 Thlr., 
in Schwirz, Hauscollecte, Poſtanweiſung, 6 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., Dr. Heim] Barbier Müller 1 Tolr., Ung. 5 Sgr., v. Tichepe 14 Thlr., Zöglinge des 
brod in Patſchkau, Poſtanweiſung, 12 Thlr. von Helmrich, Oberſt⸗Lt. a. D. adligen Stifts auf dem Dome 1 Tilr. 20 Sgr., Dienſtperſonal ebendaſelbſt 
Poſtanweiſung, 5 Thlr., Ungenannt aus Polgſen, Poſtanweiſung, 7 Thlr. 2 Thlr. 15 Sgr., Geſchw. N. 2 Thlr., BR Kutſchera 1 Thlr., Gutsbeſitzer 
T. T. Reinhard 5 Thlr., Lehrer F. 2 Thlr.. L. Thlr., Schleſ. Verein der] Sauer 1 Thlr., M. R. 2 Thlr., F. F. 10 Sar., männliches Dienſtperſonal 
des Polizei⸗Präſidenten 1 Thlr., von einer Dame A. 5 Thlr., Sammlung 
in der Sindermann'ſchen Brauerei und bei Bewohnern der Matthias: 
ſtraße und am Lehmdamm durch Pol.⸗Serg. Lorenz 5 Thlr. 23 N., Samm⸗ 
lung im Zeltgarten durch Hrn. C. Scholtz 17 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf., Gymn.⸗ 
Lehrer Dr. Schultze 1 Thlr., Seifenfabrikant Göring 5 Thlr., Seifenfabrikant 
Vollberg 3 Thlr., Opitz 50 Thlr., Landesält. Pilaski 10 Thlr. Schuhmacher⸗ 
Mſtr. Bannert 5 Thlr., C. F. 50 Tolr., S. 1 Thlr., 32er Bergel⸗ Verein 
0 Thlr., Pol.⸗Comm. Schimmel 1 Thlr., Frl. Eve. v. Minkwiß 5 Thlr., 
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9; Wundarzt Knebel, 
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3% Amtlicher Börſenaushang. 0 
25 Nach den uns heute zugegangenen Mittheilungen des königl. Bank⸗Direc⸗ 
tdoriums und der königl. Darlehnskaſſe vom 13. d. Mts. iſt der Zinsfuß der 
preuß. Bank 


Freiwilligen von 1818, 14, 15, 50 Thlr., Sammlung durch die Polizei- unt 
Communalbehörden in Schleſ.⸗ Liſſa 136 Thlx. 3 Sgr. 3 Pf., Dr. ai, 
78 Art zu eee 5 Vun a 7 0 1 Ahle 
u. Sattler⸗Innung zu Katſcher! r., M. B in Heilsberg 2 25 
. Öbert Aber be ide, ee a ot 
undder königl. Darlehnskaſſe i deine, irthſch⸗Inſp. in Poniſchowitz 2 Thlr. Sammlung in Primkenau, 
ee. 9 fur W en, Dorlehne auf 8 Pet [453] Solal-Comite 80 Thlr. Minor, fürſtl. habenlohe cher Domanenpächter auf 
x 8. ur Eſſect n⸗Darlebne . 8% pet. Wienskowitz bei Landsberg OS. 5 Thlr., Rittmeiſter v. Gladitz in Tarnowitz 
* N r Effecten⸗Dar 55 Thlr., Sammlung des Baufek Neue-Schweibnigerftr, Nr. 5 1 Thlr., Baron | Pol. ⸗Secret. Bartſch 3 Thlr., Muſiklehrer Moſer 6 Thlr.! Sgr., Frl. Claudi 
N für Darlehne auf Gold⸗ und Silberwaaren auf 7% pCt. 5 - 6 
rm öbigt wden 8 bon Czettritz⸗Neuhaus auf Kobelnitz bei Pine 100 Thlr., Iſrael Revierför [10 Sgr., Eiſend Secret. Rohrbeck u. F ble denne, Kan. abude 5 Thlr., 
Breslau 14. Juli 1866 Die Handelskammer. a e en, 45 . Sulau. n e e a En 2 9, J Fi, gel. 5 A Mile 2 3 Tr le 1 — l W 
= ER a 8 Sulau, af: ? , s h Fr. A. H. r., Frl. K. H. %% 4, B. Thlr., 5 er 
Rentmeiſter und Polizei⸗Verwalter Wuttke 50 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf, Domi- nach d. Gottesdienſt l. d. Synagoge zu Lublinitz am 27. Juni d. J. geſam⸗ 
r nium und Gemeinde Goldſchmieden 50 Thlr. 6 Pf., Prof. Dr. Förſter 10 melt 10 Thlr. 12 Sar. 1 Ff. Gemeinde Grunau, Kr. Versie 3 Thlr. 
Burcau der Maſchirenmiſtr. der Oberſchl. Eiſenbahn 25 Thlr. u. 1 Denkmunze.] Thlr. Auguſt Jäfel in Schwouſch 1 Thlr., F. S. bon hier 4 Thlr., Förſter[ 17 Sgr., Gemeinde Schebit, Kr. Trebnitz, 7 Thlr. 6 Sgr., Part. F. Schmidt 
General Maſchle 3 Thlr. Robert Schwarzer 5 Thlr. Verw. Friemel 1 Thlr. auf Rackſchütz 5 Thlr., Geh, Rath Goſſau in Czarnikau, Poſtanweiſ⸗, 30 Thlr., 3 
15 Sgr. Unter⸗Qusarta der Realſchule a. Z. 3 Thlr. 15 Sgr. Frau Jaekel] Paſtor Bohringer 10 Thlr., Lokal⸗Verein in Frauſtadt durch Auguſt Oler⸗ 
ne 
Thple. ed, der Bresl. Ztg. nei. r., Lehrer⸗Collegium Gym⸗ ‚ r., Kreis⸗Verei { ot i. durch r r., Ge ‚ Kr. Breslau, 2 Sgr., . 
5 naſtums 2. Beitrag 52 Thlr. Ecler aller Klaſſen des tath Gymn. 131 Thlr. Comm.⸗Kaſſe 232 Tölr., Ungenannt aus Polgſen 3 Thlr., Auguſtini, Hütten: | 1 Thlr. — Durch Frau Landräthin v. Röder im Landkrelſe geſammelt 
Hillmann u. Kirchner 20 Thlr. Frl. Sophie d. Schnitter 20 Thlr. Jul. Adam verwalter in Wzisko bei Landsberg OS. Thlr. Sammlung in Dzierſchowitz 2000 Thlr. 
15 Sor. Gemeinde Möllendorf Sammlung 17 Thlr. 3 Sgr. Züchner⸗Innung 16 Sgr., Baron don Strachwitz 25 Thlr., Lokal Verein in Striegau durch. — lge des Aufrufs vom 4. Juli ir übergeben und v ir d 
%%% ᷣ )) ̃ . Abi wa or: Map A 5 Sr, Re er 
5 Thlr. Schullehrer Titz, Kalinow r. Generallieut. v. Walter⸗Krone a 35 Thlr. 9 Sgr. x Rel urch Landrath vo 8 : 0 Er 
50 Ahle Ulm auf Leclcen Sammlung 6 Thlr. 13 Sgr. Kaufm. Blaupe Rohrfceidt in Striegau 1 Thlr. 14 Sgr. Gemeinde Haidau durch Landrath |2 Thlr., Prof. Dr. Kombly 10 Thlr., A. R. 3 28 Sammlung unter den 
1 Thlr. Apoth. Schwarz 2 Thlr. Gutsbeſ. Polko 20 Thlr. Stürmer 1 Thlr.] von Rohrſcheidt in Elriegau 6 Thlr. 4 Sgr., Gemeinde Beckern durch Land: Dienstmädchen Oſtrowo's 6 Thlr. 10% Sgr. Zur Annahme fernerer Bei⸗ 
J. Senglier 25 Thlr. Rechtsanwalt Peterſen 20 Thlr. Reinhard 1 Thlr. Ki von Rohrſcheidt in Striegau 25 Thlr., Ob. Reg⸗Rath Baron von Rot: | träge bin ich gern bereit. [431] Dr, Stein. 
“Louis Fever 10 Thlr. Frau Hausbeſitzer Scholz 20 Sgr. Dber:Regierungss |tenberg 2. Beitrag 10 Thlr., Wirthſch.⸗Inſp. Kirſchke auf Harſchin Kr. Grün⸗ ; — — . 
Nath Reichard KO Thlr. W. Eggeling 2 Thlr. Präſident v. Möller 10 Thlr.] berg 2 Thlr., Sammlung durch Paſtor Böhmer in Conradswaldau bei Stroppen Dank ſchreiben. 
Reg.⸗Rath Müllner 10 Thlr. Reg.⸗Rath Fritſch! Thlr. Reg.⸗Rath Runde ar rde e nenne el a ende i. 50 J Seit 4 Jahren litt ich auf das Heftigſte an Gichtleiden und Ge 
„Peter, Privat⸗Actuar in Leo { „Gutspächter des Dom. 1: litt ich au ( b K 
er bitſch bei Reifen 15 Thlr., deſſen Dienſtleute 2 Thlr. 15 Sgr., G. v. Schwei⸗ j u o daß ich ae dong Da mich auge zu —.— 
Jof. Stern 10 Thlr. Expedition der Breslauer Morgen⸗Zeitung Sammlung nitz auf Berghof bei Mettkau 50 Thlr., 7. und 8. Compagnie des 1. Nieder: Trotz vielen angewandten bis mi e ich nicht von meinen ſchmerz⸗ 
2 6 Thlr. 5 Sgr. Soagſchütz durch Paſtor Quaas 27 Thlr. 8 Sar. Ge: ſchleſ. Landw.⸗Regt. Nr. 6, Sendung aus Coſel 50 Thlr., Vorſtand des kauf. lichen Leiden befreit erf 15 mir von der Frau 3 rauſe 
einde Radoxdorf 3 Thlr. 16 Sgr. Arbeiter der Ruffer'ſchen Naſchnen⸗ männiſchen Clubs hier 25 Thlr., Frau Secretär Simon 5 Thlr., Hr. 15 Thlr., die Gefundbeits« un. niverlal-Seife des Herrn J. Oſchinsky in 
Brau ⸗Anſtalt 7 Thlr. 6 Pf. Steuer⸗Rath Schwarz 5 Thlr. Rechnungs⸗Naeh] Lieutenant Scharff 1 Thlr., Profeſſor Herb, zweiter Beitrag, 5 Thlr., M. Ger: |} Breslau, Carlsplatz 6, empfohlen wurde, die mich nach Verlauf von 
a Seer 190 8 ee Den 400 * 855 an 1 5 00 a . 45 Wies heile ch Ae egen n ähnlich Leidenden mit BR 
ur‘ Pi e Secret. 1 i 57 Jacko is 5 eu g g 
2 Thlr. Steuer⸗Secretär Bochert r. Steuer⸗Secret. Materne 1 Thlr.] Schleſiſchen Bankperin Thlr., Sammlung durch Lehrer ö Herrn Oſchinsky meinen aufrichtigſten Dank. 4 
raſe Zielenzig, den 4. Juni 1866. Wittwe Auguſte Kirſchbaum. 


für Wechſel⸗Discontirungen | 8 pet. a 


2 


— 


Es gingen ferner an Geldbeiträgen bei uns ein: Sammlung aus dem 


sen, 3 Thlr., verw. B. K. 3 Thlr., Kaſtellan Beck 1 Thlr., Ed. Bielſchowsk 
10 Til, &opotta u. Schlöſſer 5 Thlr., Pol⸗Comm. Mücke 5 Thlr., Belt 
Wirrwa 2 Thlr., B. K. 10 Sgr., Ober⸗Poſt⸗Secret. Schmidt 1 Thlr., O. ©. 


* 
In Weg Math Schulz 15 Sgr. Aſſeſſor v. Götz 5 Thlr. T. P. Tölr. 
£ eoiforen 5 Docenten r Univerſität 95 Thlr. 10 Sgr. Ungenannt 1 Thlr. 


Steuer⸗Secr. Kühne 1 Thlr. Steu r. Förſter 1 teuer⸗Secretär] gersdorf bei Neuſtadt OS. in der evangel. Gemeinde 6 Thlr. 15 Sgr. Bar. 
* Ali 1 Ti, Burequ⸗Aſſiſtent EDEL. y Wen ſſiſtent Wutke 5. Sali auf Lagern 50 Thlr., Gemeinde Peterwitz, Kr. Strehlen, durch! 
* 5 0 N * ” - — 5 Kr u Y W * N 
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Reg Preſident v. Görtz 11 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf., M. von S. 5 Sgr., Ma⸗ 


In unſerem Haupt⸗Depot gehen jetzt täglich ſo bedeutende Sen⸗ ö 


es nehmen die nothwendigen Abſendungen dieſer Gegenſtände nach den La- 


in Anſpruch, daß es dem Haupt⸗Depot nicht mehr möglich iſt, ſpeclelle 


Gegenſtände beizulegen, es werden dann letztere quittirt zurückgeſendet 


Comite des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins jur Pflege im 


Zweite Beilage zu Nr. 324 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 15. Juli 1866. 


2 
2 


1811 


e ge 2 7 1 * — = a.) 8 ei * 


Es iſt uns erfreulich anzeigen zu können, daß Ihro königliche Hoheit die 
Frau Kronprinzeſſin das Protectorat über unſern ſchleſiſchen Frauen⸗Central⸗ 
Verein zur Beſchaffung von Lazarelh⸗Bedürfniſſen übernommen und uns die 
Summe kon 500 Thlr. als einen Beitrag für unſere Zwecke, gnädigſt hat 


überweiſen laſſen. 


Im Anſchluſſe an unſere letzte Bekanntmachung vom 10. Juli c. theilen 
wir ergebenſt mit, daß bei unſern verwundeten Kriegern und in den bereits 


namhaft gemachten Lazarethen bis jetzt zur 


214 Roßhaar⸗Keilkiſſen, 669 Decken, 1387 Lacken, 322 Bezüge, 157 Strohiäde, 
140 Matratzen, 655 Kopfkſſenzüchen, 355 Feder⸗Kopfliſſen, 19 Federbetten, 
5132 Hemden, 261 Paar Pantoffeln, 567 Unterjacken, 2579 Verbandtücher, 
931 Hoſen, 1052 Paar Socken, 326 Taſchentücker, 616 Handtücher, 43 Schlaf 
röcke, 45 Mützen, 23,537 Leinen⸗Bandagen, 2561 Wollen⸗Bandagen, 174 Ellen 
Wachstuch, 30 Ellen Gaze, 6 Pfd. Zwirn, 1 Pfd. Seide, 24 Knierollen, 50 Lagen 


Watte, 3 Luftk ſſen, 23% Ctr. Charpie, 61 Pfd. 


137 Netze, 18 Stück Gummi⸗Eisbeutel, 1 Gummi⸗Matratze, 1 Gummi⸗Waſſer⸗ 
becken, 48 Ellen Gummi⸗Decken,! Gummi⸗Waſſerkiſſen, 42 Stück Band, 200 Feld⸗ 
flaſchen, 268 Wundſpritzen, 110 Unterſchieber, 49 Eiterſchüſſ ln 727 Schwämme, 
191 Kämme, 229 Uringläfer, 220 Ellen Heſtpflaſter, eine große Menge alter 
Leinwand, 2 Umſchlagwärmer, 20 Stühle, 12 Teller, 4 Schüffeln, 14 Töpfe, 
224 Krauſen Eingeſottenes, 1001 Fl. 
Fruchtſaft, 413 Stück Citronen, 13% Ctnr. Zucker, 662 Kiſten Cigarren, 233 


474 Trinkgeſchirre, 17 Ctur. Badobit, 


Verwendung gekommen ſind: 


Gittercharpie, 437 Häckſelkiſſen, 


fd. Tabak, 1816 Flaschen Weln, 17 Ctur. Wurſt und Schinken, 237 Stück 


Apfelſinen, 80 Pfd. Chokolade, 2% Cinr. Kaffee, 177 Flaſchen Eau de Co- 
logzue, 6 Pfd. gr. Thee, 12½ Pfund Tafelbouillon, 6 Büchſen Sardinen 
29, 80 Stück Zwieback, 200 Stück Bisquit, 6 Brote, 50 Semmeln, 12 Ton⸗ 


nen Baieriſch⸗Bier, 28 Ctur, Mehl, 22 Ctnur. Graupen, 60 Pfund Gries, 


1 Scheffel Erbſen, 62 Quart Butter, 1% Ctnr. Sy 1 Etnr. 8 Pfd. Seife, 
3 Faß Eſſig, 3 Faß Chlorkalt, 11 Ctur. Gyps, 7 Pfu 

Chloroform, 10 Pfd. Fruchtmus, 600 Stück Schuhmacher⸗Spahn, 24 Stück 
Tabakspfeifen, 100 Spucknäpfe, 50 Nachtlöpfe, 50 Waſchbecken; außerdem 
eine nicht kleine Quantiiät Feigen, Aether, verſchiedene Medicamente u. ſ. w 
endlich 3550 Thlr. an baarem Gelde, zur Errichtung und Gbakaug 


Lazarethen. Breslau, den 13. Juli 1866. 


nd Arnica, 10 Pfund 


von 


Diejenigen Beſitzer von Fuhrwerk, welche geneigt wären, für die im 


Bürgerwerder befindlichen Kriegs-Reſerve-Lazarethe unentgeltlich vom 
Lande geſchenktes Eis hereinzuholen, werden erſucht, ſich baldigſt zu melden 
Bürgerwerder⸗Kaſerne 4, Zimmer 30. [433] Matzke, Prem. ⸗Lieut. 


Dr. Th. Block, 


pract. Zahnarzt aus Berlin, 


iſt vom Dinstage den 17. d. Mis. ab für einige Tage zu conſu 
in Gebauer 's Hotel am Tauenzienplatz. Von 9—2 Uhr. A 


Für Famitien einberuiener Reſerviſten 
lung und Medikamente frei. 


Neuvermählte. 
C. Reifewig, 5 
Emile Neifewiß, geb. Noßtäufcer. 

Oels, den 9. Juli 1800. [7:9] 
Die heut Morgen erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Bertha, geb. 

Schück, von einen mumeren Kuaben, bechre 

ich mich ſtatt beſonderer Meldung Freunden, 

Verwandten N [714] 
Rauibor, den 13. Juli 180686. 

3 S. Guttfreund. 


Todes Anzeige. { 3 
Am 3. Juli d. J. jlaro in der Schlacht bei 
Königgrätz den Tod fur König und Vaterland 
unſer geliebter Sohn, Bruder und Schwager, 
der königliche Appellations⸗Gerichts⸗Referendar 
und Lieutenant im 10. Infanterie⸗Regimen 
Earl Srocke, 26 Jahre alt. Tiefbetrübt wid⸗ 
men wir dieſe durch eine Reife nach der Ruhe: 
ſtätte des Verewigten verſpätete Anzeige allen 
en fernten Freunden und Bekannten, um jtille 
Theilnahme an unſerem Schmerze bittend. = 
Baruthe bei Bernſtadt, den 13. Juli 1866. 
(442) Die Hinterbliebenen. 


14.35 Todes » Anzeige. 

Geſtern, den 12. d. M., Abends 7% Uhr, 
hat es dem Allmächtigen gefallen, unſere gute 
Gattin, Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
Friederike Weiſſenberg, geb. Lax, in ihrem 
54. Lebensjahre nach Smonatlichen Leiden in 
ein beſſeres Jenſeits zu rufen. Dieſe traurige 
Anzeige allen fernen Verwandten und Bekann⸗ 
ten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Zawodzie bei Kattowitz, den 13. Juli 1866. 

Die tiefbetrubten Hinterbliebenen. 

Geſtern ſtarb nach kurzem Krankenlager des 
Königl. Rechnungsrath a. D. und Ralhsherr 
Herr Nafch, Ritter des rothen Adlerordens 
dierter Klaſſe, im Alter von 79 Jahren. 

erſelbe hat ſeit vielen Jahren mit regem 
Interreſſe an der ſtädtiſchen Verwaltung Theil 
genommen und die ihm übertragenen Geſchäfts⸗ 
zweige mit großer Sorgfalt bearbeitet. 

Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen 
einen treuen und braven Collegen, deſſen 
Ander ken bei uns in Ehren ſortleben wird. 

Oels, den 12. Juli 1868. 440] 
Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten: Berfammlung. 


Allen verehrten Gönnern und Freunden, 
er durch 1 zahlreichen, liebevollen Be⸗ 
weiſe ihrer Theilnahme, meinen verewigten 
theuren Gatien, den Hofrath Dr. Burchard, 
bei feiner Beerdigung jo poch geehrt baben, 
age ich für dieſen, mir dadurch ER 
roſt, meinen tiefgelühlten, innigſten Pau. 

Breslan, den 14. Juli 1866. [52] 

Wilhelmine Burchard, geb. Müller. 
Familien» Nachrichten. E 

Verlobungen: Frl. Louiſe Ehmer mil 
Hrn. Dr, Eulenne Burtin in Berlin, Hräul. 
Marie Colberg in Lubben mit Hrn. Aſſiſem 
Ed. Nauck in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Auguf: 
Gopnjein in Verun, Hen, Carl Stra das, 
Hrn. S. Karger dal, Hrn. Verlags⸗Buchhänd⸗ 
ler Ernſt Scholte das., eine Tochter Hru. Ge: 
richls⸗Aſſeſſor Toränbart in Suhl, 

Todesfälle: pr. Leut. Lehnert UI, in dem 
Geſecht bel Gliſchin, Witwe Chraſtiane Seuff, 
geb. Gericke, im 77. Lebensjahre in Berlin, 
Frau Tyereſe Baudoum, geb. Senstius, in 
Berlin, Dr. Agent Adolph Bach dal. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Sonntag, 15. Juli: 

N Doppel- Vorſtellung. BG 
Erſte Vorſtellung. Ge ſtſpiel des Minulers 
Hrn. A. Müller, vom Drurylane⸗Theater 
n London. Zum erſten Male: „Der 
Stumme und ſein Affe.“ Komiſches Char 
rakterbild mit Geſang und Tanz in 3 Ab⸗ 
tbeilungen von Flerr. Muſik von Binder. 
Zweite Vorſtellung. „Nacht und Mor⸗ 


* 


ltiren 
82 
und Wehrmänner Behand⸗ 


2 — 3 n 


gen.“ Drama in 4 Abtheilungen (5 Akten) 
von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 

Anfang des Concerts unter Leitung des Kapell⸗ 

meiſters Hrn. Winzer um 3 Uhr. Anfang der 

erſten Vorſtellung 4 Uhr. Nach der erſten Vor⸗ 
jtellung Fortſetzung des Concerts. Anfang der 
zweiten Vorſtellung 7 Uhr. 

Montag, den 16. Juli. „Pech ⸗ Schulze.“ 
Original⸗Poſſe mit Geſang und Tanz in 
3 Akten von H. Salingre. Muſik von Lang. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 

Borftelung 6 Uhr. Nach der Vorſtellur g 

Fortſetzung des Concects. 

Zu dem großen Gartenſeſte, welches 
Sonnabend den 21. Jui zum selten der Ver: 
wundeten unſerer Armee im Wintergarten 
ſtattfindet, ſind Billets a 3 Sgr. in den Hand⸗ 
lungen der Herren Kaufleute Friedländer 
u. Littauer, am Ringe 18, u. Friederici, 
Schweidnitzerſtr. 28, zu haben. 

x } N In Pietſch' Lokal, 

Handw.⸗Verein. orten. 2. 
Montag: Fragenbeantwortung. — Don⸗ 

nerstag: Vortr. des Hrn. Prof. Dr. Röpell. 


Zoologiſcher Garten. 


Heute Sonntag Eintrittspreis 244 Sgr. für 
Erwachſene, 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 


In meiner Augenklinik, Schuhbrücke 32. 
(zur Schildkröte), finden Unbemittelte täglich 
von 3—5 Uhr unentgeltliche Behandlung 
und Arzneien. 130 

Dr, phil, et med. Hermann Cohn. 


Lolal⸗Veränderung. 


Unſer Eiſengußwaaren⸗Geſchäſk, ſowie 
unſere General- Agentur für Schleſien der 
Liverpool und London: Feuer⸗ und 
Lebensverſicherungs Geſellſchaft befinden 
ſich jetzt in unſerem Hauſe Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 36, „Zum goldenen Schluſſel. 339 

Streblow u. Laß witz. 


Weiſsgarten. 


Jeden Sonntag Concert. [703] 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Fürſteusgarten. 


Heute Sonntag: [704] 


Concert und Feuerwerk. 


Anfang 3% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
F 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Sonntag: [454] 


roßes Concert 


der Breslauer Theater Kapelle unter Lei⸗ 
tung des Muſik- Directors Herrn A. Blecha. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Kinder unter zehn Haben ſind frei. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert 
im Saale daſelbſt ſtatt. 


— — — — 
Sceben erſchien und iſt duech alle Buch: 
und Landkarten⸗Handlungen, ſowie direct von 


beziehen: [420 
uns zu beziche Karte des 1 


ganzen Kriegsſchauplatzes 
in DOeiterreid. 

Das Terrain von Sckleſien bis Wien umfaſ⸗ 
ſend. Gr.⸗Folio. 300 UI“ Maßſtab oo o/ ooo 
Vierte Ausgabe. Colorirt. 
preis nur 3 Sgr. 

Nach auswärts verſenden wir die Karte 
portofrei, Beſtellungen erbitten pr. Poſtan⸗ 
weiſung unter Bezugnahme auf Brief vom 


1, Juli. 
letter'ſche Buchhandl Sk 
2% Breslau, nn (9 1 4 


5 


Hofzahnarzt Dr. Sachs 


Sprechſtunden: Vorm. don 9—12 und Nachm. von 2-5 Uhr. 


Fernröhre 


nt Meſſing⸗Einfaſſung mit 6 der allerbeſten achromati⸗ 
Ichen Gläſer verſehen, welche meilenweit entfernte Gegen: 
ſtände, ſowie Operationen und Bewegungen der Trup⸗ 
pen auf das Genaueſte erkennen laſſen, empfehlen wir 
zu dem bedeutend herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. per 


ES 1 Thlr. 
Auswärtige Aufträge werden ſofort pünktlich aus⸗ 


Annoncen 
Breslau, Carlsstrasse Nr. 28, 


befördert Inserate aller Art im Sümmtliehe hiesige und aus- 
wärtige Zeitungen 
Preisen. hei Inseraten für mehrere Zeitungen bedart es nur 


j eines Manusc:ipts, und wird auf Verlangen über jedes Inserat ein 


Stück. Desgl. 


(Naſenklemmer) in den dauerhafteſten 


geführt. 


Gebr. Strauß, Hofoptifer in Breslau, 


Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Wiener Zeitungen 


sind wie früher zu lesen im 


Der Schleſiſche Frauen-Eentrolvereins zur Beſchaffung > Hötel de Rome, Albr echtsstr asse 17. 


Lazareth-Bedürfniſſen. 


Louis Stangen's 


täglich und zu 


Belag geliefert, 


Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb in Oberſchleſien. 


Badeſalz, concentrirte Coole und Brunnen find in fämmtlichen | (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienftag 
Brunnen⸗Niederlagen, ſowie direkt von der Badeverwaltung zu bezieben. | angenommen in der Erpedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 5 


J. Wiesners Brauerei. 


(Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


Täglich Garten⸗Concert 


ausgefäaßrt von der „Helmlapelle“ unter Leiz. 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert 
im Saale ſtatt. [4 


Eichenpark in Pöpelwitz. 


Heute Sonntag den 15. Juli: [731] 


srosses Goncert. 


Anfang des Concerts 3% Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


bengal. Flammenbeleuchtung. 
Volksgarten. 


Heute Sonntag: [713] 


großes Concert. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


n der Arena: Geſangsvorträge. 
3 Anfang 5% und hr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Sonnabend den 21. Juli, Nachmittag 6 Uhr: 


roßes Concert 


der . Kapellen der Geſellſchaften 
Poln.⸗Neudörfler und Schnurre, 
zum Beſten unſerer im Felde ſiebenden Krie⸗ 
ger und der in den Breslauer Special⸗Laza⸗ 
rethen in Pflege genommenen Verwundeten 
unſerer Armee. (443) 
Brillante Illumination des Gartens. 
Commanditen zur Entrabme von Billets 
gegen a und Erlegung eines frei: 
willigen Beitrages befinden ſich bei den 
Herren: SIR 
Dittmer u. Weiß, Schweidnitzerſtr. 54, 
Dobers u. Schultze, Albrechtsſtr. 6, 
Adolph Galiſch, Neue Sd weidnitzerſtr. 18, 
Ad. Gigas, Matthiasſtr. 65, 
Paul Gobl, Ohlauerſtr. 44, 
J. Hoferdt u. Co., Garlsitr. 1, 
Adolph Kemmler, Schweidnitzerſtr. 37, 
Otto Lauterbach, Albrechtsſtr. 27, 
G. Lehmann, Tauenzienſtr. 62b, 
E. C. Neumann, Neue Sandſtr. 5, 
Paul Reichel, Reuſcheſtr. 60, 
H. E. Saffran, Alte Sandſtr. 1, 
Eduard Scholz, Oblauerſtr. 79, 
Paul Friedrich Scholz. Ring 31, 
L. A. Schleſinger, Ring 10 und 11. 
Außerdem ſind Billets am Coneertabend 
an der Kaſſe gegen freiwillige Beiträge ent⸗ 
gegen zu nehmen. a 
Sollte das Concert ungünſtiger Witterung 
wegen nicht ſtattfinden können, fo wird deſſen 
Verlegung recktzeitig bekannt gemacht werden 
— ——— K— 


Tanzmuſil in Roſenthal, 
beute Sonntag bei vollem Orcheſter; morgen 
Montag bei Flügel» Concert, beide Tage im 
Pavillon, wozu einladet: [119] Seiffert. 

Emnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Meine Wol nung iſt jetzt: 
5 Neuſcheſtraße 14, eine Stiege. 
C. Lipſchütz, 
[694] Stadthebamme. 


ür Haut- und Geſchlechtskranke! 
prechflunden: Neumarkt 21, neben der 


Apotheke. 
Vorm. 8—11 Uhr. Nachm. 2—5 Uhr. 


Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 16—18. 


Goldene Brillen, ſowohl für kurzſichtige als 
ſchwache Augen, a 3½ Thlr., und Pinee-nez 


ureau, 


Fortgeſetzte Anerkennungen über den Genf des 


Daubitz Liqueurs. 


Erſter Brief. 
Herrn N. F. Daubitz, Verlin. 
7 Suckow bei Putlitz, 11. April 1866. , 
Um eine erneuerte Sendung von Ihrem trefflichen Liqueur, beitebend 
in 6 Flaſchen, wie bereits gehabt, erſuche Sie ganz ergebenſt, da derſelbe 
hieſigen Patienten vorzügliche Dienſte leiſtet. ; 
Ihnen Hochachtungsvoll ergeben * 
433] ’ Albert Jürgens. 
Zweiter Brief. 


Herrn N. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr 19. 5 
Mit Gegenwärtigem erſuche Sie höflichſt, mir umgehend wiederum f 
eine kleine Sendung Ihres jo ausgezeichneten Liqueurs “) zu ſenden, da % 
der geſundende Erfolg deſſelben zu klar vorliegt. Alle Conſumenten hier 
ſind erfreut über die Combination dieſes Liqueurs. 1 
Suckow bei Putlitz, den 19. Juni 1866. N 
Achtungsvoll Albert Jürgens. 


1440 


Einfaſſungen, 


) Nur allein echt zu beziehen bei: 


Heinrich Lion, Breslau, 
1 Büttner⸗Straße 24, 


gelbe Marie, 1 Tr. u 88 
General -Niederlage für Schleſien und Poſen, 


Ferner bei: 
en Büttner, Oblauerftr. 70, 


[468] 


Reinſch, Roſenthalerſtraße 8. 


A. 
Fengler, Reuſcheſtraße 1. C. L. Reichelt, Nikola ſtraße 73. 
. Findiklee, Paradiesgaſſe 1. A. Schmigalla, Matthiasſtraße 17. 
Ed. Groß, Neumarkt 42. Guſt. Scholz, Schweidnitzerſtr. 50. U 
Ab. Hübſcher, Gr. Scheitnigerſt. 126.[ Reinhold Scholz, Nikolaiſtraße 29. 2 1 
Ernſt Hellmann, Alte Sandſtr. 8] S. G. Schwartz. Oblauerſtraße 21. 


Aob. Hoyer, Breiteſtraße 40. Guſt. Stenzel, Tauenzienſtraße 18. W- 
Aud. Jahn, Tauenzienplatz 10, [C. Steulmann, Schmiedebrücke 36, WE 
Carl Karnaſch, Schmiedebrücke 56.][Aug. Tietze, Neumarkt 30, 2 


H. N. Leyfer, Schmiedebrücke 6165, A. Wittke, Tauenzienſtraße 72. ö 
J. Mindner, Friedr.⸗Wilhelmſtr 9.[Wilh. Wagner, Kloſterſtraße 4. 
Wilb. Pulſt, Neumarkt 13. Bruno Wentzel, Albrechtsſtraße 3. 2 


Inſerale f. d. Landwirthſch. Anzeiger VII. Jahrg. Ur. 2 


Original- 


469] 


Bekanntmachung. 1135 

Nach der Beſtimmung im § 19 der Städte- Ordnung vom 30. Mai 185 

die Lifte der zur Wahl der Stadtverordneten ſtimmberechtigten biefig 
Bürger für das Jahr 1866 berichtigt worden, und wird dieſelbe in den Tagen ve 
16. bis inel. 30. Juli d. J. von des Morgens 9 bis Mittags 1 Uhr und von 
Nachmittags 3 bis Abends 6 Uhr in unſerem ratbhänslichen General Bureau 
(oberer Flur, links die erſte Thür) zur öffentlichen Kenntnißnahme ausgelegt werden, 
Gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit dieſer Lifte können Einwendungen in 
derſelben Zeit, alſo vom 16. bis incl. 30. Juli c., entweder ſchriftlich bei uns, o. . 
mündlich zu Protokoll bei dem mit Vorlegung der Liſte beauftragten Beamteten 
hoben werden. Breslau, den 11. Juli 1866. re 

Der Magiſtrat hiefiger Haupt: und Refidenz- Stadt. 


Zur Selbſibeſteuerung baben ſich bereit erklärt: Die Mitglieder des hieſigen Mogiſtrate > 
mit 274% ihres Geſammteinkommens auf 1 Jahr. Kaufmann M. H. Schafer monaruc 10 
Thaler auf unbeſtimmte Zeit. Prorector Dr, Beinert monatlich I Thaler auf 6 Donate 
Kaufmann Wohlauer monatlich 1 Thaler auf 1 Jahr. Buch⸗ und Muſilalienbändler K 
nauer monatlich 3 Thlr. auf 6 Monate. Kaufmann Knietſch monatlich 1 Thaler auf 6 
nate. Weißwaarenhändler Seelig monatlich 1 Thaler auf 1 Jabr. Züchner meiſter Meiner 
monatlich 5 Sgr. auf 6 Monate. Geb. Regierungsraih v. Görtz menatlich 2 Thaler auß 
6 Monate. Ralhs⸗Secretär Wilke monatlich 1 Thlr. auf 6 Monate. Schwimmlehter Batiig 
monatlich 15 Sgr. auf 6 Monate. Gymnaſial⸗Oberlehrer Palm 22 Sgr. monail ch auf 6 
Monate. „Möbelhändler Brieger monatlich 1 Thlr. auf 6 Monate. Stadt⸗Haup ' kaſſen⸗Vu 
halter Fiſcher monatlich 10 Sgr auf 6 Monate. Handelsmann Kühnel monatuch 5 Sg 
auf 1 Jahr. Gymnaſtal⸗Oberlebrer Dr. Roſeck monatlich 18 Sgr. auf I Jahr. Part eke Lex 
Künzel, monatlich 1 Thlr. 20 Sgr. auf 6 Monate. Stadt⸗Haupt Kaſſen⸗Aendant Wine 
monatlich 1 Thlr. auf 6 Monate. Rathsbureau⸗Aſſiſtent Sabath monatlich 20 Silbergroic 
auf ſechs Monate. Glockengießer⸗Meiſter Belz monatlich 5 Sar. auf Dauer 
des Krieges. Stadtgerichts⸗Secretär Amſel monatlich 12 Sgr. auf 6 Monaſe. Rendant 
D. Häusler monatlich 1 Thlr. auf 6 Monate. Mechaniker A. Schleſinger monall ch 1 S 
während des — — Geb. Regierungs⸗Raih Graf v. Zieten monallſch 12 Thlr. für 6 
nate. Major a. D. v. Prittwitz monatlich 2 Thlr. auf 6 Monate. Bartıkulier CE. D. m j 
lich 1 Thlr. auf 1 Jahr. Gymnafial-2ebrer Dr. Schultze monatlich 21 Sgr. auf 6 Mona 
Geh. Regierungsrath v. Gaffron monatlich 2 Thlr 24 Sgr. auf 6 Monate. Ober⸗Regierung «„ 
Rath a. D. v. Struerſee monatlich 2 Thr. 15 Sgr., auf 5 Monate. Kaufm. Weiß mong 
2 Thlr. 2% Sgr. auf 6 Monate. Directoxialſecretär der Oppeln:Tarnowiker Eiſen 
Simon monatlich 2 Thlr. auf 1 Jahr. Oberlebreo Dr. Schück monatlich 22 Sgr. auf 6 
nate. Fräulein Adelbeid Kahlert monatlich 5 Thlr., auf 1 Jabr. Pantikulier Fcand m 
lich 15 Sgr. auf 6 Monate. Frau Partitulier Bertha Lindbeim monatlich 15 Sar au 
Monate. Kaufmann F. Weiß monatlich 1 Thlr. auf 1 Jahr. College am Magdalen 
R. Peiper monatlich 15 Sgr. auf 6 Monate. Regie rungs⸗Rath Beck monatlich 1 Tb 
9 Sgr. auf 6 Monate. Verw. Kim Strohbach monatl. 22 Sgr. auf 1 Jahr. Kgl. Eſſendahn⸗ 
Buchhalter Sorof monatlich 5 Sgr. auf 1 Jahr. Gymnaſial⸗Oberlehrer r. Beinling mona 
lich 1 Thlr. auf 6 Monate. Kaufmann F. C. Syring monatlich 3 Thaler auf 1 3 
Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Meiſter monatlich 1 Thaler auf 6 Mo ate. Wirk 
Geheimer Kriegs Rath a. D. von Meichsner monatlib 1 Ttaler 21 Silbergro 
auf 6 Monate. Rathsbüreau⸗Aſſiſtent Penzig monatl. 10 Sgr. auf 6 Monate, Sparkaſſe 
Rendant Sperl 1% pCt. feines Amtseinkommens 1. e. 15 Tblr. auf 1 Jahr. Part eu 
Arndt monatl. 21 Sgr. auf 6 Monate. College am Maydalenäum E. Simon mop all, 
Sgr. auf 6 Monate. Städtiſcher Executions⸗Inſpector Adolph monatlich 10 Sor. auf 6 
nate. Magiſtratsſekretär Tſchepre mit monatlich 10 Sgr. auf 6 Monate. Magiſtratsd 
Franke II. mit monatlich 10 Sgr. auf 6 Monate. Rubs⸗Ranzlei⸗Dircctor Buchwald U, 
natlich 1 Thlr. auf 6 Monate. Raths Bureau⸗Dictar v. H Imrih monatlich 5 Sgr. 
6 Monate. Rathe⸗Bureau-Dicſar Grundmann monatlich 10 Sgr. auf 6 Monate. 
haupt Kaſſen⸗Buchhalter Heinrich monatlich 20 Sgr. auf 6 Monate. Rath: Bureau Aft 
Rudolph monatlich 10 Sgr. auf 6 Monate. Raths⸗Bürecau Aſſiſtent Hübner monatl. 5 
5 Sgr. auf 6 Monate. Raths⸗Bureau⸗Diätar Schriger monatlich 10 Sgr. auf GM 
Ratbhaus⸗Inſpector Hüttner monatlich 10 Sar. auf 6 Monate. Collabo.ato John m 
15 Sgr. auf 6 Monate. Rathsſekretär Buchwald I. monatlich 100 Sgr. auf 6 Mo 
Raths⸗Bureau⸗Diätar Prietze l 10 Sgr. auf 6 Monate. Communal Steuer⸗Erheber Mum 
monatlich 5 Sgr. auf 6 Monate. Ratbs⸗Bureau⸗Aſſiſtent Jacob monatlich 5 Sy 
6 Monate. Breslau, den 14 Juli 1866. gt 

Der Magiſtrat bicſiger Haupt- und Neſidenzſtadt. 


Deutiche Lebensverſicherungs⸗Geſelſſchaft 
in Lübeck. 8 


Siebente Dividenden: Vertheilung per ult. Dezember 180 
Die Inhaber aller bis ult. Dezember 1857 auf Lebenszeit (uach Tab. 1 —5 

der Statuten) gezeichneten Policen der obigen Geſellſchaft werden hierdurch aufgefordert 
unter unerläßlicher Vorzeigung der Police oder des Depoſitalſcheines, die ihnen zul 
menden Dividendenſcheine gegen Quittung entgegenzunehmen im Büreau der beire 
den Agenten und zwar ; 


in Breslau bi G. Becker, 
Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Spitzer's Schwimm Lruſtalt, 2 


a \ vor dem Ohlauer⸗ Thore, Br 
beginnt den zweiten Curſus vom heutigen Tage ab zu ermäßigten Preiſen. 


— 
— 


id 


> 


Bekanntmachung. 
Konkurs -Erd = 


> un 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
we Abtheil | 


5 ung. J. 
Den 30. Juni 1866, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Geſellſchaftsvermögen der unter 
Ka Theodor Pinner & Comp. hier, 
Ohlauerſtraße 73 beſtehenden Handelsgeſell⸗ 
ſchaft ſowie über das Privatvermögen der bei⸗ 

alleinigen Webber dieſer Handelsgeſell⸗ 
Kaufleute Theodor David Pinner und 
enjamin Benno Neftel it der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellung 
ES auf den 13. Mai 1866 
feſtgeſetzt worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
über das Handlungs⸗ und Privatvermögen iſt 
der Kaufmann 
ße 21, beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner wer⸗ 
den ID, in dem 
auf den 16. Juli 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Gerichts⸗Aſſeſſor 

F im Berathungszimmer im 
I. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termin 


1 


Bo te 

bis zum 18. Auguſt 1866 einſchließlich 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 

n, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
en, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 

ten Forderungen, jo wie nach Befinden zur 

ng des definitiven Verwaltungs⸗ 


nals 
100 den 3. September 1866, Vormittags 
1 vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 
A n im Terminszimmer 
der 1. Abtheilung im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 


zu en 25 R . 7 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den 
Hord verfahren werden. 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
t eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


ufügen. 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

mtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 

Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 

ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

5 va ten Bevollmächtigten beitellen und zu 
be 


Akten anzeigen. 
5 u Hi welchen es hier an Bekannt, 
it werden die Rechtsanwälte Korb 
8 au, Juſtizräthe Salzman, Fiſcher zu 
Sachwaltern vorgelchlagen. 
6] Bekanntmachung. 
dem Konkurſe über den Nachlaß des 
manns, zuletzt Partikuliers Carl Jo⸗ 
Philani werden alle Diejenigen, welche 
an di ie Anſprüche als Konkursgläubiger 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
nſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


echte, 

bis zum 30. Juli 1866 aaf ließlich 
uns lid oder zu Protoko 

u und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


den 16. Auguſt d. J., Vormittags 


ichts⸗Gebäudes 


Abſchriſt derſelben und ihrer Anlagen 


2 K läubiger, welcher nicht in unſerm 
Amt zirke 


zu den Akten anzeigen. 
- Denjenigen, welchen 22 an Bekanntſchafl 
werden die Rechts⸗Anwälte Lent, Pe⸗ 
„ Freund, Oehr zu Sachwaltern 


5 18. Juni 18 
al. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

eber den N 0 des am 16. Dezember 
verſtorbenen Reſtaurateurs Albert Mor⸗ 
dal iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 


Abth. 1. 
[1397] 


& 
eldun 
Abr 


eine 
| a ıbiger und Legatare, welch 
ubiger und Legatare, welche 
derungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 


hit Ausſch . 


ers gezogenen 
die dh un des Br 
t na kung 1 


ſenhardt hier, Junkern⸗ 


Hoffmann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


anzumel⸗ 3 


„Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ B 
eingetroffen: 4 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
ö Költſch, im Termins⸗ Zimmer 

Abtheilung im zweiten Stock des“ 


Sud-Döhmen u. Mähren, 


einen. £ 
ine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 


ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Mg 
ung feiner Forderung einen am hieſi⸗⸗ 
te wohnhaſten Bevollmächtigten beſtellen“ Fer 


vortheilhaft gelegenes Rittergut mit 30,000 Thlr. 
baarer Anzahlung zu verkaufen. 
außer Pfandbriefen, keine. 


ausgeſchloſſen. 
11 Marianne Brieger!! 


zahlt für getragene Herren⸗ und Damenkleider, 
An⸗ Betten, Wäſche, ganze Nachlaſſe ꝛc. e 


9807 
750] 
Ein dalle od. Schankwirthſchaft keiner Stadt 


Angabe der 
Nr. 1 in der Expedition dieſes Blattes franco 
erbeten. 


Badewannen 


bei Arm⸗, Hands oder Fuß⸗Verletzungen vor⸗ 
theilhaſt anwendbar, find, vorräthig bei [754] 


auf den 22. Septbr. 1866, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 5. J 


uli 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. 11292 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Guſtav Herzel ſollen mehrere 
ur Maſſe gehörige Forderungen durch den 
uctions⸗Commiſſar Fuhrmann unter Leitung 
des unterzeichneten Commiſſars 
am 18. Juli d. J., Mittags 12 Uhr, 
im Terminszimmer der 1. Abt. 2 Treppen 
hoch, rechts, verſteigert werden. x 
Die nt, der Forderung iſt im 
Bureau XII. einzuſehen. 
Breslau, den 4. Juli 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


1389] Bekanntmachung. N 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 97 die durch den Austritt des Kaufmanns 
Benno Milch aus der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Schleſiſches landwirthſchaftliches Cen⸗ 
tral⸗Comptoir hierſelbſt erfolgte Auflöſung 
dieſer Geſellſchaft, und in unser Firmen⸗Re⸗ 
giſter Nr. 1863 die Firma „Schleſiſches land⸗ 
wirthſchaftliches Central⸗Comptoir“ hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Eugen 
Heymann hier eingetragen worden. 

Breslau, den 6. Juli 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
[1394] 


Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Gerichtsferien fallen in die 
Zeit vom 21. Juli bis 31. Auguſt. 

Während derſelben ruht der Betrieb aller 
nicht ſchleunigen Sachen ſowohl in Betreff der 
Decretur als der Abfaſſung der Erkenntniſſe 
und der Abhaltung der Termine. 

Die Parteien und Rechts⸗Anwälte werden 
daher veranlaßt, ſich während der Ferien in 
dergleichen Sachen aller Anträge und Geſuche 
zu enthalten. 

Schleunige Geſuche müſſen als ſolche be⸗ 
gründet und als „Ferienſache“ bezeichnet 
werden. { 

Breslau, 12, Juli 1866. z 

Königliches Stadt» Gericht. 


Aufforderung der Konkurs⸗Gläubiger. 
In dem Konkurſe im abgekürzten Verfahren 
über das Privat⸗Vermögen des Kaufmanns 
oſeph Fraenkel zu Ratibor werden alle 
iejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkurs⸗Gläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 12. Septbr. d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demmächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ö 
auf den 19. September d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in unſerem Inſtructionszim⸗ 
mer vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
9 5 
u erſcheinen. 
3 Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
u eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
ever Gläubiger, welcher nicht in_unferem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 5 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Juſtizräthe Klapper, En⸗ 
elmann, Horzetzky, Schmiedel, Kneu⸗ 
el und die Rechts⸗Anwälte Sabarth und 


Abth. 1, 
gez. Fürſt. 


Der Kaufmann Ackermann hierſelbſt iſt 


zum definitiven Verwalter der Maſſe ernannt | 
worden. [1393] 


Ratibor, den 7. Juli 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Ausführlichſte Karte vom 
Kriegsſchauplatze. : 

Bei E. Morgenstern (fr, Aug, Schulz 
& Com.) Ohlauerſtraße Nr. 15, iſt Im 


Liebenow's Karte 


Preis 10 Sgr. 
Das Blatt reicht bis Wien und bil⸗ 
det die Fortſetzung der Engelhardt'ſchen 
Karte von Sachſen, Schleſien und Nord⸗ 
Böhmen. — Nach Auswärts franco ge⸗ 
gen Einſendung von 11 Sgr. 


Vortheilhafter Gutskauf. 
Ich beabſichtige, mein in Oberſchleſien ſehr 


Schulden, 
Näheres unter 


„N. poste restaute Gleiwitz. Unterhändler 
[436] 


jetzt: Rikolaiſtraße 37, 1. Etage, 


die beſten Preiſe. 


Lazareth⸗Bedürfniſſe. 
Seegras⸗Matratzen incl. Keilltſſen für 2% 
ſind wieder . Duft zu haben bei 

N. Durſt, Ring Nr. 2. 


[726 


ird zuepachten geſucht. Gef. Offerten nebft 
b Bedingungen werden unter M. Z. 


ald Ritter, 


5 pnermſtr., Matthiasſtr. 15. 


Et . 
8 * „ ET FE, 


Haberling, Burkert, Coch ius und Rechts⸗ 
Anwalt Groeger zu Sachwaltern vorſchlagen. 


nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 


Kaufmanns Aron Kirſchner hierſelbſt iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 


feſtgeſetzt worden. 


nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 

dieſelben, fie mögen bereits vechtehängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrec 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 


von der erſten Friſt bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 


anberaumt, und werden l 
dieſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Feiſten angemeldet haben. 


N 5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur / 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzei 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Gutmann, 
Leonhard, Schroeder, J.⸗R. W 
Schmidicke hier, R.⸗A. Toepffer in Tar⸗ 
nowiz, Volkening und Centhoefer in 
Myslowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


zum definitiven Maſſen⸗Verwalter ernaunt 
worden. [1392] 


Privat⸗Entbindungshaus. 


Conceſſionirt mit Garantie der 
Berlin, Gr. Frankfurter⸗Str. 30. 


: von 
in Lobethals Atelier, 


Bekonntmagung der Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns, 

Eduard Hammer zu Schweidnitz iſt der käuf⸗ 

männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 

eröffnet und der za der Yablungeeinftellung 
auf den 12. Juli 1866 

feſtgeſetzt worden. > 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſlizrath Koch beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 24. Juli 1866, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Zimmer 

Nr. 3, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Scheder 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu perabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis 55 15. Auguſt 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. ; 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle A welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangken 
Vorrechte 

bis zum 15. Auguſt 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 5. September d. J., Vormittags 

9 Uhr, in unſerem Gerichtslokale, Zimmer 

Nr. 3, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Scheder 
zu erſcheinen. : 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. E 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Ans 
meldung 

bis zum 20. Oetober 1866 einſchließlich 
feſtgeſezt, und zur Prüfung aller innerhalb 
terjelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 5. November 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem genannten Kommiſſar in 

demſelben Zimmer 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. at 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. E bi 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rath 


244 * 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenba n. 
15 J in Wel be den a N. ug J J u ee ne 57 7 bestebung . 
aßt, bis auf Weiteres die gemiſchten Züge Nr. 3 und 4 unſee ' 
weile 10% Uhr von Tarnowitz und Nachmittags 1% Uhr pur Oppeln abgelaſſen werden, 
vom 18. d. M. ab ausfallen zu laſſen. 
Breslau, den 11. Juli 1866, & 13911 
Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſckaſt. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Die Mitglieder derſelben haben in der am 8. d. Mts. abgehaltenen außerordentlichen 
General⸗Verſammlung beſchloſſen, nicht nur die disponiblen Mittel der Geſellſchaft in dhe 
von 300 Thlrn. zur Unterſtützung des heldenmüthigen preußiſchen Heeres und feiner Ver⸗ 
wundeten zu bewilligen, ſondern auch durch Ausſetzen der Hälfte der in dieſem Geſellſchafts⸗ 
jahre noch zu gebenden 12 Concerte eine Sümme von 200 Thlrn. für die zurückgebliebenen 
Familien der zum Heere einberufenen Landwehrmänner zu erübrigen. 

Die beſtimmten Summen ſind bereits an den bezeichneten Ort gelangt. 

Um indeſſen der engagirten Kapelle gerecht Ei werden, follen die Concerte ununterbrochen 
ſtattfinden und hofft der Vorſtand durch freiwillige Gaben der Mitglieder den aus der 
Geſellſchaftskaſſe nicht mehr zu beſtreitenden Betrag der 6 Concerte, nicht nur zu decken, ſon⸗ 
dern auch noch einen Mehrbetrag zu gewinnen, welcher zur ſchleunigſten Erbauung eines 


ſehleſiſchen Invaliden⸗Hauſes 

zur Aufnahme vermögensloſer, verſtümmelter und dadurch arbeitsunfähig gewordener Helden 
der Nation, den erſten Anfang machen ſoll. 3 449] 

Das Mittwoch den 18. d. M. zu gebende Concert iſt das erſte, welches durch Unter 
Füßung 5 Mitglieder abgehalten wird, und haben eingeführte Gäſte unter gleicher Bes 
ingung Zutritt. 3 

Unſer ehrenwerthes Mitglied, der Pyrotechniker Herr Kleß, wird die Geſellſchaft 
durch ein Feuerwerk erfreuen. Der Vorſtand. 


Chauſſee⸗Hebeſtellen⸗ Verpachtung. 

Die an der Oels⸗Namslau⸗Kreuzburger Chauſſee belegene Hebeſtelle 
liger Hebebefugniß, ſoll 

den 18. d. Mts. Mittwochs, Nachmittags 3 Uhr, 
im Gaſthofe zum — — e hierſelbſt, 

5 = — — d. J. ab, im Wege der öpentlichen Licitation auf 1 Jahr meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 

Pachtluſtige haben im Termin 200 Thlr. Caution in preuß. Courant oder in preußiſchen 
Staatspapieren von gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen können im Seſſions⸗Zimmer des hieſigen Magiſtrats 
und in der Wohnung des unterzeichneten Chauſſee⸗Directors eingeſehen werden. 

Namslau, den 7. Juli 1866, [321] 

Das Directorinm des ne Chauſſee⸗Bau⸗Vereins. 

ende. 


Für die Herren Militärs 


empfehle ich mein bekannt großes Lager in 


Seidenen Hemden, 


unbedingt das Praktiſchſte für die Campagne. 
Klnard Littauer, 


Ning 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


oldau, mit 144 mei: 


[470] 


Für Haut: und Geſchlechtskranke! 


Sprechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vorm. 10—1 Uhr. 381 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Mit heutigem Tage verlege ich mein ſeit 24 Jahren Ohlauerſtraße Nr. 76 innegehabtes 
Sattler⸗, Niemer⸗ — Alele Eſtecten-⸗Geſchaſt wan meinem Se eh 


Ohlauerſtraße Nr. 63, zum ſchwarzen Bock. 
Ich bitte einen hohen Adel und hochgeehrtes Publikum, das mir durch fo viele Jahre 
geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen auch auf mein neues Geſchäfts⸗Lokal zu übertragen. 
Durch gute Arbeit, pünktliche Bedienung und ſolideſte Preiſe werde ich es zu erhalten beſtrebt ſein. 


Louis Pracht, 


Sattlermeiſter, Koffer⸗ und Taſchen⸗Fabrik, Handlung von Offenbacher, Wiener 
und Berliner Leder⸗Waaren. [477] 


„Dr. Ziebig’s Fleiſch⸗ Extract!“ 
Mohren⸗Apotheke, Breslau. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salomon Prager hierſelbſt hat 
1) der Kaufmann Salomon Luſtig zu 
Gleiwitz eine Forderung von 270 Thlr. und 
2) Sattlermeiſter Bernhard Slotta hier 
eine Forderung von 2 Thlr. 2 Sgr. für 
gelieferte Sattlerarbeiten 
nachträglich ohne Vorzugsrecht, angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf a 
auf den 3. Auguſt 1806, Vormittags 
11 Uhr, in unſerm Gerichtslokal, Termins⸗ 
Zune Nr. 5, vor dem untezeichneten 
kommiſſar 5 } 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. > i 
Beuthen OS., den 9. Juli 1866. 
Königl. Kreis» Gericht. I. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag den 15. Juli, Nachmittag 4 Uhr: 


Concert 


zum Beſten verwundeter Krieger, 
veranſtaltet 14180 

von der königlichen Hof⸗Opernſängerin Frau 
Bianca Blume, geb. Santer, unter gütiger 
Mitwirkung der Muſildirektoren Herren Dr, 
Damroſch und Carl Schnabel, ſo wie des 

Männergeſangsverein zu Canth. 
Entree à Perſon 15 Sgr., ohne die Wohlthä⸗ 
tigkeit zu beſchränken. 


Es wird ausdrücklich bemerkt, daß die 
Geſammt⸗Einnahme ohne allen und jeden 
Abzug zu dem angegebenen Zweck verwendet 
wird. B. Petzoldt. 


Auf Anordnung des Herrn Dr. Lobethal 
iſt ſtets vorräthig: 3 
1. Cholera⸗Präſervativ in Tropfen. 
2. Cholera⸗Kampherſpiritus, 
3. Eine Zuſammenſtellung der gegen Cho⸗ 
lera erforderlichen Mittel. 


Dr. Deutſch. 


Schweidnitz, den 13. Juli 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


bis zum 5. Auguſt d. J. einſchließlich 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


[722] 


Gegenfragen zur Zeitung vom 11. d. Mts. 
1) Dienen die Juden, der Zahl nach, auch 
nur annähernd in demſelben Verhältniſſe 
in unferer Armee, wie fie einen Theil unferer 
Bevölkerung ausmachen; dienen alſo auch nur 
annähernd 6000 Juden in unſerer Armee? 
Antwort: Nein. } - 

2) Wenn es deſſenungeachtet nicht reicht und 
unpractiſch iſt, von einem zur Sorge für die 
Verwundeten gebildeten Comite die Juden 
auszuſchließen, etwa in der Meinung, daß fie 
beim eigentlichen Volke zu unbeliebt ſein, iſt 
der betreffende Bürgermeiſter bei dem augen⸗ 
blicklichen Gedanken dieſer Ausſchließung — 
falls er ihn gehabt hat — verharrt? 

Antwort: Nein. 

3) Wenn der betreffende Bürgermeifter alſo 
bei dieſem Gedanken jedenfalls nicht ver⸗ 
barrt iſt, ſondern durch perſönliche Einladung 
ſelbſt mitgewirkt hat, daß die angeſehenſte jü⸗ 
diſche Dame der Stadt in das Comite beru⸗ 
fen wurde, und wenn dem Schreiber vom 11, 
d. Mts. dies bekannt war, iſt es recht, nun 
dieſe beſeitigte augenblickliche Differenz an 
die große Glocke zu hängen? 

Antwort: Nein. 

4) Iſt es patriotiſch, durch die fofortige 
moͤglichſt weite Verbreitung eines unüberleg ⸗ 
ten Ausſpruches eines Comitemitgliedes viele 
Contribuenten dem beſtehenden patriotiſchen 

okalvereine abwendig zu machen, und deſſen 
Wirkſamkeit zu beeinträchtigen ? 
Antwort: Nein. - f 

5) Iſt es edel und Sache eines feiner Stadt 
wirklich zugethanen Einwohners durch ge⸗ 
. Verbreitung eines ſolchen angeb⸗ 
ichen, wahrſcheinlich mißverſtandenen, jeden⸗ 
falls alsbald durch die That zurückgenom⸗ 
menen Ausſpruches einen, ſonſt mit anerkann⸗ 
tem Eifer wirkenden, Bürgermeiſter Feindschaft 
und Schwierigkeiten zu bereiten? 

Antwort: Nein. [473] 


orrecht 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 


auf den 1. September d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, 
Termins⸗Zimmer Nr. 5, vor dem Kom⸗ 
miſſar Herrn Kreisrichter Epſtein 
zum Erſcheinen in 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
beizufügen. Se 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
raxis bei 


en. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


alter, 
Der Kaufmann Pincus Mühſam hier ift 


Beuthen den 9. Juli 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


iseretion 
Dr. Vocke. 


Vom Bandwurm 


heilt gefahrlos in 2 Stunden (auch brief- 
lich) Dr, Bloch in Wien, Praterstr, 42, 


Molographiſche Anfihten 


Weben Vergrößerung wird für ein der Mode 
nicht unterworfenes rentables Fabrikge⸗ 
ſchaͤft ein Theilnehmer mit 5—6 Mille geſucht. 
Breslau. Thätigkeit nicht erforderlich, doch als Reisen 
reslau, 1 6] | [755] O. Neugebauer, der erwünſcht. Adreſſe & F. 40 an die Expe⸗ 
Ohlauerſtr. 9, 3. Etage. Apotheke in der Schwelbniterſtraße. dition dieſer Zeitung, [ 


1813 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Lübeck. 


Nach dem letzten Jahresberichte der genannten Gefellihaft waren ult. Dezember 1865 bei derſelben verſichert: 
19,776 Perſonen mit einem Capital von 40,433,208 Mark Courant 6 Sch. 
und 110,369 Mark Courant jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungs⸗Capital betrug 8,063,168 Mark Courant 13 Sch. 
Als Dividende per ult. Dezember 1865 erhalten Actionäre und Verſicherte die Summe von 425,000 Mark Courant. 
In den erſten 6 Monaten waren auf's Neue beantragt von 1590 Perſonen 3,568,343 Mark Courant 12 Sch. 
Capital und 2 7 12 Mark Courant 8 Sch. jährliche Rente. 


Die Prämie für eine einfache Lebensverſicherung auf 100 Thlr. Cour. beträgt beim Eintrittsalter von [451] 
cc Sehe 85 1 Thlr. Cour. 16 Sgr. 8 Pf. 
Dat RT 22 : 1 
CCC 8 „ 24 7 
50 Jahren ae 3 8 1 


Für Unkoſten, als: Policengebühren, Porto und dergl. iſt Nichts zu entrichten. F 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare werden unentgeltlich ausgegeben, auch wird jede weitere Auskunft von den unterzeichneten 
Agenten bereitwilligſt ertheilt. 


Breslau, den 14. Juli 1866. G. Becker, General⸗Agent, Albrechtsſtr. 14. 


In Antonienhütte bei Herin Secret. A. Schwarzer. In Lublinitz bei Herrn Pol. Verw. Clemens. 


„Bernſtadt bei Herrn Hotelier Beyerhaus. „ Lüben bei Herrn M. Lachmann. 
„Beuthen OS. bei Herrn B. Loewy. „Militſch bei Herrn Apotheker Gabriel. 

„ Bolkenhain bei Herrn L. Erler. | „ Namslau bei Herrn G. Goldſtein. 
„Breslau bei Herrn B. Eger. „Neiſſe bei Herrn Maurermeiſſer Müller. 
7. bei Herrn G. Haveland. „Neumarkt bei Herrn G. Martin. 

1 75 bei Herrn A. Hübner. „ Neurode bei Herrn J. Wichmann. 

85 1 bei Herrn H. Mannich. „Neuſalz a O. bei Herrn J. L. Stephan. 
een bei Herrn H. Rüdiger. „Neuſtadt O/Schl. bei Herrn A. Franke, Maurermſtr. 
1 bei Herrn A. Schiffter. „Neuſtädtel bei Herrn A. Uthemann. 
„Brieg bei Herrn Th. Kirchhoff. ü „Nicolai bei Herrn Lampricht, Stadt⸗Secret. 
„ Bunzlau bei Herrn F. P. Lauterbach. „ Nimptſch bei Herrn F. Kattner, Bürgermeiſter. 
„ Coſel bei Herrn C. Mode, Maurermſtr. „Oels bei Herrn Katterwe, Secret. 

„ Conſtadt bei Herrn P. Bermann. „ Oblau bei Herrn A. Bial. 

„ Creuzburg bei Herrn A. Proskauer. „ Oppeln bei Herren Muhr & Gieſel. 
„Falkenberg bei Herrn S. Glogauer. „ Patſchkau bei Herrn WW. Kunze, Maurermſte. 
„Feſtenberg bei Herrn A. Totzki. „ Pleß bei Herrn Heinr. Simon. 

„ Frankenſtein bei Herrn W. Moeitel. „Polkwitz bei Herrn N. Liebeherr. 
„Freiburg bei Herrn F. W. Schröter, Buchdruckereibeſ.ſP „ Primkenau bei Herrn J. G. Weidner sen. 
„ Glaz bei Herrn F. A. Schliemann. „ Proskau bei Herrn M. Proskauer. 

„ Gleiwitz bei Herrn C. Plaskuda. „ Ratibor bei Herrn A. Grunwald. 
„Glogau bei Herrn C. Auguſtin Meißner. „ Raudten bei Herrn H. Bachmann. 

5 7 bei Herrn M. Story. „ Reinerz bei Herrn F. Galliſch. 

„ Dber:Glogan bei Herrn J. Lerch. „Reichenbach bei Herrn Morawe, Secretär. 

„ Görlitz bei Herrn Paul Hertzog. | » Rofenberg bei Herrn Heiſig, Lehrer. 

„ „dei Herrn F. M. Hüppauff u. Reich. „ Rothenburg /. bei Herrn . Henning. 
„Goldberg bei Herrn F. W. Rutt. = „» Rybnik bei Herrn E. Leuchter. 

„ Gotteöberg bei Herrn M. v. Sokolnicki. „Salzbrunn bei Herrn Dreſcher, Pol.:Berw. 
„Greifenberg bei Herrn O. Keferſtein. „Sagan bei Herrn H. J. Stolzen. 


„ Grottkau bei Herr H. Meridies. Schlegel bei Herrn Gellrich, Schichtmſtt. 


— — 
> 


Auch künstliche Struve’sche Wässer empfehle zu Fabrikpreisen. Ebenso Bade-Ingredienzien, mediz, Seifen, Fr.;chtsätte, 


Vermittelſt befter Dampf- und Segel-Schiffe | Am 10. d. M. wurde hierſelbſt 
ad Vremen und ab Hamburg ein braunes Pferd, Wallach, mit 


Sh len ue ne ben ile = Beast I nach Nord, und tiefer Stirnwunde, auf dem Acker 
= E * 8 . 7 
el; Julius Ends in Breslau, Karlstraße 27, liegend gefunden. Dies Pferd iſt 


von königl. Regierung conceſſionirtes Büreau. von dem ſich legitimirenden Eigen⸗ 


Das Han derg Ken Bor en in e 1437] [thümer gegen Erfaß der Futterkoſteen 


rmania, Capitain Ehlers, und Inſertionsgebühren auf dem 
i „Vork abgegangen, iſt nach einer ausgezeichnet ſchnellen Reife von l RES 
| = a en vieles 4 Uhr Morgens in Cowes angekommen, und har unterzeichneten Dominium in Ems 


„ Grünberg bei Herrn Jul. Sucker. Schweidnitz bei Herrn H. Frommann. 

„ Gubrau Bei Herrn O. Bergmann. „Sprottau bei Herrn F. A. Gröbler. 

„ Guttentag bei Herrn A. Sachs. „ Sohrau OS. bei Herrn H. Knopf. 

„ Habelſchwerdt bei Herrn J. Kammer. „ Schreiberhau bei Herrn J. Cammert. 

„Hermsdorf u. K. b. Hrn. J. G. Herrmann. „Gr. ⸗Streblitz bei Herrn Aduch in Gen. ⸗Seer. 

„ Hirſchberg bei Herrn A. Günther. „Strehlen bei Herrn M. Joachimsſohn. 

„ Jauer bei. Herrn F. Siegert. „Striegan bei Herrn B. 28, Reimann. 

„ Katſcher bei Herrn A. Plefner. „Steinau a. O. bei Herrn J. Scholtz. 
„Kattowitz bei Herrn R. Scherff. „Stroppen bei Herrn A. Lieber. 

„ Königshütte bei Herrn F. W. Artl. „ Zarnowig bei Herrn L. Panofsky. 

„Landeck bei Herrn Ad. Neumann. „ Trebnitz bei Herrn L. Haisler. 

„ Landeshut bei Herrn A. Naumann. „Trachenberg bei Hern R. Blauhutt. 

„ Laubau bei Herrn F. A. Ramſtedt, Kämmerer. „ Waldenburg bei Herrn F. W. Liebig. 
„Lauterbach bei Herrn May, Inſpector. " „ bei Herrn F. W. Wehner. 
„Leobſchütz bei Herrn M. Teichmann. „ Poln.⸗Wartenberg bei Herrn S. Guttmann. 
„Lewin bei Herrn A. Veith. „ Winzig bei Herrn Hanke. 

„Liegnitz bei Herrn G. Bierling. „ Wohlau bei Herrn G. Kieper. 5 

„ „ bei Herrn A. Schwarz. „ Wüſtegiersdorf bei Herrn Jul. Schweitzer. 

„ Loslau bei Herrn C. Roeſch. „Zabrze bei Herrn M. Böhm. 

— — ẽ. .l— P ¼::::—————ĩ]ĩ17⁶Vwyꝗ) !kkk!ł„ ..!⸗ñ̃UD: L 
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Lager natürlicher Mineralbrunnen bei Hermann Straka, 
Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz. [455] 


nachdem es daſelbſt die für . Havre beſtimmten Paſſagiere gelandet, um pfang zu nehmen. [430] 
„agel 0 5 
67 elle Pr 751 0 Briefſäcke, 150 Tons Ladung und 202,920 Doll. Dom. Blumerode, Kr. Neumarkt, 
Contanten. Hamburg, II. Juli 1866. den 13. Jul 1866. 
Die allgemein anerkannt beften [4497] Das Wirthſchaſtsamt. 


* * 
franzöſiſchen Mühleuſteine Für Lazarethe. 
N N ee leit 25 Jahren 19 r die iebige Unzrespondance 
empfiezlt in an HN bestandene Fabrik, ſowſe 193] empfebie 


feidene Müllergaze Benteltug)) Wrief-Kapier, 


in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, eben jo billig Couverts. 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen, engl. Gußſtahlpicken, 
vom feinften Silberſtahl, und Katzenſteine. N. Raschkow jun., 


: : dnitzerſtr. 51. 
Carl Goltdammer in Berlin, Schweibnigerftr. 51 
Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Maällergaze, Waſſerleitun sröhren 
f Rene Königsſtraße Nr. 16. zu Kanaliſtrungen, aus gut gebranntem 
NB. Auch befindet ſich ein Lager meiner ſranzöſiſchen Müblenſteine und ſeidenen Gaze Thon, in allen gangbaren Dimenſionen. 
bei Herrn F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. n Feinſte Sehmelzöfen 


ſind ſtets am Lager [634 
Gerichtlicher Kusverkauf. Friedrich Wilhelmstr. 68. 
Der Ausverkauf der Waarenbeſtände der Concurs⸗Maſſe der Handlung 
neizke & Schlumps, Schmiedebrücke 58, in der Stadt Dari, win] See gra 5 9 
rtgeſetzt. Vorräthig find; 2 : ru ed 
| tn b S u 7555 wie fertige Bekleidungsſtücke, haben ber gt friſch und trocken, iſt or zu 
to d pſe er Qualität. 
re an gerichtliche Maſſen-Berwalter Benno Milch, Karl f Fr., Keitſ 
eſtra „ 


I Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. Kupferſchmied en- Ecke. 


Um mit meinem noch wohl aſſortirten Lager von [467] 


Sommer⸗Mäntelu, Paletots, 
Beduinen und Jacquetts 


zu räumen, verkaufe ich alles Vorhandene 
25 pt. unter'm Selbſtkoſtenpreiſe. 


E. Breslauer, 


Albrechts Straße Nr. 59, erſte Etage. = 
Hygiäiſt Karl Jacobi in Berlin 


und ſein Königstrank. 


Wer lebte ſeit zwei Jahren in Breslau und der Provinz und hätte nicht ſehr Erfreuendes 
über den Königstrank gehört! Die Erſolge des Trinkens deſſelben ſind ſo groß, daß ſie 
nicht geglaubt werden; nur wer ſie 990446 iſt ohne Zweifel und Mißtrauen. Nur wer 
die Erblindeten, ſeit vielen Jahren böllig Erblindeten, gekannt und geſehen, wie fie 
durch das Trinken der Königskrank⸗Limonade ihr Augenlicht ſchnell wiedererhalten 
Raben, — nur wer die an Krebs, Knochenfraß und anderen entſetzlichen Leiden Dahin⸗ 
iechenden gekannt, und geſehen, wie ihnen durch den Königstrank ſchnell Rettung ges 
worden, — nur wer geſehen, wie ihm aon de oder Bekannte ſchnell aus dem Rachen 
des Todes gerettet wurden, — nur wer ſolches gefeben, ſagt: „ja, ein wunderbarer Trank, 
der Konigstrank!“ — Die Anderen alle ſagen: „ach, das iſt ja nicht möglich! das iſt ja 
Schwindel!“ — Freilich, es hat ihn Mancher gegen dieſes oder jenes Leiden gebraucht und 
at die erwünſchte Hilfe nicht gefunden, und 

tele: „mir hat er nicht geholfen.“ Dieſe Alle faſſen ihn als eine neue „Medicin“ auf, die 
da immer helfen ſolle und müſſe. Solche Medicin aber wird's nie geben, und der Königs⸗ 4 


trank ift überhaupt keine „Medicin“, ſondern eine Kräuter⸗Wein⸗Limonad e, bereitet nicht 2 
von einem Apotheker oder Chemiker, ſondern von einem Limonade⸗Fabrikanten. Daß dieſer ſich 


ygiäiſt nennt, kommt daher, daß er ſchon als Schüler durch hygiäliſtiſche Beſtrebungen und 
eiſtungen ſich ausgezeichnet hat. Als Schüler rettete er u. a. einen ſeiner Lehrer vom Tode, 
ſpäter als Hauslehrer machte er aus der zahlreichen, aber von mancherlei Krankheiten ſchwer 


beimgejuchten Familie feines Prinzipals eine wahre Hy iäiſten⸗Familie. Der gänzlich rathloſe, 


oft ſogar des Nachts gerufene Hausarzt ſah ſich zugleich mit den Krankheiten, die ſeiner 
Praxis ſpotteten, ſchnell überwunden und ließ ſich Monate lang nicht blicken. Immer weiter, 
von Familie zu Familie, verbreitete ſich dieſer Wundertrank des Hygiäiſten, bis dieſer ſich 
endlich gendthigt ſah, Gewerbeſchein zu löfen und öffentlicher Fabrikant zu werden. Die Welt 
las nun die wunderbaren Reſultate des Trinkens dieſer Limonade, ſie las die unglaublichen 
Erfolge der Erfindung dieſes neuen Getränks; und wo dieſelben geleſen wurden, in den 
offentlichen Blättern mitgetheilt geleſen wurden, da überall erhob ſich ein Sturm; die 
Läden der betreffenden Kaufleute wurden buchſtäblich belagert, faſt geſtürmt. Die Hunderte, 
die Tauſende von Leidenden, die bei den Aerzten lange und vergebens Hilfe geſucht, fie vers _ 
langten alle den Königstrank und glaubten alle, die lang erſehnte Hilfe nun zu finden. Viele 
aben ſie gefunden, Manche nicht. Manche ſollten ſie auch nicht finden; denn wie gegen 
en Tod kein Kraut gewachſen, ſo iſt obe nicht Jedem Hilfe beſtimmt von der Vor⸗ 
ſehung, in Deren Hand allein Geſund 
nach Web Weisheit Sach . 9 
. Der Königstrank iſt alſo keine Spekulgtion, er iſt eine wiſſenſchaftliche Erfindung., 
nicht berechnet für den Geldbeutel des Fabrikanten (dem es gleichgiltig, ob 2 805 = — f 
ftirbt), ſondern dazu beſtimmt, den Geſundbeitszuſtand der Völker mehr und mehr zu 
erhöhen, direkt und indirekt (durch theilweiſe Verdrängung nachtheiliger Conſum⸗ 


ſtoffe). So viele Chemiker und Aerzte ihn unterſucht haben, find darüber einig, daß er ein > 4 


„ganz lunſchuldiges, nie ſchadendes Getränk“ ſei. Gleichwohl faßt ihn die Mehrzahl 
der Aerzte, Apotheker und Staatsanwälte als „Mediein“ auf! lediglich wegen feiner die Be⸗ 
fundbeit fördernden ganz außerordentlichen Eigenſchaften. Die Zeit aber it ſehr nahe, wo 
kein Staatsanwalt die ſehr wohlthätigen Regierungs⸗ und Polizei⸗Verordnungen, welche das 
Publikum vor der Medicin⸗Pfuſcherei ſchützen ſollen, auch auf die Königstrank⸗Limonade an⸗ 
wenden wird, weil er ſich dadurch lächerlich machen würde. Dem Fabrikanten iſt's auch nie 
eingefallen, ſein Limonade⸗Extrakt als „Heilmittel“ anzupreiſen! ſo wahr er als der größte 
Feind der Heilmittel bekannt iſt, vor welchen er ſtets mit großen Opfern gewarnt bat! 
unterſtützt durch zahlreiche Ausſprüche der größten medieinſſchen Autoritäten ſelbſt! 

Einen großen Fehler aber für den öffenklichen Verkauf hat der Königstrank früher 


gehabt. Weil er nämlich keine Schöpfung der Spekulation iſt, fehlte ihm die Bedingung der = 2 


Haltbarkeit, der Dauerhaftigkeit in wärmerer Jahreszeit! Nach unſäglichen Mühen und 
den größte andauernden Verluſten iſt's dem Fabrikanten erſt im Mai d. J. gelungen, ein 
Fabrikations verfahren zu entdecken, bei welchem die Entwickelung von Gährungs⸗ 
ſtoffen möglichſt vermieden, die dennoch entwickelten aber gänzlich ausgefchieden werr 
den! — Die Gährungsſtoffe beeinträchtigten aber auch den Wohlgeſchmack des Getränkesl 
Der nunmehr verbeſſerte Königstrank it mit viel kaltem Waſſer gemiſcht eine ſehr ans 
genehm ſchmeckende und ſehr kühlende, jegliche Hitze (auch Wundfieber und Brand) auflöſende 
Limonade, mit gleichviel heißem Waſſer ſchwacher Glühwein, mit mehr heißem Waſſer 
Thee mit Wein. Aeußerlich, bei Wunden angewendet, macht er in allen Fällen die oft 
nur ſchadenden Pflaſter und Salben unnöthig, und auch die größten Wunden heilen 
ſehr fchnell und faſt ohne Schmerzen, weil Entzündung ſchnell aufgelöft 
und verhindert wird! Iſt er darum Medicament? — Dann wäre er darum ein 
ſolches, weil er über den Medicamenten ſteht und leiſtet, was dieſe nicht leiſten!! Wo bliebe 
da die Logik? — Das ſo wehlthätige Salz iſt dann in demſelben Sinne Medicament, 
im welchem der Koͤnigstrank vom Unverſtand als ſolches aufgefaßt wird! — Der Königs⸗ 
trank will und ſoll in gleicher Weiſe Familienbedürfniß, Volksbedürfniß werden. Oder ſollen 
Krankheit und ungeſundes Leben nicht mehr und mehr aufhören? . ] 
Die Haupt⸗Niederlage des Königstranks in Breslau führt bekanntlich 


die Handlung S. G. Schwartz, Ohlanerſtr. 21. 


Natürliche sowie künstliche Mineralbrunnen nd Badesalaße 
offerirt: H., Fengler, Reuschestrasse Nr. I, 3 Mohren. ee 


Für Lazarethe: Gebirgs⸗Himbeer⸗Saft, 
beſte Waars in Original⸗Gebinden und ausgewogen, 


Selterſer, Soda⸗Waſſer und Eis, 


empfehlen zu hilligſten Preiſen: 


C. R. Kiſſner & Comp., 2 


Dampf⸗Mineralwaſſer⸗Fabrik. 


Eine Reftanrations: und Schank⸗Gele euheit, 


in beſter Lage der Stadt, iſt zu vermiethen und wird Herr Soffner, Karlsſtra 
Treppe, gefällige Auskunft geben. m 


„ x 1 e 
Weinhandlung von Scholz u. Schnabel, 
Nr. 11, Altbüſſerſtraße Nr. 11, zur „ſtillen Muſik “. 
Wir empfehlen den von heute ab in unſerer Weinhandlung eingerichteten Mittags tiſch 
a 17 La r im gi 774 Sof, pro une Pi 70 ee Beachtung 
i iti iswert uter Weine in Exinnerung. 
1 ag gleichzeitig unſer Lager preiswerther und g eh 


Sehr erquickend, namentlich für Verwundete und Kranke! 


Beſten Himbeer⸗Syrup, 
pro Einr. franco Breslau 18 ½ Thlr. per Caſſa ſowohl in Gebinden wie in 
Flaſchen zu Y, u. ½ preuß. Ort. empfehlen: Schweizer u. Brieger in Glaz. 

Desinficirung von Krankenzimmern. 
Sümmtliche hierzu gecigueten Mittel in fester und flüssiger Form sind in 
allen hiesigen Apotheken zu bekommen, [445] 


Alle Desinfections-Mittel, 


als Carbolpräj arate, Chlor; übermangansaure und Eisensalze, ‚sind sowohl in Substan, 


als auch flüssig zur Desinfieirung von Krankenzimmern, Closets, Senkgruben etc, vor- 


1070 = Jul. H Kopferschmiedestn 25. 


o haben denn Viele geſagt und ſagen noch 2255 


eit und Krankheit, Leben und Tod fteht, je . N 


e Nr. 41, eine 
29) 


\ 1814 

| 5 IB FP... T 
5 Allerleichteſte und in größter Auswahl vorhandene JE . Für Beitungslefer! 
25 x 2 e 25 Soeben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ und Landkartenhandlungen zu haben: 
Sommer⸗Herren⸗ und Knaben⸗Anzuͤge. Ucberſchtskarte von Schleien 

Fe a a 2 . 5 nnd r Pepe bis 
8 IR i Preiſe x Zeitverhältniſſen angemeſſen. i Gez. u. lithogr. von N. re e de ee Umſchlag gebrochen. 
a . J 275 on Ednar emdt in Brezlau. 
Re Ei Albrechts ſtraße I. Prager Albrechtsſtraße r en 

5 Nr. 51, 9 Nr. 51, Herrſchaftliche Wohnungen 


Ein Verkaufs⸗Lokal, Spezerei- und Vor⸗ 
koſthandlung iſt Kloſterſtraße Nr. 39 
zu Michaelis zu bermiethen. [698] 

Menne Wohnung befindet ſich jetzt Ohlauer⸗ 
+ U ſtraße in der Weintraube, Weintrau⸗ 
bengaſſe⸗Ecke, ! Treppe. C. Winter, Tapezirer. 


Eliaberſrabe Nr. 3 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Nahe⸗ 
res daſelbſt im erſten Stock. 1611] 
u vermiethen, bald oder Michaelis an ruhige 
OMiether eine freundliche Wohnung, beſtehend 
in 3 Stuben, 2 Cabineten, Küche ꝛc. in ſchön⸗ 
ſter Lage, Matthiasſtr. 62. [620] 


7 Büttnerſtraße Nr. 5 
iſt die 2. Etage, beſtehend in 1 großen Entree, 


verſchiedener Größe ſind zu vermiethen Tauen⸗ 
zien⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke bei der Apotheke. 


n RER 2 ne us 

7 5 Ein geübter ift Lt f ohnung, 3 Stuben, Küche nebſt Zube⸗ 
Lotter ie-Anzeige. kann ſich melven im Kuhegrabiſhen Aan bör, ſofort oder Term. Michaelis zu vermig; 
Die Gewinne der 1. und Freilooſe zur em 3] S. Lilienfeld, then. Näheres beim Hauseigenthümer. [702] 


2. Klaſſe e Preuß. Lotterie können [75 Breslau. N Grundſtück Nr. 20 der Hummerei iſt 
en O eine geräumige Remiſe mit Wohnung zu 


nur gegen Emſendung der Gewinnlooſe dere | Die Nechnungsführer und Polizei-Ber- N 

DL make ebe n i D e 570 9 der Maſeratsher schaft 1 und bald 1 709 

k 2 * au € or en Ziehung der zwei.] Quaritz it, durch Einziehung des zeitigen „ Meldungen bei dem Aelkeſten Riediger im 

tend 5 Kiten E uguft, für neu er Inbabers zum Militär, vacant. Geeignete | Siehdichfür. 

en 7 Spieler ar tmäßigungsjabe nach §3: er um 4 en die a Ein Gewölbe mit Schaufenſter und angren⸗ 
„ 5 5 4 im Stande find, wollen ſich unter Einreichung ender Wohnung, nahe der Ohlauerſtraße 

307 Thlr. 15% Thlr. TA Thlr. 4 Thlr. | ihrer Atteſte in Abſchrift franco beim Wirth⸗ sofort zu ben Ab. Ante ae 

ſchaftsamt melden. [308] | z 


PET 
N 


” 


Parterre und erſte Etage. 147 


r 


Offener Lehrerpoſten. = 
Am 1, October d. J. wird die Lehrerſtelle 
an der Vorbereifungsklaſſe der hieſigen koͤnig⸗ 
lichen Provinzial⸗Gewerbeſchule vacant. 
Lebramts⸗Candidaten, welche geneigt und 
qual ficiit ſind, das Lehramt an der gedachten 
Klaſſe zu übernehmen, werden aufgefordert, 
ihre Zeugn ſſe ſchleunigſt, ſpäteſtens aber bis 
zum 31. Juli c. dem Curatoriam der königl. 
Bun: Gewerbe - Schule hierſelbſt einzu⸗ 
reichen. 
Das jährliche Einkommen der Stelle beträgt 


Y 


N 


* 


Beer 


ieee eee 
Nee 


Nr 
K 


55 300 Thlr. Die Anſtellung erfolgt unter Vor⸗ 2 Thlr. 1 Eblr 15 & nf e e, 5 8 N 
ar: Ir. Die u olgt, g A gr. 2 —_— [Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus] 4 Stuben, 3 Alkoven, Küche, Keller und Zu⸗ 
5 behalt einer ſechs monatlichen Age verſendet, alles auf gedruckten Antheilſchei⸗ ür das Departement Zyrowa ſuche ich E 3 Zimmern nebſt Zubehör, iſt Berliner ⸗ bebör von Weihnachten 1860 ab zu ee. 
Brieg, den i 412 Ken gegen, Poſtvorſchuß oder Einſendung des ſofort einen unverheiratheten, energi⸗ Nabe g . 5 ng D. . ERBEN. Näheres beim Haushälter daſelbſt. [306] 
Be 8 ‘ x I H irth. N —— - 
der Pönipl, Provinzial» Gewerbe- Schule. "Staat iden, der polnischen Sprache und Buch. eres beim Muck. 700 Gartenſtr. 30 a, Eckhaus, 


Staats⸗Effecten⸗Handlung von fübrung Miche r Weender einen S dwerkſtraße Nr. 3 ſind Wohnungen, 


133800 Bekanntmachung M. Meyer in Stettin. 


Die Pflaſterung und Plattenlegung auf dem E 
längs 5 iengen n Gartens in der Daſelbſt ſind auch Looſe des König: 
Sterngeſſe beſihrlichen Bürgersteige ſoll ein. Wilhelm Vereins für die Armeen im 
ſchließlich der Lieferung der Trottoirplatten] Felde a 2 Thlr. zu haben. 356] 
und des Pflaſterſandes im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergehen werden. Der Koſtenanſchlag, 
ſowie die Lieſerungsbedingungen liegen wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in der Dienerſtube des 
phieſigen Rathhauſes zur Anſicht aus, und wer⸗ 
= den berſiegelte mit der Aufſchrift: „Offerte für 
Pflaſterung des Burgerſteiges am botaniſchen 
Garten“, verſehere Angebote bis zum 20. Juli 
di. J., Nachmittags 5 Uhr im VII. des hieſigen 
2 Mathhauſes entgegengenommen. 

1 Breslau, deu 12. Juli 1866, 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
=: zug Nittergutspadhten eG 
von 500 und circa 1000 Morg, bei Breslau 
und im Großh. Poſen, empfehle unter den 
ſolideſten Bedingungen. RR 748] 
. 7 
an der Maria Magdalenenkirche 1. 


Millar n nun: Carl Franz Gerlich, 
är⸗Lazarelh⸗ Hemden offerir x 

fkk eouls Verner in Breslau, Breslau, Nikolalſtrage 38. 
5 DODhlauerſtraße Nr. 58, in der goldenen Krone. — 


Ein frequenter Gaſthof (ohne Tanzſaal) oder a troß der warmen 


find im Hoch-Parterre zwei elegante herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen, ebenſo die 1., 2, u. 
3. Etage je nach Wunſch zu 5 bis 10 Zim⸗ 
mer, alle elegant dekorirt und mit Balcon 
berjehen, zu vermiethen, auch kann Stall und 
Wagenxemiſe mit beigegeben werden. Nähe⸗ 
res daſelbſt. 1595] 
artenſtraße Nr. 5 find 2 heerſchaftliche 
Quartiere mit Gartenbenutzung im Zten 
Stock und Parterre zu vermielhen, bald oder 
zu Michaelis zu beziehen. 582] 
Finige Wohnungen zu den Preiſen von 250 
Thlr., 225 Thlr., 160 Thlr., 120 Thlr., 
80 Thlr., ſind Wallſtraße Nr. 14 zu vermize 
then und Michaelis d. J. zu beziehen. Nähe⸗ 
res beim Haushälter. 174 
Herrſchaſtl. Quartiere, 
von 4 und 5 Zimmern, nebſt Zubehör, von 
Michaeli d. J. zu vermiethen. Näheres Alte 
Sandſtraße 12, 2. Etage. [685] 
1587] Nikolaiſtraße Nr. 74, 
zweites Viertel vom Ringe, iſt die erfte Etage 
(acht Piecen) zu vermiethen und bald oder 
Nichaelis zu beziehen. 
iichaelis c. iſt die Hälfte der zweſten Etage 
M u vermiethen Roßmarkt Nr. 3. Naber 
beim Wirth. 1663] 


ee Ba en _ 
König's Hotel, = 
83. Albrechts-Strasse 33, 


empfiehlt ſich geneiater Beachtung ganz ergebenfr. 
Preiſe der Cerealien. 


Einkommen von ca. 180 Thlr. und freier] O. Remiſen und Boden zu bermiethen. 


8 anch 8 9197 S Deen 
er Annahme. 4 83 u. 
Zyrowa, per Dzieſchowitz OS., den Beſitzers zum Militär, ſofort zu vermiethen. 


8 N H. i Tauenzienſtraße Nr. 26a 
FFT iſt im Hochparterre eine Wohnung von vier 
Das Dom. Birawa bei Kandrzin in Ober 


br. Wilson's 
engliſche 
Barterzeugungstinktur, 


das ſicherſte Mittel, binnen kürzeſter Zeit 

bei ſelbſt noch jungen Leuten einen ſtar⸗ 

ten und kräſtigen Bartwuchs hervorzu⸗ 
„in Flaſchen à 10 Sgr. 


bringe 
— 2 Schinuenwaſſer, zu 


das die Unreinigkeiten und Schinnen der 
Kopfhaut ganz radical entfernt und be⸗ 
ſeitigt, das berühmteſte Toilette⸗Mittel 
dieſer Art aus der Fabrik von Hutter 
u. Com p. in Berlin, echt zu haben in 

ſchen à 15 Sgr. bei [471] 


) [ Piecen, und zwei Wohnungen in Zter Etage 
ſchleſien ſucht einen zweiten Beamten, zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim Wirth. 
welcher zugleich polniſch ſprechen muß. [403] Werderſtraße 27 ug 
Ein tüchtiger Deſtillateur wird nach der |jind Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
bel dich 2 112 7 Ange Naber par terre 1, Thür. [725] 
riedr o achfolger hier. rr TXT 
* ein Colonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäſt wird! Ein Geſchäſts „Lokal 
See de hen iſt zu vermiethen: Carlsſtraße Nr. 11. 
elbſtgeſchriebene Aeſſen unter II. J. poste — Das Fochparterre 
— BORIST (751) Neue Taſchenſteaße Mr tl ift vom 1. October 
ab zu vermiethen. 697 


Ein Lehrling, 5 
von außerhalb, mit noͤthiger Schulbildung, Näheres Karlsſtraße 27 beim Wirth. 


ird für ein hieſiges größere vezerei: Ge: 7 
Rift aner jfien Bekingungen et, J Herrſchaftliche Wohnungen 


ſchäft unter ſoliden Bedingungen geſucht. Näh. 
poste restante Bieslau IH. G. 739 von 110 Thaler bis 170 Thaler find zu ber: 
miethen Sonnenſtraße Nr. 14. [712] 


ur ein N 
bald einkreken Se eſchäft kann hier 
Ae 


Lehrlingsſtellen 


in div. kaufm. Branchen ſind angemeldet bei Zubehb 8 ; n : 
5 r bald oder zu Michaelis zu vermiethen. 
E. Richter, Gartenstr. 19. 41484 Aichter, Gartenstr. 19. [464] Las Nähere im erſten Steck beim Wirth. 


j Die zweite Etage 

ift Antonienſtraße Nr. 1 von Michaeli ab 
zu vermiethen. Näheres bei S. Silbermann, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50. [733] 


Yfsnesitrake 44, Parterre, 6 Piecen, Boden, 
Keller, Garten pr. Michaeli zu verm. [740] 


: Agnesſtraße Nr. 3 
iſt die Hälfte der erſten Etage Term. Michaelis 
zu vermiethen. 1735 
e 42 iſt die 2. Etage, beſte⸗ 

hend aus 5 Stuben, Alkove, Kühe und 


eine Gaſtwirihſchaft mit Oekonomie, wird Mvis! Jahreszeit ſich bei der 
zu pachten geſucht. Gefälige Offerten werden] Veränderlichkeit der Witterung fotwährend 
unter Chiffre A. Z. Nr. 1 poste restante ſtarke Nachfrage nach den hier ſchon ſeit 
Liegnitz N erbeten. [662] vielen Jahren eingebürgerten mwohlthätis 


Ge fie U Gichtu Ahenmatisuus gen Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Cara⸗ 


mellen zeigt, ſo habe ich mich wiederum 
als wirtſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Extrakt zu veranlaßt gefunden, eine große Sendung 
Bädern bei (344 S. Graetzer, Ring 4, 


RR davon in allen Packungen: Prima gold 
And in der Holg Eduard Groß, Neumarkt 42. 


5 Cartons à 1 Thlr., chamois à 15 
Für Lazareth⸗Einrichtungen 


Tauenzienplatz Nr. 9, 
Ecke Neue⸗Schweidnitzerſtraße, 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
elegant eingerichtete Parterre Lokale, 
im Ganzen oder getheilt, zu Gefchafts- 
Lokalen oder Wohnungen; eine herr⸗ 
e Wobnung, erſte Etage, be⸗ 
tehend aus 5 Zimmern, Cabinet, Entree 


Sgr., blau à 7% Sgr. und grüne 
a 3½% Sgr., per Eilzug zu beordern, 
welche heut ankommen müſſen und em⸗ 


1 U a Nr. 9 iſt die Hälfte der 
2. Etage und eine 


„ 


Gute Lazarethdecken 
und desgleichen Matratzen 


empfiehlt: [479] 


— —— — 
Breslauer Börse vom 14 Juli 1866. Amtliche Notirungen. 
|2NBrief.|Geld |] l 


d. J a 
Junkernſtraße 33 
die erſte Etage, 
ein Verkaufs⸗Lokal par terre, 
Ning Nr. 19. 


dient geſucht, der der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Näheres bei Friedrich Kohl's 
Nachfolger hier. [729] 


(Fine Wirtbfchafterin, welche mit der Milch⸗ 


als geſündeſte Lagerftätte: Waldwoll⸗Matratzen ehle dieſelben aufs wärmſte Allen, welche t ochparterre⸗Wohnung zu 
55 und Keilkiſſen, von 23 Thlr. an. i 155 Suflen aan ie fonftigen Be⸗ un Zubehör. beim Wirth vermiethen. ri Noopen I ti 12 46 44—45 „ 
2 35] . Grätzer, Ring 4. 9 5 des See fen) ae Auch neee Der 2. Stock nebſt 1 Gewölbe Hafer. . 1 3 2 „ 
f en] mungs⸗Organe zu kämpfen haben. Au iſt zu vermiethen und letzteres ſofort zu be⸗ ar RR 2 ee N 
Pa e ae e e . — bei dem . Königl. Mohnuugs⸗Geſuch., 5 5 Alte Sandſtraße 15 2 [for] 5 1 — n e 187 2, 
Auswahl verſchedener neuer Militair, haben die Eduard Groß ſchen | 1. Oktober, Parterre oder eine Stiege, 130—| —— F ee ee der ‚bon der Sanbelöfammer er. 
— Wagen ſtehen zu ſoliden Prei- J Bruſst⸗Caramellen nutzenbringend gewirkt J 180 Tel. Mietbe. Adr.: Ned. Schleſ. Itg. es Eckladen zu einem Specerei- u. Bor: en „Commiſſion zur Jeſtſtellung der 
Verkauf beim Wagenbauer F. Oels, J und ſchleunige Hilfe geſchafft und dürfte unter Nr. 6. E. M. [723] Toftgefchäft ift zu vermiethen und zu er Markſpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 
er : (7171 IM die Fabrik in Breslau wohl gern bereit . . FR 7 ragen bei Jenke & Sarnighauſen, Junkern⸗ 150 Pfd. Brutte in Sllbergroſchen. 
Hummerei Nr. 41. [717] fein en mn Dei Nader audit Re ne Brenn a da trage Nr. 12. [461] Rue 8 161 4 146 
er - — , } n niſſen ſofort z n oder zu- ——— . — Rübſen, Winterfr. 162 15 145 
— Ferien. = damit 6 8 in Görli 475] verkaufen. Näheres zu erfragen Altbüßerſtr. Wobnun en zu 180 Thlr. bis zu 70 Thlr. Amtliche Börſennotiz für loco Kart offel⸗ 
* s er Wells, Ne. 31, dritte Etage. [738] in ſehr geſunder Lage mit Gartenbe⸗] Spiritus vro 100 Quart bei 80 Tralles 
nutzung ſind zu vermiethen und zu erfragen 122 1 f aa 
elſetaſchen f ist re Er SE N u 
und Gin e Teen RE F Sunlernftr. Zi, | 15 SnTa-1a, Sul Ub3.10N. Mani NEmD 
5 1 S ˙ꝗAAA · Ne 14. 8. Mg. GU. m. 2 
\ d des Kri äfti l Zu vermiethen: 657) nn 
Triulflaſchen gear, eech 1a erde rige Lees ＋I! ale 170 
empfiehlt äußerſt 8 5 Abele en gelegt werden. e OIMIEN täten und 1 Wohnung im 3. Stock. Tpaupuntt = +; 8 = 5 * 
a olaiſtraße unter M, Z. poste restante Breslau werden eue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1 zu ber: | Dunſtſättigun 56 Ct. 77pe 5 
Ad. Zepler, Rr. 81. ſoſort beten. 050 8 N mieten l Wohnung in J. St. Migge en gung 5 10 W. 72265 
Fur ein Spezeigeſchäft in der Provinz Poſen Zu vermiethen von Michaelis eine im Hofe 2. St. 1 Zimmer Parterre bald | Wetter heiter Sonnenblicke heiter 
wir zum 1. Octbr. ein gewandter Expe⸗ b gefhäftlih zu verwenden. 642] IMärme der Oder + 47 


wirihſchaft vertraut iſt, die feinere Küche 


Mattes Cohn, 


. 55 verſteht und gute Zeugniſſe aufzuweſſen hat, Eine Wohnung im 4. Stock vornheraus. II Wechsel-tourse, | | Schles. Pfdbr. Kosel-Oderb., 4 7 8. 
Goldene ge Ar. 23. kann ſich zu ſofortigem Antritt auf ein Land ] Das Nähere in der Modewaaren: I Amsterdam ..kS| x | 1000 T. 6 86. 855 Opp. Tarnow. 4 71 B. 
chen⸗Mehl, fein gemahlen und unver: gut melden, Blücherplab Nr. 19, 1 Treppe. handlung Ring Nr. 19. dito “2 —  j dito List, 4 4 92 || Ausänd, Fonds, | I | 
with Ahlen bil 456 Neiſender⸗Geſuch. 717 - a ehe . 115 > | Ein 1 5 = 914 Amerikaner. 6 [714 bz 
Gebrüder Staats Für ein Kolonial- und Farbewaaren-Geſchaͤſtſ e Eande — 5 an Polo. Pindbr.4 57. 
Tauenzien⸗Platz Nr. 4. |en gros wird ein tüchtiger Reiſender zu enga⸗ ., Ein n N. n By = 4.4000 Th. 934 KCrak.-Obschl. 4 A: 
2 giren gewünscht. Oſſert! fr. Breslau poste] am Blücher ⸗Platz Nr. 5, Ede der paris. 214 — „ d 3j — D est. Nat.-A. 5 40 C 
Stein⸗Dachpappe rostante 1. B. Mr, 2... J Herrenſtraße, iſt Termin Michaelis oder] Wien öst. W. zu“ — |Schl. Rentnbr.d | 895 | an; Oester. L. v. %s — 
us der Fabrik der Herren 1 Commis, N 1 den — Weihnachten zu vermiethen. [721] Frankfurt. 2% — Posen. dito 4 — 851 5 I = = 
2 * „kauf von Liqueuren übernehmen muß, “= - 7 - Augsburg. ...|2M — Bisenb.-Prior.-A, St. IC Ben 
* Albert Damcke und Comp. in Berlin, wird z. J. Aug. mit 60—80 Thlr. Gehalt u. 15 1 ſeperatem Eingang Leipal N "DM 2 Bal. Sch. -Fr. 4 87 N Oost. Silb. A. 5 — 
Ei Jof. Po die ubeimin Breslau St. gefucht, durch E. Richter, Gartenſtr. 19, 743] ° er 14 pulus Nikolaiſtr. Nr. 7. Warschau 81 box dito 4] 914] — Ausländ, Bisend.| 
1 5 5 I RITTER — ed u. Papiergeld. |Briet.| Geld.|Köln-Mind.IV.4 | _' | _ Wrsch.- Wien. 5 |56 ba 
Sol. Pappenbeim im Breslan,] 7 füchtiger Gorrefvondent | xete tür wooteprute ST | Din tee e e ae] 
5 Auch complete 3 Garantie wird z. 1. October geſucht u. 400 Thlr. Geh. Ohlauerſtraße 4, dritte Etage. Lobethal. Louisd or 1114 — Narschl.-Mrk. 4 — — Gal. Ludw.-B. 
u jo wie Dedenbelegungen. [261] b. a. bewilligt. Offerten nebſt abſchriftlichen orwerksſtraße 2a. find im 1. und 3. Stock Poln. Bank Bill.] — aa dito Ser. IV. a3 A bg a 
e. [ Beugnilfen übernimmt die Exp. d. Schl. Ztg. Wohnungen für 160, 135 Thlr. zu Mich. Russ. dito. 8 | 67% |Oberschl, P. 4 5 86} |, dito St-Pr.5 
* noble * eee eee unter C. & C. 91. [495] zu vermiethen. [699] Oestor. Bankn..— — ar 55 5 757 — der rennen 
— nen Tauen zien⸗Plaß Nr. 4. Bei einem Mühlen⸗Etabliſſement Die 2. Etage Inland. Fonds, 2 Rosel. Oderb 10 94 her 5 Al Pe 
I  ——— — 1 oon Bedeutung, iſt die Stelle des Admi“ Schmiedebrüde 33 ift zu permiethen. Das] Prous. A. 18595 | 995 | — dito 4 1— Bl. G5 BB} be 
g Tafel ⸗Fettheringe niſtrators (Geſchaͤſtsführers) vacant. — Nähere im 1. Stock beim Wirth. [708] Freiw. St. A. 4 % | — || dito Stamm- 5 — — Ich) a — 
3 7 Sichere und gut empfohlene Bewerber 2. Et Preus. Anl. 4 92 — dito dito 41 — — I I. Zukh.-A. — 
ous gezeichneter Qualität nebſt ſchönen Mat: erfahren das Nähere von A. Götſch & befteh ee 2 Pierer i 7 pen ’ dito Fa a Re dito St.-P. 444 — | 
jes- u. andern Heringen u. Sardellen empfiehlt Co. in Berlin, Lindenſtr. 89, und wird end an Büttnerſteaße 32 e 977300 $t.-Schuldsch. 330 804 — |ful.Eisenb.-St.-A. Preuss, und ausl. - 
| D Stockgaſſe 29, noch bemerkt, daß der Poſten ein dauern⸗ 2 i bräm. A. 1855/34] 117 | — |Brsl.-Sch.-Fr. 4 |1304,1313b, || Bank-A. u. Obl. e 
* Outer, in Breslau. der, mit anſtändigem Gehalt und Ge. Eine möblirte Stube Bresl. St.-Obl.!4 | — | — |Neisse-Brieg- 4 — Schles. Bank. 4 107 6. 
Lehrlings- Gefu winn⸗Anthbeil verb unden iſt, auch für e ne iſt ſofort zu vermiethen. 1737 to 44 —— |Ndrschl.-Mrk. 4 — Disc.-Com.-A. 4 * * 
Eir Leh ling, Sohn achtbarer Eltern, mit Familie auskömmlich wäre. [327] Büttnerſtraße 32. . 5 Pfdbr. 1 — — Baal A. 2 1394,573,58 Darmstädter . 4 5 
ter Schulbildung, wi i 0 r rr 0 31 — — to * 6. lö z. B. Oester. Creditſõ * 
ER Schulbildung, wird für ein bedeutendes 1 Deſtillateur, Kleinbur erſtraße 36 Pos. Cred.-Pf.l4 | 864 86 Rheinische. 4 al Posn. Prov-B. 4 Re 


anufacturs und L der⸗Eng'os⸗Geſchaͤft in der 
Provinz, bei ganz freier Station ſofort geſucht. | Chrift, kann ſofort ein Engagement mit 3⸗ bis]! herrſchaftliche Wohnung in der 1. Etage, 
Franco-Efferten unter A, B. C. poste resta de 3:0 Thlr. eintreten. Nah. durch C. Richter, 4 Zimmer, Kabiget und Zubehör, ift bald oder 
Fra Lens fein. L489) | Gartenſtr. 19, [463] lau Michaelis zu vermiethen. 1474 
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Die Börsen-Commission. 
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Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich in Breslau. 


* 


